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Der Amtsgerichtsbezirk Boda. 




ie Stadt Roda und ihre Umgebung gehörte wahrscheinlich noch im 12. Jahr- 
hundert zu dem Gebiete der Grafen von Orlamflnde, kamen im 13. Jahr- 
hundert an die Dynasten von Lobdaburg und 1310 durch Verpfändung, 
dann 1333 durch Verkauf an die Grafen von Schwarzburg {Urk. bei Jonus, 
ChrmUe. Sehwarzburg. ed. Seköitgen, diphm. 1, 20S). Nach vorausgegangener Fehde 
brachte 1346 Friedrich der Streitbare, Landgraf von Thüringen und Markgraf von 
Meissen, die Pflege Roda mit Kahla und der Leuchtenburg an sein Haus, bei welchem 
sie fortan geblieben ist. Bei der Theilung 1485 fiel Roda an die emestinische Linie 
und blieb in der Wittenberger Gapitulation 1547 den Söhnen des gefangenen Kur- 
fürsten Johann Friedrich. Seit 1566 gehörte es zu dem weimarischen Antheil und 
blieb auch bei der Theilung von 1572 bei demselben unter Herzog Johann Wilhelm. 
Dann, als 1603 durch Theilung zwischen den Nachkommen seines ältesten Sohnes 
(Friedrich Wilhebn L) und seinem zweiten Sohne (Johann HI.) die Herzogthümer 
Sachsen-Altenburg und Sachsen- Weimar entstanden, fiel es dem ersteren zu. Als 
dieses altenburgische Herrscherhaus 1672 erlosch, fiel Amt Roda mit dem Haupttheil 
des Erbes an Johannas HI. Sohn, Ernst den Fronunen, Herzog von Gotha. 1680 
theOten dessen Söhne, und Roda kam mit Eisenberg an das neugebfldete Herzogthum 
Eisenberg, da aber dieses schon mit seinem Grfinder Christian 1707 erlosch, an das 
Herzogthum Sachsen-Gotha, welches von Ernst des Frommen Ältestem Sohne begründet 
worden war. Die Linie Gotha-Altenburg starb 1825 aus und Roda nebst dem ganzen 
Ffirstenthum Altanburg kam 1826 an den bisherigen Herzog Friedrich von Hildburg- 
hausen, den Nachkommen von einem anderen Sohne Emst's des Frommen, als beson- 
deres Herzogthum, und dieser wurde der Stifter der neuen Linie Sachsen-Altenburg. 
Der Amtsgerichtsbezirk Roda liegt im Westkreis (Verwaltungsbezirk Roda) des 
Herzogthums als der mittlere der drei den Westkreis bildenden Amtsgerichtsbezirke 
und stösst ann&hemd mit seiner nordöstlichen und südwestlichen Seite gegen die 
anderen Amtsgerichtsbezirke dies^ Kreises, Eisenberg, bezw. Eahla, während er mit 
einem kleinen Theil seiner Ostgrenze an das Ffirstenthum Reuss j. L. (Gera), im 
Uebrigen (also ungefähr mit der sfldöstlichen und nördlichen Grenze) an Gebiets- 
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theile des Grossherzogthums Sachsen grenzt. Der ganze Westkreis ist von dem alten- 
burgischen Haupttheil (durch Theile des Fttrstenthums Reuss j. L.) getrennt, die Stadt 
Roda 53 km westsfidwestlich von der Landeshauptstadt entfernt 

Die ortsgesehiohtliohe Literator gew&hrt wenig Ausbeute, besondera im YerhUtiiias zu 
Eahla. Der 1875 gegründete Bodaer Gtesohichtsverein hat sich 1876 mit dem von Eahla 
verbunden und giebt mit ihm die Hittheilungen des Yereins fUr Geschichte 
und Alterthumskunde zu Eahla und Boda heraus (seit 1876 2 B&nde und von 
dem dritten 3 Hefte), und ist an dieser Stelle vorzugsweise der Name des Herrn Super- 
intendenten Lobe zu Boda zu nennen, dessen Altenburgioa, eine Zusammenstellung 
der Literatur des Landes auf allen Gebieten, besonders auf S. 52 unser Gebiet berühren. — 

Kirekengaiierie von ji Itenburg^ Tketi li, etwas unzuverlässige besonders ßir 
den fFestkreiSf aber ojt^ besonders ßir die Dörfer ^ die einzige Quelle. Eine neue trefßieke 
Bearbeitung als Gesekiehle der Kirchen und Schulen des Herzogthums jiUenburg ist im Er^ 
seheinen. — £. Lobs, Chronik der Stadt Roda, Roda 1886 ß. {im Erseheinen begriffen), — 
£. LöBB, Das Cisterzünsemonnenkloster in Roda^ in Mittheilungen d. Ver. f. Gesch. v, Rahla 
u. Roda II, (1879), S. 20 ff, enthält sehr sorgsame Zusammenstellungen. — Back, in Mit- 
theil. f. Rahla u. Roda II, (1882), 263, Die alten Stadtrechte von Roda. — PumiCH, Denk- 
mäler der Baukunst im Mittelalter in den fferzogl. Altenburg. Landen IL Bd. L Mtk. S, 33 
mit Verweis auf Posem-Rlett, Sachsens Münzen im Mittelalter. — B. Schxid, Die Lobdeburg, 
Jena 1840. — F. W. Zobv, Geschichtliche Nachrichten von der Stadt Roda, Rahla 1840; m 
2. Theile, Geschichte des Nonnenklosters, voller Irrthümer. — B. Löbb, Die Wüstungen 
im AmUbezirk Roda, in MittheiL f. Rahla u. Roda III, 315. — FgL auch die Literatur- 
Angaben bei der Einleitung zum Amtsgerichtsbezirk Rahla. 



Albsrsdorf, 6Vt km nordöstlich von Boda; zuerst 1190 als villula erwähnt. 

Elrelie von 1742. An der Ostseite eine Heüigennische und an der Südseite 
ein Strebepfeiler-Best von der älteren Kirche. — RirchengalL v. Altenb. II, 68. 

Figuren -Gruppe auf dem Boden, Retas, spätgothisoh. Holz. 

Kronleuchter-Beste, 16. oder 17. Jahrhundert, mit lanzentragenden Ritter- 
figuren. Kugel, daran unten ein Löwenkopf, oben ein Zeus auf dem Adler, darüber 
als Aufhänge-Bing eine zweiköpfige Schlange. Alterthümliche Banken als Lichthalter. 

Glocken (nach Pf. B. Meyer in SchOngleina): Gloria in exeelsis deo. Gase mich 
Joh. Georg u. Jäh. Gottfr. Ulrich in Apolda. Nach Erlangung der LehngOter Gleina, Zinna 
und Lueka haben die 3 Herren Gebrüder Georg Erasmus IFilhel. Friedr. v. Brand und 
Christoph den Glockenguss veranstaltet im Jahr Anno MDCCLXIF. — 2) 1869. 

Grabsteine auf dem Kirchhof, u. a. ein Obelisk, mit unleserlicher Inschrift. 



Btbeck, 6 km notdfistljcli von Boda; 1190 Bubek, 1246 Bobock, 1325 Kirch- 
bobock. — BirekMgtU, v. AlUmh. II, 81. 

Klrehe, zuerst 1304 erw&hnt, Fatronat doB Klosters Bürgel, gothischer Anlage, 
mit dreiseitigem ChorscUoss, 1668 auf den alten Grundraaueni erneuert. In Chor 
and I^an^iaus sind die Spitzbogenfenster sichtbar, doch flachbogig vermauert. — /Tir- 
eAtHgaü. : a. 0. 

Taufgestell, von Holz. 

Kanzel, 18. Jahrhundert, unten drei Flachbfigen; zwei Säulen mit ionisiren- 
dem Capitell. Die Kanzel ruht auf einem Consol, plump bimfi>rmig, am unteren 
Theil mit Blattrerzierusg, am mittleren Theil nur vom mit Roccooo-Laubwerk. Der 
einfache Schalldeckel hat einen bandartigen Fries mit Koccoco-Verzierung; unten die 
Taube ; oben auf einem Kuppeldach CSiristus mit dem Kreuz. Zu den Seiten, auf dem 
verkrCpften Oebilk, 
aber den Säulen 
stehen Moses und 
J^diannes der Täufer 
mit Kreuzesfahne. 
Oben ist zu den Sei- 
ten und in der Mitte 
jedesmal ein gebro- 
chener Schweifte* 
bei; nach aussen 
vermitteln Spiralvo- 
luteu den üebergang 
zu den rechts und 
links auf der Empore 
angebrachten , mit 
Blumen und Banken 
verzierten Gitter- 

vreiken. Holz. ODttoafcMten la d«r KItoIh %n BobMk. 

Ootteskasten, gothisch, an Vorderseite imd Deckel mit ankerfSnnigem Eisen- 
beschlag. Eichoiholz, 93 cm lang, 67 cm breit, 72 cm hoch (Ä). 
Tanfkanne mit: i7eo BAFTI8MA CANTABTS und Namen. Zinn. 
Tanfaehale mit Doppeladler und Bandreiriening. 
Hostienbflahse mit: ■S.A'./r. Bisen. 
E9rbohen: 1737, Bohigefleoht. 
SGlooken, 1862. 
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BremsnitZ, 7 km sOdsüdöstUch von Boda. — RirekengüU. v. Jitenk., AM. II, 
74 mit Ansteht. 

Kirdie, von 1787 laut Inschrift über der Westthttr und am Östlichen Pfosten 
des Glockenstuhles; von grossen Verhältnissen, aber einfiich rechteckig, mit flacher 
Holzdecke und aussen durch Putz hergestellten Lisenen. Ueber dem Osttheil erhebt 
sich ein Thurm, verschiefert, oben achteckig, mit Schweifkuppel. 

Taufgestell, vom Ende des 18. Jahrhunderts; Voluten, in Art der Blätter- 
consolen gebildet, umgeben den geschweiften Fuss. Holz (Ä). 

Altar -Flügel in der Sacrißtei, spätgothisch, die Figuren der heiligen Barbara,' 
Hieronymus und Katharina, wirkungsvoll in Holz mit Farben (Ä). 
Tauf schale, von 1788. Zinn. 
i Gem&lde von aeisOiohen, Giuka f 1632 und Werniek 1739, ohne EnnstwerÜL 

Glocken. 1) Grross. — ^tino bnt mccccl^|:v nomica (statt nomin^ra) 
ofdtina. — 2) 1780 von Gebr. Ulrich in Apolda, mit: GLORIA IN EXCELSIS 
DEO; — DVRCH TVBALKAINS KVNST ERWECK ICH DIE GEMVETHER 
KOMT CHRISTEN RECHT ERWECKT SVCHT WAHRE SEELEN GVETHER. 

— Arabeskenfries. — Rirekengallerie //, 75. 

3 Grabsteine aussen an der südlichen Eirohenmauer, aus dem 18. Jahrhundert, 
im Zop&til, mit Engeln, welche die gefiütelten Torhänge mit den Inschriften halten, und 
allerlei Schnörkelwerk ; hässlich. 

Kljrcliliof« 

Grabmal der Maria Eath. Eooh, geb. Schmidt f 1781. Auf dem mit gefälteltem 
Vorhang versehenen Sockel steht eine ebenfalls mit Vorhangwerk venierte S&ule und die 
Himmelskugel, zu den Seiten Zeit und Ewigkeit als Frauengestalten. Sandstein. 

Wohnliaiis von Herrn Qir. Freund, Fachwerk mit vortretender Galerie {A). 



DrackBndorfy 7^2 I^oi westnordwestlich von Roda; früher Trackendorf, Drachin- 
dorf; siehe unten: Lobdaburg. 

Kirehe. Der Chor 
ist sp&tgotlüsch erhal- 
ten. Umbau und theil- 
weise Neubau von 1653 
— 55 durch Stiftung von 
Christian Beer sind das 
Langhaus (über dem 
Haupteingang : iSöS)^ 
der Südvorbau für den 
Herrschaftsstuhl (über 
dessen Nordeingang : 

Gnmdrin der Kirche su Dntckendorf. 1 : SOa 16öS) UUd der in Seinem 
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Unterbau sehr viel ältere, starkwandige Thurm (im Giebeldreieck der eingelas- 
senen Tafel über dem Westeingang: I65ö). 1867 wurde die Kirche durch Frei- 
gebigkeit der Frau Gl. y. Helldorff, geb. v. Ziegesar vom Banrath Spittel wieder- 
hergestellt. 

Der Chor ist im Aeussem recht gut erhalten mit seinen eigenthflmlich hoch 
angebrachten Fischblasen-Fenstern und den zweimal durch Gesimse g^liederten Strebe- 
pfdlem. Im Innern hat er die Gewölbe verloren und dafQr eine Holzdecke , wie das 
Langhaus. Dieses letztere zeigt in der Barock-Umrahmung seiner Bechteckfenster nodi 
einen Nachklang mittelalterlicher Form in der nur in ihrer oberen Hälfte ange- 
brachten Abkantung {A). 

Der Thurm hat auf der Westseite ein Rundbogen-Portal des 17. Jahrhunderts 
mit dem Eierstab-Motiv, welches Motiv, jedoch umgekehrt, als Vertiefung sowohl im 
Bogen, als auch im Halsglied des Kämpfergesimses und in der (noch nach mittel- 
alterlicher Weise nicht zum Fussboden geführten) Abkantung der Pfeiler als Beihen- 
verzierung angebracht ist {A). Ueber dem Portal ist eine Tafel angebracht, welche 
durch Bahmenprofilirung als Bechteck, mit Giebeldreieck darauf, vortritt und in 
den Füllungen Verzierungen von Kreis- und Diagonallinien als Stege (anklingend 
an die alten Blendmaasswerke) hat. Der Giebel ist oben etwas abgekantet und 
ein Akroterion mit einer wunderlichen Verzierung von drei, von einem Mittel- 
punkte ausgehenden Blättern zwischen drei, ebenso angeordneten Kreuzarmen auf- 
gesetzt {A). Im Innern hat die Treppe ein hübsches Holzgeländer von schlan- 
ken, gedrehten Balustern, darüber den Fries des Abdeckungsholzes mit gemalten 
Blumen, das Gesims mit Zahnschnitten {A). Das kurze, aditeckige Obergeschoss 
sitzt wohl an Stelle eines höheren Aufbaues und wirkt nicht gut; die deckende 
Schweifkuppel mit dem geschlossenen Achteck- Au&atz und Helm ist auffidlend hoch. 

Ehemalige Kanzel- und Altarbau-Beste auf dem Dachboden. Unter ihnen 
befinden sich noch einige Gesimse mit den Wappen und An&ngsbuchstaben der Stifter: 
Sebastian Beer, Doctor Gonsistorii Praesidens, und Elisabeth Sophie Beer, geborene 
Gerstenbergk. Die Entstehungszeit des Altarwerkes fallt somit ungefUir mit der Bauzeit 
der Kirche von 1653 zusammen. Das Werk war ungemein gross und kostbar. Es sind 
noch mehrere, weiss angestrichene Verzierungen von Fruchtschnüren, Laubsträngen, 
Engelsköpfen, Karyatiden u. dergl. vorhanden. Femer einige grössere Figuren: 
Petrus, Paulus, Maria, Magdalena, manieristisch und theatralisch, bei einer gewissen 
Virtuosität der Darstellung {A): Den Hauptschmuck bildeten drei Gemälde des 
Abendmahls im Sockel , der Kreuzigung in der Mitte und des jüngsten Gerichtes im 
obersten Theü (s. unten). 

Grabstein an der Sacristeiwand , der Freifrau Christ Sophie v. Ziegesar, 
geb. V. Griesheim f '^1^^^ Inschrift unter einem Zeltvorhang, auf einer Nach« 
ahmung eines Teppichs, der sich an den Seiten zusammenrollt und hier mit 
natürlichen Blumenranken verziert ist; oben die Krone, zu den Seiten ihre beiden 
Wappen [A). 

Grabstein ebenda, barock, der Frau Amalie Chr. v. Griesheim, geb. v. Wolfers- 
dorf, mit ihren beiden Wappen, in Umrahmung von Palmen- und Akanthus-Blättem, 
Bögen und Schnörkeln. 

Grabstein ebenda, des Pfarrers M. Christian Eckardt f 1727; eckig gebrochene 
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Inschrifttafel in yerschnöriEelter AkanthuB-Umrahmiuig; oben ein Gesims mit kronen- 
artiger Verzierung, darflber zwei Engelsköpfe und die Krone des Lebens. 

Grabstein des Pfarrers Job. G. Tbienemann f 1712, dem vorigen Ahnlich, 
verstümmelt 

3 W a p p e n unter dem Herrschaftsstuhl auf der Sfldseite, in der Mitte das grosse 
derer v. Griesheim, links das derer v. Wolfersdorf, rechts das derer v. Buttlar {Ä). 

2 Wappen an der Orgel, derer v. Ziegesar und v. Helldorff. 

Weinkanne, von: ji. v. G. (August von Griesheim) n26. Silber. 

Kelch, spätgothisch, laut Umschrift am Fuss: {ß . A . demuo iMstawrari ttt refiei 

euralMM a SebastioMO Beer ICto et Consiiiärio Saxo-Ailoburgico jio, R . CiJIJCÄUIi) 1643 

gestiftet, der Form nach aber etwa 100 Jahre früher gefertigt, in gothischem Aufbau 
mit getriebenen und gravirten Renaissance-Verzierungen, reich und schön. Der Sechs- 
passfiiss hat in dem Wulst seiner Randgliederung geschmackvolles, aus Palmetten sich 
entwickdndes Rankenwerk, an den oberen Flächen des Fusses Blattwerk, auf einem 
derselben ein aufgelegtes Grudfix. Am Knauf Würfelchen mit: i^e«t>6 und dazwischen 
(statt der Maasswerke) einzelne Blumen. Silber, vergoldet (Ä). 

Hostienbüchse, von H. D. Seb. Beer 1643 gestiftet, niedlich verziert an Kugel- 
füss^, Deckel und Knopf. 

Hostienbflchse: 1728 von A. v. GHeskeim gestiftet. 

Klingelbeutel von: 1716, mit Akanthus- Verzierung. 

Die 3 Oelgemälde^ welche den Kanzelbau einst schmückten, also um 1643 
entstanden, befinden sich jetzt in der Sacristei. 

Abendmahl, kleiner und schmaler im Format, als die beiden anderen, von 
leidlicher Gruppirung und Farbe, die ged&mpft erscheint, mit einigen besseren Köpfen. 
Der Faltenwurf ist für jene Zeit gut In den oberen Ecken des Bildes sind in ganz 
kletoem Maassstab die Fusswaschung und das Oelberg-Gebet dargestellt. 

Kreuzigung {Ä\ eine Zusammenstellung der verschiedenen Vorgänge. In der 
Mitte hängt Christus, dessen Körper recht gut in Verhältnissen, Modellirung und 
Schattirung ist. (Von seinem Munde gehen die Worte aus : Cionsummatnm est). Am 
Ereuzesstamm sehen wir rechts Magdalena knieend, mit dem Tuch vor den Augen, 
links Maria in ruhigem Schmerze stehend, uns zugewendet und mit aufblickenden 
Augen, vor welche sie das Kinntuch hält, doch so, dass wir beide Augen sehen ; vor ihr, 
mehr im Rücken gesehen, Johannes, fast mehr bewundernd, als klagend hinaufschau^d. 
Diese Gruppe ist freier und selbständiger, als man es sonst in der Zeit zu sehen 
gewohnt ist Im Vordergrunde sitzt am Boden links, eine Ghruppe Kriegsknechte, 
eine andere, weiter hinten rechts, würfelt um den Mantel. Dahinter stehen links und 
rechts vor den Kreuzen der Schacher mehrere männliche Figuren: der Hauptmann 
(vor seinem Munde: Wahrlich, dieser ist Gottes Sohn), Longinus, mit der Lanze 
Christus in die Seite stossend, auf der anderen Seite der Kriegsknecht, welcher 
den Stab mit dem Schwamm noch schräg aufgerichtet hält, lieber dem guten 
Schacher (vor dessen Mund: Herr, gedenke meiner in Deinem Beick) ein Engel, mit 
der als Kind gestalteten Seele des Schachers aufschwebend, und die Verfinsterung 
der Sonne, lieber dem bösen Schacher ein Drache mit der Seele desselben und die 
Verfinsterung des Mondes. Im Hintergrund, im (jewitterschein, bergige Landschaft 
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mit Borg (JerosaleiD) und kleine, hastig bewegte PenKmen, die „vom Tode Auf- 
erstehenden*^ Das Gemälde ist das charaktervollste der drei Bilder, klar und ein- 
heitlich in der Composition und naturwahr in den Gestalten (z. B. den Terzerrten 
der Schacher), aber grell in der Farbe. 

Jüngstes Gericht {Ä\ von grosser Auffassung. Es ist der Haupt-Umrahmung 
nach ein Rundbogen mit kleiner Erweiterung des Eechteckfeldes darunter. Im oberen 
Halbkreis ist der Himmel gemalt, in der Mitte im Glorienkranz Christus in rothem 
Mantel, ganz juppiterhaft in Haltung und Mantelwurf (nach Fra Bartolomeo), auf Wolken 
thronend, zu jeder Seite, auf Wolken, bezw. Barock-Stfihlen sitzend je sechs Apostel, 
etwas gleichmässig die Abzeichen in der rechten, den Kelch mit Hostie in der linken 
Ebnd haltend. Darunter eine mächtige W^olkenschicht Hier schwebt in der Mitte ein 
geflügelter, grüngewandeter Engel von schöner Zeichnung herab, die Posaune blasend 
(aus der die Worte : „Stehet auf, ihr Todten" herauskonunen, die einzige Naivetät des 
Bildes). Links, schon in freieren Bewegungen,* als die Apostel, eine Gruppe Seliger, 
zum Heiland begeistert Blick und Arme gerichtet, aus der sich eine würdige Greisen- 
gestalt besonders hervorhebt. Rechts entsprechend eine Gruppe (besonders katholischer 
Geistlicher), welche mit Zeichen des Schreckens (z. B. über die Brust gekreuzten 
Armen) sich vom Himmel abwärts nach den hier rechts sich abspielenden Höllenscenen 
wendet, wie denn auch einzelne von ihnen schon kopfüber herabstürzen, von einem 
neben dem Posaunenengel schwebenden (etwas ungeschickt gezeichneten) Engel mit dem 
Schwert bedroht. Die mehr architektonische Anordnung macht in dem rechteckigen, 
unteren Theil des Gemäldes einer grösseren Auflösung Platz. Doch geht im Ganzen 
die Gruppirung von der Mitte unten nach den Ecken oben zu, links die Auffahrt der 
Seligen, rechts HöUenrachen , jede dieser beiden Hauptabiheilungen mit starken 
Wolken zusammengefasst, so dass in der Mitte gleichsam im Hintergrunde des Erd- 
bodens eine grosse Klarheit übrig bleibt, hauptsächlich eingenommen durch die Figur 
eines stehenden Engels mit grossen Flügeln und sehr schön empfunden, aber leider 
durch die theatralisch barocke Haltung des Engels mit flatterndem Rosa-Gewand be- 
einträchtigt. Im Vordergrunde unten ist die Erde und die Auferstehung durch einen 
nackten Mann repräisentirt, der sich vom Liegen aufrichtet (mit der erhobenen Linken 
unmittelbar an Ghiberti erinnernd), während links in der Ecke weiter zurück der 
Oberkörper einer Frau auftaucht. Dazwischen erblickt man eine uns den Rücken 
wendende, nur mit dem Schurz bekleidete Gestalt, welche knieend die gefalteten 
Hände in heftiger Sehnsucht zu den Seligen hochhebt, eine Figur von hervor- 
ragender Schönheit. Neben ihr sind noch mehrere Flehende oder sich Erhebende; 
weiter aufwärts schweben, von einem Engel begleitet, die Seligen ruhig in die Höhe. 
Unter ihnen fällt (neben einer ganz signorelli'schen Figur) besonders eine Frau auf, 
deren bildnissartige Züge Prof. Klopfleisch in der Dargestellten die Stifterin sehen 
lassen, in der reizenden Gruppe oben, wo aus Wolken die Köpfchen von einem 
Engelchen und drei Kindern ragen, aber die Kinder der Stifter. Die ganze Gruppe 
der Seligen ist hell gehalten, so dass die rechte Höllengruppe dagegen beBonders 
contrastirt. Dunkle Wolken umgeben und verhüllen hier einen weitgeöfineten , mit 
grossen Zähnen besetzten, düsteres Feuer athmenden Rachen, über dem das helle 
Auge des Unthiers um so gespenstischer wirkt In diesem Rachen sind eben schon 
(nach hergebrachter Auflassung) jammernde Verdammte untergebracht oder werden 
yon einigen grotesken Teufeln hereingesdüeift und geworfen , bevw, von oben (hier 
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die Yerbindoiig mit der Yorher erw&hnten, angsterfUlten Gmppe) hereingeworfen, und 
hebt sich an dieser Stelle die lichte Figur eines Engels mit dem Flammenschwerte 
wirkungsvoll yon dem Wolkendunkel ab. 

Das GremAlde weist schon durch die am Anfang geschilderte, bei uns seltene, 
Umrahmungs-Form, mehr aber noch in der Composition der einzelnen Gruppen un- 
mittdbar auf Studien der venetianischen, wie auch besonders der florentinischen und 
umbrischen Frflhrenaissance. So die willkürliche Mischung nackter und bekleideter 
Figuren. Dabei ist es echt deutsch, phantasievoU und echt protestantisch durch 
das Fortlassen Yon Johannes dem Täufer, Maria oder sonstigen Fürbittem und 
Heiligen. Die Körperformen sind zum Theil sehr schön und richtig, zum Theil un- 
sicher; die Farben und die gesammte Ton- Wirkung vortrefflich, auch die Wolken- 
malerei besser, als auf den meisten gleichzeitigen Bildern. So haben wir in dem 
leider unbekannten Meister einen etwas ungleichartig gebildeten, unter dem Drucke 
seiner Zeit unfrei gebliebenen, aber doch bedeutsamen und schwungvollen Künstler 
vor uns. 

Glocken. 1) Fries von Blattranken und Trauben. — CkrisH Tod und Leiden 

rafft uns »mm ewgen Freuden, ütrieh Apoldae 1765. — ^ug. Friedr. CkarL Freiherr 
von Ziegesar. — 2) 1876. — 3) 1806. 



Herrenliaus. Bemerkenswerth sind die schmiedeeisernen Aufsätze an den 
Fenstern mit Ranken-Verzierungen des 18. Jahrhunderts {A). 

Lobdabarg - Ruinen. In früherer Zeit befanden sich auf dem zwischen Lobeda 
und Drackendorf vorspringenden Ausläufer der Wölmse zwei Burgen, zu denen in 
der Stadt Lobeda selbst noch eine dritte kam. Von diesen war die obere Lobda- 
burg vielleicht nur eine weiter aufwärts liegende Befestigung. Die mittlere, 
noch als Ruine erhalten, war einst die grösste unter den drei Burgen und stellt 
sich noch jetzt als die grösste und am besten erhaltene Burgruine in der Nähe 
von Jena dar. Die U^rreste der unteren Burg gehören zu dem Rittergute in 
Lobeda. 

Die Burgen waren schon früh der Stammsitz mächtiger Dynasten, welche einem 
fränkischen Adelsgeschlechte entstammten, aus welchem Hartmann bereits im Jahre 959 
erwähnt wird. Wahrscheinlich sind sie schon im 11. Jahrhundert in die Saalgegend 
eingezogen. Die ersten von ihnen mit dem Namen von Lobdaburg waren die Brüder 
Hartmann und Otto, sdt 1166 vorkommend. Das Geschlecht besass schon frühzeitig 
noch die Schlösser Leuchtenburg und Burgau, dann Amshaugk und Elsterberg und die 
Stadt Jena. In Folge der sogenannten Lobdaburger Fehde (1290—1316) mussten die 
Lobdaburger ein Gut nach dem andern abtreten. Die obere Lobdaburg wird um 1320 
ein Banbsddoss genannt, ihre Herren ein verdorbenes, räuberisches Geschlecht (Berieki 

der jibgeordneten, weiche 1320 in jener Gegend hirehiiche EinkOnße sammeiien, im Jrehiv 
des thmkapiuls zu Naumburg). 1358 kam die Lobdaburg an die Landgrafen von 
Thüringen. Während die obareBurg wohl schon in der Mitte des 15. Jahrhunderts wüste 
lag, ergab sich die feste Mittel-Lobdaburg 1450 im Bruderkriege dem Herzog Wilhelm. 
Die Söhne Kurfürst Friedrich's des Sanftmüthigen beliehen 1465< den Nikolaus und 
Haas Puster auf Lebenszeit mit dem Schlosse Lobdaburg. Die Familie Puster hatte 
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schon seit dem 13. Jahrhundert das am Fusse der Lobdaburg gelegene Draekendorf 
besessen. 1481 kauften Adam Pnster und Sohn das Mittelschlöss dem Hans von 
Gräfendorf ab. Hans Puster verkaufte 1591 die St&tte der Oberburg and die Ruine 
der Mittelburg an den Weimarischen Kanzler yon Gerstenbergk. Bei der Theilung 
von 1447 waren die Lobdaburgen zum Amte Burgau geschlagen worden, bei deijenigen 
von 1603 kamen sie mit diesem Amte an Sachsen- Weimar. Seit dieser Zeit suchte 
der Kanzler v. Gerstenbergk, der in Altenburgische Dienste übergetreten war, seine 
Lobdaburger Güter zu Altenburgischem Gebiete zu machen, da seit Anfang des 
16. Jahrhunderts Irrungen wegen der Grenze zwischen Lobeda und Draekendorf 
stattfanden. Diese Irrungen wurden erst 1833 durch einen Staatsvertrag in der 
Weise beigelegt, dass seitdem die Rainen der Lobdaburg zu Altenburg gehören. 
Dieselben sind neuerdings etwas restaurirt, um weiterem Verfall vorzubeugen; jetzt 
Eigenthum des Majors a. D. Kammerherm v. Helldorfi in Draekendorf. (Das untere 
Schloss in Lobeda gehört zum Amtsgerichtsbezirk Jena, siehe dort S. 177.) 

[Von der oberen Borg ist Nichts mehr erhalten.] 



Mittlero Burg« Bergfried nur in Resten vorhanden. 

Das an die Nordostmauer sich lehnende Gebäude ist ein P a 1 a s , im Mauerwerk 
sind drei [einst durch Balkenlagen geschiedene] Geschosse erhalten und zeigen die 

sorgfältigste Ausführung (Ä). Die 
beiden rundbogigen Fensterpaare 
im Obergeschoss (wohl dem Bitter- 
saal) an der Südostseite, welche 
innen zu je zweien durch einen 
rundbogigen Blendbogen, aussen alle 
zusammen durch eine Bechteck- 
blende zusammengefasst sind, wei- 
sen diesen Bautheil der Uebergangs- 
zeit vom Schluss des 12. Jahrhun- 
derts zu. Der gewundene Schaft 
der einen S&ule und die sechspass- 
förmige Rosetten-Oeffhung in dem 
Bogenfeld über je zweien der Fen- 
ster bezeugen dies. Die übrigen 
Mauer-Durchbrechungen sind klein, 
einfach nmdbogig oder rechteckig; 
an der Südostseite unten ein Kreis- 
ausschnitt, wohl ein Schiessloch. Der an der Nordostseite in der mittleren der drei 
hübsch angeordneten Rundbogennischen heraustretende, mit Kuppeldach bedeckte Erker 
(Rest der Kapelle) ruht auf einem Gonsol, welches bei der letzten Restauration 
etwas glatter gemacht ist (Ä). 

Die übrigen Mauertrümmer, welche der Grundriss zeigt, gehören vorzugsweise 
den Befestigungsbauten an. An der Nordwestecke zeigt sich der Best eines 
starken Thurmes. 




Grundriss der Lobdaburg. 
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F«i»Ur tn iu BlIdMtMite d» Palas- 



Das in die 

Sudostecke des 
tieferen Hauer- 
zages angebau- 
te Qeb&ade 
dOrfte wirth- 

Bchaftlichen 
Zwecken gedient 
haben. 



Erkw d«T gfidotUrit* (Tor dar 

jthhiUmig auf ier Groishert^l. BMi»tkek su fFeimar. — AscLnn«, Sritüeket F'er- 
»tielaüu der . . . tofogr. B/Uter dir tickt. Land» ISIS, S. 359, nemtt JibOdMgtm twjt 
Otkmt imd SeAuw: — An». Bei», GeograpAiu Jmmuit 1665, S. 335. 330 ff, — 
▼. fuDKtnni, Tk&rü^. CAroHÜa 1138, II, e. 15, S. 874. — J. GthiTBn, Jmm u. Vm- 
gegtitd, S. 105. — Hauoe, Die Lobäebwg ». iire Betitxer, 1851. — Hbbb, m Tküring. 



DstamrooBF, Lobdabnrg. 



Inneninilcht nacb Oilao hio. 



FtreiHM-ZtiUckr. III, 159 und Fl, 198 ff. — Lotb, KuHMlUtpogra^ie I, 384 f. — 
Hklubaktbs, Dat emeuerle jllierikum ele. 1721, S. S85. — Rsm, in Tkäring. Vtrtint- 
ZaUekr. F, 265 u, ö. — ^. Scbmid, Bit KirekbergUtken Seklöuer, S. 41. 59. 84. — 
ScHiOD, Die Lobitburg bei Jena 1840, mit Angabe der Literattn-, wkitndt. Beitrigem u. 
Ansicht Mck Üöbittt {Naehlräge »u den Urkunden, in MillkeiL ßr Raklm u. Roda tll, 
305 ff.), — BcHDLm, AnnnltH d. Herren v. LoUeburg. — Sc hu lt», direclor. diplom. U. 

— SrKnoBK, in ZeiUekr. f. Bauweten 1860, 519, mit Gnmdr., Am. u. DetniU Taf. 56. 

— ZxKzm, &iilor.-lvfogr. Tatchmbuck von Jena u. Ümgeb. 1836, S. 138. 14X. 
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2 km nördlich von Drackendorf, nahe der Grenze: der 

Fflntenbnuuieii , aus welchem Johann Friedrich der Grossmüthige bei der 
Rückkehr ans der Gefangenschaft trank, zum Gedächtniss dessen 1554 überwölbt und 
mit Inschrifttafel versehen, erhielt 1832 durch Freiherm yon Ziegesar auf Dracken- 
dorf eine neue Einfassung und zweite Inschrifttafel. — Oüktheb, Jena «. ümg. S. 106. 

— Kbohtbu), Landtskunde 5. 298. — Thüringen u. der Harz il (1842), 142 ff. — Zmkker, 
kisior.'iapogr. Taschenbuch S. 136. 



Eineborn, lO km östlich von Boda; 1283 Unnebom. — Kirchengall. v. AlUnb. 
jiblk. n, 11 mit Ansicht. 

Eirelie von 1836. 

Woliidiliisery Fach werkbauten aus dem 18. Jahrhundert, mit Galerien, zum 
Theil mit hübschen Einzelheiten (Ä). 

Mühle von Herrn Luft; im Erdgeschoss Blendbogen-SteUungen als Korbbögen 
geschnitten; im Obergeschoss hübsch geschwungene Streben in Kreuz- und Hom- 
Bildungen. 



ErdinSnilSdorf, 4Va km südöstlich von Boda; soll Stammsitz einer adligen 
Familie, Lehn der Herren von der Lobdaburg gewesen sein, gehörte 1190 Werner 
von Erdmansdorf, wurde in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts von den Herren 
der Lobdaburg dem Kloster Boda gegeben, 1543 vom Kurfürsten den Herren von 
Meusebach verkauft, 1754 dem Amt Boda einverleibt. — Kirchengall. v. Jltenb. 
jdbih. II, 152. 

Elrehe, laut Inschrift von 1627, 1706 ausgebessert, klein. Decke und Emporen 
haben kräftig mit Schifiskehlprofilen geschnitzte Balken und Füllbretter. — Auf der 
Ostseite erhebt sich ein Dachreiter mit Schweifkuppel. 

Glocken. 1) ANDBEAS KOCHEB BICHTEB lACOB KOENIG IN EBFFVBDT 
GOS MICH ANNO MDCXXVU. Arabeskenfries {A). An der Krone Köpfe. — 
2) Ohne Inschrift, aus dem 14. Jahrhundert, mit ungeschickt ausgeführtem Ara- 
beskenfries. 

Wolmliaas von Herrn E. Putze, Fach werk. Die Bauzeit ist bestimmt durch 
die Inschrift über der Thür zum Wohnzimmer: lOH . G . DP . MACH . AO . 1763. 
Das Zimmer ist anziehend durch seine wohlerhaltene, mit Schifiskehlen profilirte 
Balkendecke, den alten Ofen und die Ausstattung, welche das verhältnissmässig selten 
gewordene Bild der früheren Zeit zur Anschauung bringen (Lichtdruck). — Auch 
das Aeossere wirkt gef&llig durch die unterbrochene Balkenkehlung, die steilgestellten, 
bogenarüg geschnittenen Kopfbänder und die gabelförmigen Verstrebungen {A). 

Ereuzstein auf dem Wege nach Lippersdorf, aus dem 16. Jahrhundert, mit 
eingehauenem Schwert {A). 
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GeiSenhailly 2 km sadlich von Boda. — Kirekengall. v. Aitenb. Mth. II, 98. 

Wohnhiuser, Fachwerk des 18. Jahrhunderts. 

Haus von Herrn Thiele am Ende des Ortes nach TrObnitz zu, mit zahn- 
schnittartigen Consolen {A). 

Haus von Herrn Em. Köcher, mit hübschen Consolen, Bogenstellungen 
und geschweiftem ThOrsturz. 



GsrnSWitz, 2V« km nordwestlich von Roda; 1252 Gomuwiz, 1325 Oomewicz, 
1457 Gornowitz; 1252, 1259 und 1325 werden Herren von Gornewitz erwähnt. — 

Kirekengall. v. Mtenb. Jbtk. II, 100 mit Ansieht, 103. 

Elrelie, von 1789 laut Inschrift Ober der Sfldthflr, im Zopfstil, einschiffig, recht- 
eckig. Ueber der Ostaeite erhebt sich ein Thurm, unten viereckig, darüber achteckig, 
mit einer Schweifkuppel. 

[Altarwerk, spätgothisch, verkauft. Die sorgfältige und charakteristische Aus- 
führung jedoch und die gute Erhaltung besonders der durchbrochenen Schnitzereien 
lassen die Wiedergabe des Werkes nach einer älteren Photographie im Lichtdruck 
gerechtfertigt erscheinen. Die zwei kleinen Heiligenfiguren zu den Seiten des Sockels 
gehörten ursprünglich nicht dazu.] 

Engelsfigur, aus dem 17. Jahrhundert, barock, ehemals knieend [und die 
jetzt fehlende Taufschale haltend], jetzt von der Decke herabhängend und dadurdi 
hässlicher wirkend, als bei der ganz guten Arbeit sonst der Fall wäre. Hok, über- 
weiset, fast lebensgross (Ä). 

Taufstein, ausser Gebrauch, aus dem 17. Jahrhundert, in zwei Stücken; 
runder Sockel und Schaft; halbkugelförmiges Becken. Bother Sandstein. 

Kelch, spätgothisch. Bunder Fuss mit au^gelöthetem Crucifix und Vierpass- 
blenden am Band; am Knauf Bautenwürfelchen mit: inri. Silber, veigoldet; 
17 Vi cm hoch. 

Weinkanne in Seidelform, mit Inschrift am Gylinder: In das Gotteskaus zu Gerne- 
wit»; am AnsgUBS: Den 22. marty MDCCÄÄÄIÄ; am Deckel: GoU allein die Ehre J.S. 
M.D.S.S. Zinn, 22 cm hoch. 

Weinbehälter mit Schraubdeckel, laut Aofsohrift von Johann Geiner, Hufsehmidt, 
Kirchenvater. Zinn. 

Hostienbüchse, rund, mit Inschrift, wie auf der Kanne. Zinn. 

Taufschale. Inschrift: Conrad Senf Kirehvater, M. Johannes Müller Fast, in Germe- 
Witz, 1686. Zinn. 

2 Yasen, ausser Gebrauch, laut Inschrift von Susanna Eiisab. C^snerin 1767. Zinn. 

Glocken. 1) TS NAHMEN GOTTES GOS MICH lOH. CHBISTOPH BÖSE 
IN APOLDA AO 1747 . KIBCHENGLOCKE ZV GEBNEWITZ. — 2) Kleiner, mit 
gleicher Inschrift. 

Am Wlrthshaufl : Schildträger aus dem 18. Jahrhundert, mit gut geschmie- 
detem Bankenwerk. Eisen (Ä). 



* Jona* in Drain,. 



Chor mit Kanzel in der Kirche zu Groben. 
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GrÖbeili 4Vt ^^^ nordwestlich von Roda. — KirckengalL v. AUenb. ii, 72. 



Der Chor ist spätgothisch, ein Bild vieler gleich- 
Der dreiseitige Schluss, das Stemgewölbe mit 




Kirche, reparirt 1709—1712. 
zeitiger und gleichartiger Bauten, 
kehlprofilirten , unmittelbar aus 
der Wand wachsenden Kippen, die 
zweitheiligen Spitzbogenfenster 
mit Fischmaasswerk und Flach- 
kehlprofilen (J.), die äusseren 
Strebepfeiler, das Alles ist hier 
gut und sauber erhalten und 
darum lehrreich zur Yergleichung 
mit verwischteren oder unkennt- 
lich gewordenen Bauformen (Licht- 
druck). — Der Triumphbogen ist 
1709 zur Platzgewinnung der obe- 
ren Empore yerhauen und dabei 
unten mit Engelsfiguren verziert. 
Das Langhaus ist nachmittelalter- 
lich, mit Holzdecke. 

Kanzelbau, aus dem 17. Jahrhundert, fQr die späte Zeit einfach und maass- 
voll, von schönen schlanken Verhältnissen, noch ganz im Sinne einer guten Renais- 
sance erhdten. Besonders gilt dies von der auf Pfeilern ruhenden Rundbogennische 
über dem Schalldeckel. Die Engelsfiguren auf den Kugeln als Akroterien sind auch 
typisch. Holz, das Figürliche Stuck (^1). 

Altar- Platte mit Weihekreuzen, {lieber die Reliqmen s. Pfarrarekiv.) 

Altar werk -Reste {JSaehriehten darüber ebenda), spätgothische Holzfiguren [früher 
noch 12 vorhanden, jetzt]: Maria mit dem Kind und Barbara (beide modern über- 
malt), Petrus, Paulus (sehr beschädigt). Ganz tüchtige Arbeit {Ä). 

Hosiienbüehse, von: 1747^ mit Eierstab am Deckel. 

Glasbild im südöstlichen Ghorfenster, Wappen (mit nach links springendem 
Hirsch). 

Glocken. 1) (Im Pfarrhause): 



Gmndriss der Kirche zn Groben 1 : 300. 




LAfM^^I^ 




&^. 



2) 1773 von Gebrüder Ulrich in Apolda {A). — 3) anno &n^ mcucXj^fp^xx .0.0. 
1^ . m (osanna heiss mich) p . abentbror g . (goss) mtc^ . a . r (?) . e . b. 

3 Orabsteine aussen an der Nordseite, von Familiengliedem des Pfiftrrers Buseh, 
18. Jahrhundert, mit den üblichenp sinnbildlichen Darstellungen 7on Krone, Stern, Wolken, 
Engeln und Köpfen, Dreieck, flammendem oder durchbohrtem Herz, Pftlmen, Lilie, Blätter- 
werky YorhftDgen und Inschriften. 

4 Grabsteine in der Mauer des Kirchhofes. 

Wohnhliiser mit manchen hübschen Portalen und Pforten. 
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^ Hellborn, 12 km sadöstlich von Roda. — «irekengall. v. Mienh. Jhik. II, S€ 
mit jlnsiekL 

Kirehe, [an Stelle einer älteren] 1825 gebaut. — KwekengMÜ. il, 87. 

[Altarwerk, gothiach, verkauft.] 

Taufscbale, aus dem 18. Jahrhundert, auf drei Kugeln als FOsBOii mit ge- 
triebenen Buckeln und zierlichen Henkeln« Zinn (Ä). 

Leuchter, aus dem 18. Jahrhundert, von gefUliger Form. Zinn (Ä). 



WohnhAns von Herrn Emil Oehler, Fachwerk; im Erdgeschoss mit 
Ständern (selteneres Motiv) und hflbsch ausgeschnittenen Sturzhölzem ohne Anwendung 
von Kopfbändem {Ä). 

Kanne, aus dem 18. Jahrhundert, mit ein^m Fischkopf als Ausguss und einem 
Delphin als Deckelknopf. Zinn {Ä). 



llinnItZy 6 km nordwestlich von Boda. 

Wohnhaus von Herrn Geisenheiner, mit Verzierungen (Ä). 



Karlsdorfy 7 V« km südöstlich von Roda ; kommt schon 1300 vor, da hier, in 
Karlisdorfh, die Brüder Burkard, Hartmann und Hermann von Lobdaburg-Elsterberg 
dem Kloster Cronschwitz einen Zins von 1 Mark eigneten; 1363 wurde es von den 
Herren von Lobdaburg-Elsterberg dem Nonnenkloster in Roda übereignet, 1543 von 
Kurfürst Johann Friedrich an die Herren von Meusebach verkauft. — KircktngaiL v, 

Mienb. Abik. II, 24 f, mit Ansicht. 

Kirche. Der Chor ist quadratisch, im Unterbau aus dem Uebergangstil vom 
Ende des 12. Jahrhunderts, einst wohl mit einer, jetzt durch den rechteckigen Fach- 
werkbau der Sacristei ersetzten Halbkreis-Apsis versehen, deren Fundamente, wie ihr 
Dach-Anschluss an der Ostseite des Thurmes, zum Theil erkennbar sind {A). Eiben- 
falls von dem Bau des üebergangstiles stammt der rundbogige, ungegliederte Triumph- 
bogen auf Wandvorlag^ mit einfachem, aus unten abgeschmiegter Platte bestehendem 
K&npfergesims. — Der Aufbau des Thurmes, wie das etwas breitere, dnschiflfige 
Langhaus mit einer flachen Holzdecke sind aus dem 18. und 19. Jahrhundert Die 
Westempore hat ganz hübsche, aus der Holzbrüstung herausgeschnittene Yerzierungenl 

— KirekengalL Abtk. II, 24. 

Kirchstuhl an der Ghor-Nordseite, im Zop&til, mit durchbrochenem Bahmen- 
werk {A). 

Kanzel, im Zop&til, aus fünf Seiten des Achtecks, mit geschnitzten Fnicht- 
schnüren an den Ecken. Hübsch geschnitzter Schalldeckel. Holz. 



Albur-RraelutBek dar Ktreh« mn Kwbdorf. 

Altar-BrucbstQck nebeD dem 
SQdeiiigaiig, romanisdi, mit Rund- 
bogen an den seitlichen, Ereis- 
nnd Erenz-Musteni an der oberen , 
FUche. Stein. 

Altarwerk-Tbeile, ap&t> 
gothiBcb. Erhalten sind von dem 
einst dreiflOgeligen, groesen Altar- 
aa&atz eine Msriesfigur mit dem 
Jeenakind, welche die Mitte des 
Mittelschreines einnahm, «fthrend 
zu den Seiten jederseits Tier klei- 
nere Heiligenfignren in Reihen zu 
zvei oben und unten angeordnet 
waren. Von dieeen sind vier. weib- 
liche Heilige erhalten. Diese Fi- 
guren, von Holz, beEoalt gewesen 
und beschidigt, sind ganz wohl- 
gelungOL — Von den Flflgelge- 
mildoi sind zwei, sehr beschAdigt, 
erbalten; auf dem einen ist oben 
die Heimsnchimg, unten die An- 
betung der EOnige, auf dem ande- 
rm Verkfindignng und Geburt dar- 
gestellt, und waren die Malereien 
bei nur leidlicher Zeichnung sorg- 
filtig und zum Tbeil scbOn ana- 
gefldirt(^). 

Beschlag an der Sfidthtlr, 
ans dem 17. Jahrhundert, gothi- 
siiend. Eisen (Ä). 

Wetterfahne, laut Inschrift 
Tou 1729. Eisen. 

Glocken. 1) i^ marf a anno 

bni li$9 est t>OC paratVm per Raltar u d«r grOMUa Olock« ■■ KarMorf. 
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iofyanntm pvtnct. An der FlAche ein grosses Relief des heiligen Nikolaus, schön 
in einfachen Linien. — 2) MDCCXCH FRATRES VUUCH APOLDAE. — 3) G.D. 
FRATRES VLRICH FECERVNT MDCCXCH. 

Wohnhloser von Fachwerk; eines mit vorgeblendetem Rahmenwerk (A). 



Kleinebersdorfy 9 km südöstlich von Roda; gehörte dem Kloster Roda und 
wurde 1543 von dem Kurfürsten an die Herren von Meusebach verkauft. — ffireke»- 

gail. V. Mtenb. Abik. //, 88 mit AtmekL 

Klrehe« Der quadratische Chor, auf dem der Thurm sich erhebt, stammt mit 
seinem schmaleren Halbkreisschluss aus der Zeit des Uebergangstils , das breitere, 
einschiffige Langhaus ist laut Inschrift über dem Triumphbogen 1688 erneuert {A), 
1884 ist die Kirdie restaurirt. Der Chorschluss hat eine Halbkuppel, das Uebrige 
Flachdecken; der Chorbogen und der Triumphbogen sind ein&ch rondbogig, beide 
auf Kftmpfergesimsen als, unterwärts abgeschmiegten, Platten {A). Aussen sind an 
den beiden Ostecken zwei von einem Bautheil gothischer Zeit herrührende, korae 
Gesimsstücke, stark vorspringend, eingemauert. Die Fenster sind modern rechtedüg 
bis auf ein romanisches, kleines in der Apsis. Der Thurm hat einen in der oberen 
Hälfte hässlich vortretenden Holz- Aufsatz und ein Walmdadi ( JL). — Die Kirche ist im 
Chorschluss 3,8 m breit, im Chor-Rechteck 3,5 m lang und 4,6 m breit, un Lane^v 
11 m lang und 7,6 m breit. 

Stuhl des Geistlichen im Chor, aus dem 17. Jahihundert. Holz. 

Taufstein-Obertheil unter der Emporentreppe, aus dem 17. Jahrhund^ 
halbkugelfönnig, mit einer Inschrift. Sandstein. 

Kanzel, aus dem 17. Jahrhundert, barock, auf einem zopfiurtig geschnitzten 
Mittelschaft, in sechs Seiten des Achtecks. An vier Seiten der Brüstung stehoi 
zwischen Eckaäulen Gemälde (schlecht übermalt) der Evangelisten, an der ftnften 
der Spruch: Ein C, ein 0, ein S, erfordert unser Sehopffer und Herr, An der 
sechsten Seite die Treppe. Der dazu gehörige Schalldeckel liegt zerbrodien auf dem 
Dachboden. Holz. 

Altar werk im Chor, spätgothisch. Der Mittelschrein mit den gut in Holz 
geschnitzten, doch neu und bunt bemalten Figuren der heiligen Katharina, Mar- 
garetha und Barbara über d^n übermalten Gemälde im Sockel: Christus zwischen 
den Aposteln als Brustbfldem (A). — Die dazu gehörigen Flügel befinden sich 
daneben, mit Gemälden, welche der Wiederherstellung glücklich entgangen sind. 
Auf der Innenseite des linken Flügels ist die Geburt, auf der des rechten die An- 
betung der Könige, auf der Aussenseite die Verkündigung dargestellt, yerblasst, 
aber in der schönen Zeichnung erhalten (A). 

2 Processionsleuchter auf dem Dachboden, zerbrochen, spätgothisch. ESne 
tauartig gedrehte Stange ist mit baldachin-ähnlichem Gapitell abgeschlossen, darauf 
eine kleine Knabenfigur als Lichtträger, sehr zierliche Arbeit. Holz, bemalt mit 
einigen Farben und vei^oldet; die Figur ist 36 cm hoch {A). 
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Gitter im Apsisfenster, Bpfttgothisch. Schmiedeeisen (A). 
Malerei Ober dem Trinrnplibogeii, laut Beischrift von 1688. Zwei Engel halten 
eine reich umrahmte Tafel mit der Inschrift : 

Die Gnaden ThOr stehet offen, 

komm Sander weil zu Hoffeai 

Der Seelen Seetigkeit, ach eilet mit den Frommeo 

Zum abendmahl eh kommen, 

Dass Jesus euch bereit 
Nadi UDtenhin ziehen üeh Weinrankai and Tranboi. üebermalt, 

Malereien auf den Emporenbrfistungen. 
Die der Westempore sind noch sp&tgothisch, 
Yom Ende des 15. Jahrhunderts, verhiasst, 
aber wohl erkennbar. Durch Scbablonirong 
sind die Felder mit täaem Marienbild, einem 
stUisirten Adler (^1) und LOwen, und dem Zei- 
chen: 1^6 bemtüt; die vortretenden Losten 
bandartig, roth, grfln und weiss punktirt. — 
Die Sfidseite enthält aus der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts Blumen- und Fnicht- 
bflndel in Roth mit wenigem Grau kräftig 
gemalt, neoerdiogs ganz geschickt erneut. — 
An der Kordempore ist an jedem der sieben 
Felder in der swüten H&lfte des 17, Jahr- 
hunderts ein MosUunt gemalt, durch Ueber- 
malnng ganz verdorben. 

Glocken. 1) ^^ns c^ristop^ go« mi(t) 
htt namen got>« anno mM^i. — 2) SOLI 
IHBO GLOBIA. — M.CARL ERDMANN 

LUDWIG REINHARD FAST. — AO 
MDCCLXXVni MICH GOSS lOH . GEORG 
ü . lOH . GOTTF . ULRICH IN APOLDA. 

WrilBhKU von Herrn Louis Beer, Fach- 
weric; im Obergeschoes sind die BrOstnngen 
als Andreaskreuz in eingebogener Raute ver- 
ziert, im Giebel mit geschweiften Verstre- 

I (Äy. Von der Enporeobrilstnng la KlainelicndOTf. 



I 4'/i km nordwestlich von Roda. Hier verkauften 132S und 1333 
die Puster als Lehaspfli^t^ der Burgsrafen '^on Kirchberg Ofiter an das Klostor 
Boda; auch die Herren von Lobdaburg-Burgau waren 1336 hier begOtert. — JKreAeit' 
gmlUrit V, MtmA. AHA. U, 14 mit Aiuiekl. 
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Kirehe, laut Inschrift aber der Nordthflr von 1770, im Zopfstfl, rechteckig, eiB- 
schiffig, mit hölzerner Felderdecke, zwei Emporenreihen übereinander und recht- 
eckigen Fenstern. Ein Dachthurm fiber der Ostseite ist viereckig, darüber achteckig, 
und hat einen Schweifhelm mit Latemen-Aufeats. 

Kanzel über dem Altar, im Zopfstil, hftsslich. Hols. 

Altarwerk-Reste, vom Ende des 15. Jahrhunderts, spftlgothisch. In der 
Sacristei befinden sich vom Mittelschrein drei Figuren in Hochrelief, Maria mit 
dem Jesuskind [ihr fehlt der rechte Arm, dem Kind beide], zwischen der heiligen 
Katharina [deren linker Arm] und dem heiligen Nikolaus [dessen rechter Arm und Ober- 
körper fehlt]; handwerklich, von Holz. Die ebendort einzeln aufgehobenen Flügel 
haben Gemälde. Auf den Innenseiten stehen links die heiligen Petrus, Paulus und 
Johannes, rechts Katharina, Margaretha und Barbara. Die Zeichnung ist fest und 
sicher, die Köpfe der Männer würdig, der Frauen conventioneil, die Farben kräftig 
bei guten Gewandmotiven, die Ausführung sorgfaltig, mit Vergoldung der Heiligen- 
scheine etc., leider die Bilder sehr beschädigt (Ä). An den Aussenseiten sind die 
Gemälde der Verkündigung und der heiligen Familie fast nur in den flott und ver- 
hältnissmässig richtig gezeichneten Umrissen erhalten. — Das Rahmenwerk dazu liegt, 
seiner durchbrochenen Verzierungen beraubt, auf dem Dachboden ; innen 99 cm breit 
und in den Flügeln 114 cm, in der Mitte 135 cm hoch. 

Christ usfigur, vom Ende des 16. Jahrhunderts, von einem Outifix, recht 
gut ; versttlmmdt [der rechte Arm fdilt]. Holz, einst bemalt gewesen, 60 cm hoch (Ä). 

Weinkanne in Seidelform, mit Inschrift: B.S*Ao.l654, Zinn {Ä). 

Klingelbeutel, laut Inschrift von 1800. Die Platte aus dem 18. Jahrhundert 
mit im Zopfstil gravirten Terzierongen. Silber. 

2 Glocken, 1855. 

Im Besitz von Herrn Müller Opel: 

Schränkchen, aus dem 18. Jahrhundert, aus Rittergut Schiebelau bei Suiza 
stammend, etwas verziert, mit kleinen Schiebladen. Holz, mit aufgeleimtem Rahmeo. 



Lippersdorf, SVt km südöstlich von Roda. Das Rittergut wurde 1368 von den 
Herren von Ottendorf als Lehn der Landgrafen von Thüringen genommen, war im 
16. Jahrhundert Besitz der Familie Mauer, seit 1543 der Herren von Meusebadi, 
wurde nach deren Aussterben 1754 von der herzoglichen Kammer in Privatbesitz 
verkauft, 1765 wurden die Grundstücke von der Gemeinde erworben und einzelne 

veräussert. — KirekemgalL v. Altenb. Ablk. //, 150 mit Jiuitht. 

Kirehe 9 erbaut von Heinrich von Meusebach um 1630; laut Inschrift am 
Sacristei- Anbau : GVM DEO ANNO 1718 umgebaut und erweitert; 1766 am Thurm, 
1792 am Dach reparirt; mit rechteckigem Chor und breiterem, einschif&gem Lang- 
haus {A). Von einer älteren, im Uebergangstil roh gebauten Kirche ist der Unterbau 
des Chorea erhalten; der Triumphbogen, sowie der zum ursprünglichen, jetzt durch 
die Sacristei ersetzten Halbkreisschluss führende Gurtbogen müssen nachträglich 
erweitert sein. Auf dem Osttheil erhebt sich ein Thurm, in dessen Obergeschoss auf 
der Ostseite, ebenCeills von dem älteren Bau, ein auf einer Mittelsäule mit Kelch- 
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capitdl znBftmmeDkoiDinendes, spitzbogiges Fensterpaar wieder verwendet worden ist. 
Ueber demselben sind ein Menschenkopf (die Herren von Meusebach fthrten einen 
Mohrenkopf im Wappen) und ein Stück Bogenfries vermauert (Ä), — Der Chor ist 
im Innern 4 m lang und 6,1 m breit, das Langhaus 13,8 m lang und 9,6 m breit 

Sacr am entsh ansehen -Bruchstück im Treppen verschlag neben der Sacristei, 
sp&tgothisch. Ueber einem in fünf Seiten des Achtecks vortretenden Schaft ist der 
Schrein als Rundbogminische von einem geschweiften Spitzbogen mit Giebelblumen 
gdarOnt und von übereck stehenden Pfeilerchen eingefasst, welche ausgenischt sind 
und in kräftigen Fialen mit Eantenblumen und Giebelblume enden. Die Wand 
dahinter zwischen den Fialen hat zwei Kleeblattbogen-Blenden. Oberhalb ist über 
einem wagerecht abschliessenden Gesims das Obertheil des leider auch sonst ver- 
stümmelten, auf das Zierlichste ausgeführt gewesenen Werkes abgebrochen. Rother 
Sandstein (Ä). 

Orgel, im Zopfstil, mit durchbrochenem Rahmenwerk. Holz. 

Kanzel, aus dem 17. Jahrhundert. Auf quadratischem Sockel und rundem 
Schaft mit kelchftrmiger Ausladung ist die Brüstung in fünf Seiten des Sechsecks 
gebildet Zwischen ihren Ecksftulchen sind die Felder-Füllungen flache Rundbogen- 
Uenden mit EngelskOpfchen oder Rosetten über dem Bogenschluss. Sandstein (die 
Gesimse unnützerweise mit Holzgesimsen überkleidet). Sockel, Schaft und Ausladung 
137 cm, die Brüstung 125 cm hoch (Ä). 

Altarwerk-Rest, um 1500, spätgothisch. Der Mittelschrein, Figuren -Gruppe 
der Beweinung Christi (Ä\ hängt an der Wand neben der Kanzel ; die dazu gehörigen 
FMgel {Ä\ von denen der linke innen mit den Figuren der heiligen Anna selbdritt und 
des heiligen Nikolaus, der rechte mit denen der heiligen Magdalena und Barbara 
besetzt ist, während aussen Gemälde, und zwar links die heilige Elisabeth mit Korb 
und Rosen, rechts die heilige Margaretha darstellend, angebracht sind, befinden sich 
in der Sacristei, zerbrochen und verstümmelt Während die Figuren des Mittelschreines 
etwas steif sind, sind die der Flügel einfach schön, bei ganz guter Körperkenntniss, 
weichgerundeten Gesichtern und trefflichem, vollem und dabei energischem Faltenwurf, 
soi^fldtig durchgefnhrt Sie sind von Holz, bemalt gewesen, mit Vergoldungen, etwas 
über halblebensgross, auf reich vergoldetem, reliefirtem Hintergrund. Die Gemälde, 
in Tempera, zeigen gute Umrisse, doch, soweit erkennbar, rohere Ausführung (Ä). 

Altarwerk-Figuren in der Sacristei, um 1480, spätgotlusch, verstümmelt 
Es sind Maria mit dem Kind, einst die Mitte einnehmend; die heiligen Nikolaus 
und Margaretha, einst zur linken, Katharina und Stephanus, einst zur Rechten; 
aof Sockeln. Sie sind nicht so gut, als die vorigen, etwas schlanker, mit zierlicher 
Haltung, kleinlichen Gewandmotiven. Holz, farbig, mit Vergoldungen, Maria (ohne 
Sockel) 88 cm, die Anderen 72 cm hoch (Ä). 

Figur in der Sacristei, von einem Altarwerk, spätgothisch: der heilige Sebastian, 
asoetisch au^gefasst Holz, einst farbig, 73 cm hoch. 

2 Figuren in der Sacristei, von einem Altarwerk, spätgothisch: wohl die heiligen 
Laurentius und Stephanus im Diakonengewande. Holz, 58 cm hoch. 

Figur Christi, gotUsch, mit Wundenmalen und Domenkrone, sehr schlecht, nach 
einem besseren Vorbild (dessen Nachahmungen mit dem etwas zurückgesetzten linken Fuss 
mehrfMh in der Gegend vorkommen), später noch mit fidsch angesetztem linken Aim 
wiederhergestellt und weiss getüncht Holz, 80 om hoch (^1). 
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Eeloh, aus dam 17. Jahrhondert , spfttestgothisch. SeohBpaBBfilflB , unter welehem: 
LIPPEBSDOSFF YND EEDHANNSDOKFF ; auf einem Passfeld ein Graoifiz. ffilber, 
vergoldet, 26 cm hoch. 

Tanfschale, mit: nio. Zinn. 

Elingelbeutel-Platte, mit Monogramm und: 1767, und hflbsclien Verziamngen. 
SUber {A). 

Sandtthr-Geh&use und Ständer, aus dem 18. Jahrhundert, sehr gut. Eisen (^1). 

Beschlag und Drücker an der Südthür, aus dem 18. Jahrhundert, reich. Eisen {Äj. 

Beschlag an einem Gotteskasten, sp&tgothisch. Eisen {A). 

Malereien an den Decken des Chores und Langhauses, 1718 von Michael Zanck. 
(Sein Name auf dem Bild, wo Gott Mose das gelobte Land zeigt). Die Deoken sind in 
viele kleine, quadratische Felder getheilt; auf denen des Chores ist je eine Figur gemalt, 
auf denen des Langhauses dorchsohnitUich drei bis vier; dazu kleinere staffiage-artig im 
Hinteigrond, der sonst sehr einfiftch mit Bauten und Landschaft behandelt ist Bei vielen 
der meist dem alten Testament entnommenen Scenen ist Ghristus, ohne Antheil su nehmen, 
dabei. Es sind zu jeder Figur im Ghor ein Spruch, beiw. einige Worte des Glaubcn»- 
bekenntnisses , lu jeder Scene im Langhaus ein Spruch aus dem alten und einer aus dem 
neuen Testament zugef&gt, welcher, die zu illustrirende Bibelstelle in der Ga^telangabe und 
den ersten Worten des Textes enthaltend, sich in einem Schriftband über die betreffende 
Person und Gruppe hinziehi Die aus dem neuen Testament gewählten PEu:allelstellen sind 
in theUweise sdur geistvoller, zum Theil freilich auch gekünstelter Weise (z. B. JacoVs 
Leiter und : Wehe euch, verblendete Leiter), wohl von dem bestellenden Geistlichen ftr den 
Maler ausgesucht, so dass in dieser Beziehung die Darstellung werth des Gedftchtnisses ist 
Die Malereien sind carton-artig in starken, rothen Linien mit wenigen, schwächer rothen 
Schattimngen ausgeführt Die Handlungen sind Uar ausgedruckt, Compositionen und Be- 
wegungen geschickt und wirkungsvoll ; die Ausf&hrong aber ist, aus der N&he betrachtet; äus- 
serst roh. Jedes Bild ist von einem barock verzierten, eben&lls mit Bolh gemalten Bahmen« 
werk umgeben, und hat der Maler hierbei jede Umrahmung anders gestaltet, zum Theil in 
gelungener, zum Theil in ländlicher Weise {4). Die Anordnung ist folgende (nicht alles 
deutlich zu ericennen): 

Ostseite 



J[eh glaube tn — 

(bi^ - Yer- 
gebnng der Sün- 
den.'* 


ThomM 

„niedeige&hren — 
(bis) — von den 
Todten." 


eett TAttr 

„Jes. 17, 7: Siehe 
ich will Fischer 
etc.« 


Jaeobns 

„Ich glanbe an Je- 
som — (bis) — 
Herrn.* 


Paulus 

J. Ck>T. 3, 6: 

Paolos pflanzet, 

Apollo etc." 


JudM 

wAnfentehnng des 
FleifMdiee.'' 


Bartholoni&iu 
„anfge&bren — (Ms) 

Vaters.** 


Christas 

Jo\l 80: Wie 
mich etc.** 


AndrsM 

J)er empfangen — 
(bU) - Muk** 


Petrus 

„Ich glaube an (jott 
den Täter." 


Hatfhau 

„nnd ein ewiges 
Leben. Amen.** 


Maroiu 

.Yon dannen — (bis) 
- Todten.- 


Taube d. h. 0. 

„2.Petr. 1,35: ge- 
trieben vom h. 
etc.« 


mUppas 

„geUtten-(bis)- 
begraben." 


Jehaaiies 

lOdlmichtiiren — 
(bis) -Erden.- 



Ghor. 



(Im Folyeoden bsdentet App. »> acta apostolorum.) 



AbMlms ToA 

2.SinLl8^: Absa- 
lom kam tli 

CoL ^: Ihr Kin- 
der seid gehor- 



Stwliilgwig det 
gehiieiderBekmlth 

LeTii24il4:FUehet 
die Flacher 

BOm. 12.14: Segnet 
und nachet 



Ost 
Jaoobf Traum 

Qen. 28^12: Eine 
Leiter stand anf 
Erden 

MattL23»16:Wehe 
euch verblen- 



Bchöpflmg 

Gen. 1,1 : Im Anfang 
Bchnf €k>tt BSm- 
mel und 

Job. 1,3: Alle Dinge 
sind durch das 



Josna! 



Ps. 35,2 : Ergreife 



Job. ? 



Timpel 



l.K0a6: Salomon 
beste QoU 

Ann. 7,48: Der 
AMiOcbste 



Betfee Korall 

Nnm. 16,31-32: Die 
Eid 

GaL5;90: Die Bet- 
ten werden 



Jaeebi Bingen 

Gen. 32,24: Da ranj; 

ein Mann mit 

Jacob 
Lqc. 13,24: Binget 

danach 



Madenisll 

Gen. 3,6: Und das 
Wm schaate 

R0m5,17: Denn so 
um des Einigen 



Hanna tot BUas 

2.SanLl4^:Icbbin 
ein Weib, das 

Matth. 6^: Sdig 
rind die Jm.& 
tragenden 



1. XOn. 10,1 : Die 
Kemgin Ton 

Matth.l2,42-43:Die 
Königin 



Bheme lehlange 

Nmn. 21,9 : Da 
machte Moses 
eine Schlange 

JoL3,14:Tne Moses 
in der 



Venrige Boseh 

Ex. 3,10: Moses 
gehe hin 

App. 7,35: Diesen 
Moses sandte Gott 



Brseheinimg der 

drei Mianer Ter 

Abraliaoi 



1. Job. 3,8: Dazn 
ist ersdiienen 



Bngel mit Kreni 

IL Krana 
1 Tim. 6.11: Jap 
nach der Sanfb- 
mnth 
Matth. 5,5: SeUg 
sind die Sanf^ 
mflthigen 



Btias* gpeisvng 

1. Ken. 17,6: Die 
Beben 

Em. 1^: Wisset 
ihr nicht 



Moses sieht das 
gelebte Land 
Dent 345: Also 
starb Mose 

Jnd. 9,28: 

(Michael Zanck) 



Moses XU die 
ZanWrsr 

Ei. 7,8: Die Zeichen 
nnd Wnnder 

BOm. 4,16: Eben dä- 
mm 



Sftndflnth 

Gen. 7,17: Da kam 
die Sflndflnth 

Luc 17,26: Wie es 
geschah 



Blies n. d. Bngel 

Ps. 42,3: Meine 
Seele dürstet 
naeh Gott 

Matth. 5,6: Selig 
sind die da hun- 
gort und dtlrstet 



BUas* ffimmelfUirt 

2.nD.241: Elise 
ftkrtgenffimmel 

Job. 20^7: lehfiJire 
anf n 



Josna theUt 
Palästina 
Jos. 18,6: Lose nach 
dem Geschlecht 

2. Petr. 8,13: Wir 
warten 



Bssen des Oster- 



Ex. 12,3: Ein Jeg- 
licher nehme 

1. Cor. 5,7: Wir ha- 
ben auch 



Boahs Opfer 

Gen. 9,13: Meinen 
Bogen 

Apok. 10,1: Ein 
Begenbogen 



Abraham, Melohise- 
deek u. d. K.v.8edom 
Gen. 14,18: Aber 
MdcMsedek der 
KOnie 
Matth. 5,7: Selig 
sind die Barm- 
herzigen 



BUaa's T^wiehnam er- 

wookt sinsn Teten 

8. Kfin. 13;S1: Ein 

todter Mann 1 

Joh. 6,25 : Es kommt 
die Stunde 



Steinigong des 



Jos.7Jfö: Garn Is- 
rael steinigte 

Eph.4;tö: Wer ge- 
stohlen 



Bmohmg dnrek das 

rote BDeer 
Ex. 14,22: Die Kin- 
der Israels gingen 

ApjD. 7,36: Gott 
uiat Wunder und 



Thurm T. Babel 

Gen 11,5 : Da fohr 
der Herr her- 
nieder 

Apok. 18,2: Sie ist 
ge&llen 



DaTid Tor Baal 

Ps. 51,12: Schaffe 
mir Gott ein 
reines Hers 

Matth. 5,8: SeUg 
sind die reines 
Honens sind 



Hielie Tersnehnng 

mob 1: Hiobs 
Ghreux und 

Jae.1,12: SeUg ist 
der Mann 



aimsen soUAgt die 

Philister 
Bichter 15^: Sim- 
sen sdilftgt 

Ebr. 11,32: Wenn 
ich 



Maana-Lese 



Ex. 16,85: DieKx 
der Israels assen 

Job. 6^1: unsere 
Täter haben Man 



Ohristns yoa Petrus 

▼erehrt 
Gen. 17,10: Allee 
was 

GalA15:InOhristns 
gilt weder 



Christas u. Prie- 
densengel 

2. Cor. 1341: Seid 
Medsamso wird 
Gott 

Matth. 5^: Mig 
sind die Fried- 
fertigen denn sie 



JsMs* Predigt 

Jon. 2: Jonas pre- 
digt Busse 

AppL 17,80: Gott 



Bavid n. Baihseba 

2.Sam.li;2: DaTid 
sah ein Weib 



App. 
nn< 



. 7,46: David 
d 



Yelk Tor der 

Bundeslade 

El 20.18: und allee 

Volk sähe den 

Don 
GaL3»10: Was soll 

das (}esetE 



Isaaos Opfer 

Gen. 28i?: Nimm 
Isaac 

Ebr. 11,17: Durah 
den 



Steinigung d. 
Stephan 1 

2.Cor.4,9: Wir lei- 
den Verfolgung 
aber 

Matth. 5,11-12: 
SeHg seid ihr 
wenn euch die 
Menschen meinet 
(willfin) 



Langhaiis. 
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Glocken. 1) 17S2, von Joh. Chr. Rose in Apolda, auf Kosten der Gemeinden 
lippersdorf und Erdmannsdorf, mit langer Inschrift, vielen Namen. — 2) 1766, ZY 
GOTTES EHREN IN lESV LEHREN von J. George Ulrich in Apolda, auf eine 
freywillige Verehrung. Arabeskenfries (Ä) und Namen. Crucifiz in Hochrelief. — 
3) SOLI DEO GLORIA . FECERVNT VLRICH FRATRES APOLDAE • MDOCXCffl. 

Grabstein aussen an der SOdmauer der Kirche. In einfeu^her Zopf-Umrahmung eine 
die Zeit kennzeichnende Inschrift: Wanderer! Das ist das Denkmal zweyer Personen, deren 
eines dem andern im Leben und Tode gefolget, deren jedes aber eines solchen nicht unwerth 
ist Sie sind es S. T. Herr Friedrich Heisterberg und Frau Rosina geb. Toigtlftnderin. 
Er erblickte das Licht der Welt im Geraischen Langenberg d. 6. Febr. 1664, Begleitete 
(so !) die Stelle eines Adel . Heussbachs . Gerichts Actuarii und Directoris mit Ehren an 
die 60 Jahre, entkam der Eitelkeit 85jährig, alt und lebensmatt, da er noch nicht einen 
Honath Wittwer gewesen, in Frieden, 21 . Nov . 1748. Sie fing an in der MUhseeligkeit da 
SU seyn in Meissdöbeln d . 30 . JuUi 1665 , brachte darinnen su Aber 83 Jahre , hdrete 
erlöst ron allem Uebel da zu seyn auf d . 29 . Octbr« 1748. Ging also bei gesegnetem Alter 
▼or im Todte und folgte nicht dem, welchem sie auf Lebenslang ehel: gehorsam schuldig. 

Wohnliliiser, Fachwerkbauten des 18. Jahrhunderts: 
Haus von Herrn Krumbholz (Ä). 

Haus von Herrn Neubauer, neben der Kirche, mit herzförmig aus- 
geschnittenen Blendbögen (Ä). 



Ludn, 8 km nördlich yon Boda. Hier gehörte ein Vorwerk bis 1536 denen 
von Beulbar, von da an denen von Lichtenhain in Schöngleina, fiel mit dercaoi 
Aussterben 1655 an den Landesherm und wurde denen von Brand zu Schöngleina 
verliehen, die es bis 1796 inn^ehabt haben; in einem Grasgarten Erhöhungen sicht- 
bar. — Mtitä. f. Rühla u. Boda 11, ^09 /. 

Kreustein auf der alten Gemeindewiese, mit einem eingehauenen Schwert, der 
Sage nach für einen dort umgekommenen Beiter (?). 



llBIllMWitZy 5Vt 1cm nordnordwestlich von Boda; war vormals ein Lehn der 
Herren von Lobdaburg, welche 1297 dem Kloster in Boda die hiesigen Gerichte und 
1358 das Vorwerk eigneten. Nach der Beformation kauften es die von Bunan in 
Schlöben. [Das Dorf war ehedem in das unweit davon gelegene, untergegangene Dorf 
nnuehwlti eingepfarrt]. 

Kinlie» von 1743 laut Inschrift auf der Wetterfahne, 1837 reparirt; der Chor 
von einem älteren Bau, noch dreiseitig geschlossen. — RirekengalL v. Altenb. //, 126. 

Eanzel-Altarbau, vom Anfang des 18. Jahrhunderts, spätbarock im üeber- 
gang zum Zopf, mit einzelnen hübschen Motiven (dem zu Löbstedt, Amtsbezirk Jena, 
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wwandt). Hinter dem Altar erheben sich zwei viereckige Pfeiler, welche durch ein 
schmales Gesims nach oben einen Halstheil aussparen; von diesem Gesims abwftrts 
hfiDgt eine Blumenguirlande in Tulpenformen an einem über das Gesims greifenden 
VolutenlK^en. U^r dem unverzierten Halstheil folgt ein ionisches, plattgedrücktes 
Gapitdl; darüber ein nach rechts und links stark ausladendes Kamiessglied, darauf 
die Oberwand. Aus ihr tritt die Kanzel (Ä) in fünf Seiten des Achtecks vor, an der 
Vorderseite durch einen geflügelten Engelskopf vermittelt. Die Brüstung zeigt nur 
Felder- Verzierungen , und zwar am vorderen Feld ein Medaillon mit Inschrift, von 
hübschem Akanthus-Blattwerk umrahmt und von einer Fürstenkrone und daneben 
zwei Strahlen bekrönt (Hier ist Roth und Gold angebracht). An den seitlichen 
Fddem der Kanzelbrüstung sind Füllungen mit herabhängenden Blumensdmüren als 
Zierden, während die Oberwand zu den Seiten der Kanzel, welche über d^ erwähnten 
Pfeilem sich befindai, Füllungen mit reicheren, vor gefalteten Vorhängen angeordneten 
Fmchtbflndeln zeigen {Ä). Darüber in der Mitte die Kanzelthür, zu den Seiten ge- 
brochene Pfosten, welche nach aussen ebenfalls mit einem Voluten-Motiv abschliessen 
und Schmuck von Akanthusblättem und Fruchtschnüren haben. Das Lesepult ruht 
auf einem Engelskopf. Der Schalldeckel ruht auf einem von den Pfosten gestützten 
Kamiessglied und ist, ebenfalls durch Frucht- und Blatt- Verzierungen belebt, von 
der schlecht gearbeiteten Figur des Heilandes bekrönt. Holz. 

Glocken. 1) 1772 von Joh. Georg und Joh. Gottfr. Uhiob in Apolda. — 2) 1883. 

Auf dem Ktrehhof : 

Grabstein von Adam Euntse f 1717, spätbarook, mittelmässig. 
Grabstein, spätbarook, obeliskenartig, mit Torhängen und herabhängenden Frucht- 
eehnüren. 



ÜBUSBllftCh, 4 km südlich von Roda; Stammsitz des Geschlechtes von Meuse- 
bach, welches jedoch 1543 den Sitz gegen Tausch aufgab und in Tröbnitz, Ottendorf 
O. a. weiterblühte. — RirekengalL v. Altmb. 11, 98. — Mittk. /. Kakla u. Roda U, 378 Jf. 

FonthAns [steht wohl an der Stelle der Burg derer von Meusebach. Noch 
1657 befemd sich {JOrk. im RodM0r Amisarckiv) im Hofe desselben (damals bis auf 
das untere Stockwerk abgetragen) ein altes Gemäuer, die Kapelle genannt, von 
8 — 10 Ellen Höhe. Vielleicht ist es diese, aus welcher die mittlere der Tröbnitzer 
Glocken stammen soll.] 

Woknlunu des Gemeindevorstehers Herrn Franz Kuppe am Ende des Dorfes, 
▼on 1766. Im Obei^eschoss Fachwerk mit noch verhältnissmässig stark vortretenden 
Balken des Giebelfeldes und mit energischen Profilirungen {Ä). 

Etwa ^/g km nordösflioh von Meusebach (nach Erdmannsdorf sa): 
Kreuzstein mit eingehauenem Schwert, aus dem 16. Jahrhundert. 

Etwa 2^/g km südöstlich von Meusebach (nach Bremsnitz zu): 
Knuzstein mit eingehauenem £reuz. 
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3 km sfldsOdOstlich von Meusebach aof dem jetzt zugewaehsenen Gipfel dea 
Rollenkergea die sogenannte: 

Wllate Klrehe, yiehnehr Sporen 
einer, alten vertheid^^nngsftliigen Bau* 
anläge (altere Bni^ der Familie von 
Mensebach ?). Mitten im Walde ist ein 
Rechteck, Yon etwa 25 m oatwestlidier 
und 64 m nordsfldlicher Lftnge, erlrenn- 
bar durch einen doppelten, in der Oe- 
sammtbreite etwa 6 m betragenden Gra- 
benlanf. Der jetzige W% von Mense- 
bach nach Bremsnitz lauft in schräger 
Richtung nahe der n^HrdOsÜichen Ecke 
durch diesen Bezirk. Inneriialb derUm- 
waUung zeigen sich 7Vt m von der 
sfldlichen, wie von der Sstlichen Be- 
grrazung Mauerreate, weldie ein recht* 
eckiges Gebäude Ton 7 m ostwestlidier 
und 5 m nordsfldlicher Länge einschlös- 
sen (vielleicht eine Kapellei wdche 
als der letzte noch übrig gebliebene Bau 
den Namen der ganzen Burganlage ge- 
geben hat?). — In der Mitte des ganzen 
Bezirkes, etwa 24 m von der Sfldum- 
wallung, ist der Rest einer kleinen, run- 
den Quelleinfassung und Rinne dersel- 
ben, in etwa 10 m Länge, nach einer 
nordwestlich davon gelegenen eüftrmigen 
Vertiefung. — Nahe der Nordweatecke 
des Bezirkes Spuren von Mauerwerk 
eines wohl rechteckigen Gebäudes. 

Etwa 2 km westsüdwestlich von 
Meusebach der sogenannte: 

WUdmelster, Denkstein mit einem 
Relief auf der Vorderseite, dessen In- 
halt durch die Inschrift auf der Rftck- 
seite erkl&rt wird : ^tmü 1160 i. 3. JuH 

äsete sieh aüAier unier Mekettem Gwtätek^ 
ein munier und gesundes Rek^ das dies Jahr ein Junges gekaki. Solches kiniersekUeke 
und finge mii der Hund und Uess dieses »um jindenken des besonderen Felles seiMen Joksi 
Heinriek Jäger H, S, ßFildmeisier »u Meusekaek. Das kleine Relief ist ganz gut aus- 
geführt gewesen, jetzt verwittert (A). 
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Anlage auf dem BoUenberge bei Meaeebach. 
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MSckem, 3'/, km ÖatUcli von Roda. — RirehtagaU. v. Mtmi. II, 128. 

KlrAe, von lyjo (JahraBzahl an der Westütflr, ebenso nebst: H. F.E.F.H. an 
der Wetter&bne), rechteckig, einschiäg mit Flachdecke, üeber dem Osttheil, einge- 
baat, der Thnim, viereddg, darOher achteckig, mit Schweifkappel. 

Eeleh, ^Uestgotbiioh. Fwe rund; am Knauf Beohs Bantenwtlrfel mit Boeetten, da- 
swiaehea Urine Bosetten; am Schaft unter dem Sitanf: mana, ober dem Knanf: m m. 
Kaplw, vergeldet 

Taufkanne, im Zop&til, von gefftlliger Form. Zinn (A). 

Weinkanne, von: V91, Zinn. 

Eelflh, mit: A.M.SCHNEIDER 1789. Zinn. 

HostienbflohHe, mit Inschrift: A.M.O.fy.MERZ tlSI. Zinn. 

Sanduhr auf der Kanxel, 18. Jahrhmtdert, mit habschem Beschlag am Arm, 
in Etsen. 

Glocken. 1) 1781 von Gebr. Ulrich m Apolda. DEO GLORIA IN EXCELSIS. 
— Hflbecher Roccocofhea {A). — 2) 1781 von Gebr. Ulrich in Apolda. GLORIA 
SOLI DEO. — Arabe8kenfriea {A). 



MÖrSdmf, 5Vi km ostnordOstUcb von Roda; 1450 Hertensdorf, 1529 Metsdorf. 
— Kirdua^aa. v. Allemk. H, W. 

Klrolte, 1685 gebaut, 1757 in den Seitenmauem erhöht und mit einer dritten 
Emporenreihe versehen. Holzs&ule von 1718 (Ä). 

Taufstein, von: 1693. 
Foss und Schaft sind um- 
geben , bezw. ersetzt durch 
AkaothosUfttter and dazwi- 
schen Goüenknaben, welche 
vennittelst des Ueberschlags 
der BlAtter das Becken tra- 
gen. Stein. Mantel and Haare 
der Knaben vergoldet 

Kamel, insohriftlich von 
1718, barock, besw. bitarr. 
Unten in der Hltte aber dem 
Altar ein Flachbogen, su den 
Sriten Pfeiler, dannf Säulen. 
Za den Seiten unten atehen, 
durch sdUiohe Tolnten-Gonao- 
lan Tonnittelt die lebensgrosaen 
Fignran Ohriati und Johaania 
dea Tfaifers. üeber dem Altar 
eis OemAlde daa AbaadmaUe, 
in Baroek'Umnhmnng. Die Tmi&Wb n iisnäorf. 
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Kanzel selbet, mehrseitig vortretend, ruht auf einem Consol mit Engelsko^ und hat Yer- 
zierong yon Blatt- und Bandwerk; an den drei vorderen Flächen: Figoren von Moses, 
Petras und Aaron, an den Ecken herabhängende Laubstränge. Oben ein Gesims. Zu den 
Seiten stehen vor der Ein&ssung der senkrechten Thtlre Pfeiler, von deren Yorderfläohe sieh 
Akanthus-Ranken herausbiegen, während seitlich von ihnen, aus einem gitterartigen Ornament, 
Oelbaumzweige mit Frachten herauswachsen. Ueber dem Oebälk ist Christas zwischen 
musidrenden Engeln dargestellt Am entsprechend gebrochenen Schalldeckel ist unten die 
Taube in Wolken und Strahlen, oben als Krönung ein Engelskopf zwischen Akanthus- 
Ranken. Holz. — Zierliches Geländer von Akanthus-Banken in Schmiedeeisen (^. 

4 Wappen an der Hardenberg'schen Kapelle, auf Blech gemalt 

Wetterfahne, von: ISSö. 

Kanne, von: 1661 ^ mit Hümette am oberen HenkeL 

Kelch. Am Fuss ein Weihekreus, am plattgedrückten Knauf Bauten- Wflrfelchen mit : 
JESUS. N zwischen Eierstab-Yerziemngen. Silber, vergoldet 

Glocken. 1) Ringsumlaufende Zinnen- Verzierung. — Unno Bornim mccccc|:)nt 
re;: glorie dfvi^ i>eni cpm pact « . anbrea ova pro nobin. — Kleeblattbogen- 
firies. — 2) und 3) von 1881. 

Grabsteine in der Kirch- und der Kirehhofinäuer, unbedeutend. 

[In der Nähe von Mörsdorf unweit der Landstrasse nach Eisenberg zu fanden 
sich vor einigen Jahrzehnten Ruinen einer verwüsteten Kirche vor. Dort soll ein 
wahrscheinlich im 3Qjährigen Kriege verwüstetes Dorf Entendorf gestanden haben. 
Die Stelle heisst noch heute böi „der wüsten Kirche^S — Kirehengall. v. Mienh. ii, 
127. — Miitk. f. Rahia u. Radm 111, 320.'\ 



Ottendorfy 7 km ostsüdöstUch von Roda ; ehedem Sitz eines nach dem Orte ge- 
nannten Geschlechtes, von welchem zuerst 1184 Erwin von Ottendorf vorkommt und 
dessen Mitglieder im 13. und 14. Jahrhundert Holt von Ottendorf hiessen. Seit dem 
16. Jahrhundert Besitz der Herren von Meusebach (die ihr Stammgut Meus^ach 
gegen die Umg^end von Ottendorf eintauschten) bis zu deren Ausstehen 1753, wo 
es dann dem Luidesherren zufiel. — KireheügaiL v. Mienb, ii, 69 ff. — OtlietL Müik. 
Fl, 389. — Miiik. f. Rakia u. Roda U, 380 Jf. 

[Klrehe, alte, stand im oberen Dorfe unweit der Pfarre. Seit dem Kirchenbau 
des 16. Jahrhunderts (s. unten) wurde die alte Kirche nur noch bei Leichenbegängnissen 
benutzt. 1756 war sie so baufUlig, dass sie auf Befehl der Landesbehörde abge- 
brochen werden musste. 5 aus Holz geschnitzte Altarfiguren wurden nach Alten- 
burg geschafft.] 

Elrehe, neue, ursprünglich eine sehr alte, aus dem jetzigen Chor und viel 
niedrigerem Langhaus bestehende Kapelle, im 17. Jahrhundert zu einer Kirche er- 
weitert {A). Der Chor ist fast quadratisch, das Langhaus etwas breiter, eiusdiifllg, 
seit 1791 mit Flachdecke. Ueber dem Chor der Thurm. Der Chor stammt in sein^i 
Mauern und seinem Kreuzgewölbe aus dem üebergangstil vom Anfang des 13. Jahr- 



a BodiL ö^teiDOB». 29 



himderts» ebenso der q[>itsbogige, rechteckig mit abgefasten Ecken profilirte Triumph- 
bogen imd das bis zu den Emporen reichende Stack des Langhauses mit je drei 
WandYorlag^ an den Langseiten (Ä). Das Uebrige, auch die Rechteckfenster, mit ihren 
noch kehlprofilirten Gewänden und Mittelpfosten, die zwei Obergeschosse des Thurmes 
imd dessen Schweif kuppel mit Laternen- Aufsatz sind 1627, bezw. 1639 (diese Zahl nebst 
dem Meusebach'schen Wappen Ober dem Südportal) auf Veranlassung des Conrad 
Yon Meusd)ach gebaut. 1762 und 1791 wurde die Kirche an Fenstern, bezw* Decken 
yerftnderi An der Südseite ist ein Spitzbogen-Portal von S&ulen eingefasst,' [welche 
Aber dem Gebälk noch einen Obelisken tragen (Ä). — KirekengaU. H, 70, wo flUekUch 

äie ganze Rireke ßir den Bau des 17, JakrAunderis gekaltem. 

Altarwerk, 1649 von Albrecht von Meusebach gestiftet; in zwei Geschossen. 
Aof EngelskOpfen als Gonsolen steigt rechts und links eine Säule mit vortretenden 
Verzierungen und drei [früher vier] angehefteten Wappen auf, welche, ein Bild (s. unten) 
omscUiessend, ihrerseits von durchbrochenem Rahmenwerk eingefasst ist; auf ihrem 
YWkrOpften Gebälk fassen Hermen mit vortretenden Beschlag-Ornamenten ebenfidls ein 
Bikl ein und sind durch ein Gebälk abgeschlossen , auf welchem eine Figur Christi 
mit d^ Ereuzfahne steht. [Die Sockel rechts und links vor dem zweiten Geschoss 
trogen früher ebenfalls Figuren.] Das Ganze ist gut angebaut Holz, weiss, die vor- 
tretenden Verzierungen Gold. — KirekengaH. «. a. 0. 

Emporen- Architektur, der des Altar-Aufsatzes ähnlich, mit Säulchen, welche 
die auf die Brüstungen gemalten Bilder trenne (A). 

Kirchenbänke im Chor, 17. Jahrhundert, gothisirend, mit hübschen Schablonen- 
Malereien (ähnliche Malereien an andern Kirchenbänken) (A), 

Taufstein, 17. Jahrhundert, rund, einem Doppelbecher ähnlich, mit canellirten 
Wandungen {A). 

2 Grabsteine an der Südwand, znmTheil durch Bänke verdeckt, barock, von Sand- 
flidn. Der linke enthält im oberen Theil ein Bundschild in Volnten-Bahmen, mit Insohrift : 
NATVS (Geburmahr ist ausgelassen) GONBADT HEINBIGH VON MEVSEBAGH HIEB 
BVHET SVBS OHN ALLES AOH VKD HAT GHBISTVS IN SEINEB BBAVT (bezieht 
sieh auf die von dem Verstorbenen erbaute Kirche von Ottendorf) MIT BVHM DIE EHB 
Df SELBST EBBAVT AVS GOTTES LIEBE ANBEFOHLN MIT FBEVDT EB IN WILL 
WIEDEBHOLN VNDT IM DABVMB INS HIMMELS THBON EBBLIGH GEBEN DES 
LEBENS GBON.OBUr 25.IVNn ANNO 1633. Darunter in einem Bund das Meusebaeh- 
sehe und Ende'sohe Wappen und in einem untersten Medaillon: LEIGHTEXT PSALM 73, 
V. 26. 86. HERB WENN IGH DIGH NVB HABE SO FBAGE IGH NIGHT NAGH 
HIMMIffi VND EBDEN — (etc. bis) — MEIN THEIL. Zu den Seiten kleine W^^pen, 
Uaks die von Meusebach, Ende, Zettmts, Fuchs; rechts die von Mosen, Brandenstein, 
Weissbaeh, Holsberg. — Der rechte Grabstein ist von gleicher Anordnung mit demselben 
Hauptwiq^pen. Inschrift oben: NATA h FEBB. 1613 . HIEB LIEGT EIN EDLES BOSE- 
LEIN VOM MBVSEBAGHSOHEM GAEBTELEIN BOSINA MABGABETA MABTH DVBGHS 
TODTS GEDC IBGEBBOGHEN WABT DOGH WVEBDTS IN GOTTES PABADEIS GBVNEN 
IN VOLLEN EHRENPREIS DEB HEILIGEN DBEIFALTIGEEIT GEBENEDEIT IN ALLE 
EWIGEBFF . OBHF 1 . DEGEMBB . 1685. Unten der Spruch aus Jesaias 56, v. uli: DIB 
GEBBGHTEN WERDEN etc. — EAMMERN und: LIEBSTEB BBAYTGAM . . . DV HER 
CHRIST . . ZETELIGH VND DORT . . . EWIG BIST. Die Wappen links von Mosen, Ende, 
Bnndenatein, rechts von Bolsheim, Eeres, Hell. 
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Grabstein ansäen an der Südmauer dar Kirclie, der Cb:. Mar. Bmnhardt, geb. 
Matthes, t nSl. SeiÜidi zwei Engel mit Kreuz and Anker, oben ein Heiz. StndsUin. 

Kelch, 17. Jahrfamidert, spätgothisch. Sechspassfoss mit Crodfix, dem Wappen 
vonMeoBdaacli (darfiber: L.V.M) nnd Ende (ümsdinft: 8.E.V.M.G.V.E). Silber, 
Togoldet, 83 an bodi. 

Malereien am Cboi^^ftlbe, 17. Jahriinndert, in jeder Kappe in Wolken zvei 
Engel mit Leidensweikzeugeo, dazwischen gdflgelte EngelskSpfe. Fresco, verloscht 

Malereien an den Brüstungen der westlichen und nördlichen Empore, von 
Albert yoD Meusebach in der ersten H&lfte des 17. Jahiiiunderts gestiftet, Darstellungen 
aus der Geschichte Qiristi vom Einzug in Jerusalem an, durch Bibelsprüche darunter 
erklärt An der Westempore (von Sflden anfangend): Einzug; Abendmahl; Oelbo^; 
Gefiingennahme; VertiSr vor Hannas; Verhör vor Euphas; an der Nordempore : Ver- 



Halar«! ta der nOrdllchca EmpoTfi in d«r Kirche la OtUDdorf. 

hOr vor Pilatus; Geisselung; DomeakröQucg; Ansstellnng vor dem Volk; Vowlhd- 
lung; Kreuztragung ; KmizBufricbtung; Tod; Kreuzabnahme; Gr^legung; Auf- 
entdiung; Erschunung im Garten; Himmelfahrt (zur Hälfte abgeschnitten, weil 
in Folge von Aenderung der Eropore der Platz nicht reichte). Die KUer sind tob 
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dm guten Heister 
(unter £influs8 der 
vlftmisctHU Schule) 
tfichtig nod effect- 
Toll eomponirt, die 
Asordnuiig deutlich, 
mit guter Wirkung 
der Perspective ge- 
idchnet (z. B. an den 
Treppen vor dem 
Hanse des Pilatus^ 
nun Theil original 
und lebendig erdacht 
(z. B. Christus zur 
Geisselnng auf den 
Boden geworfen); die 
Aosfilhnug in Tem- 
pera zeugt mehrfiuh 
von Gesellenhand. 
Namentlich .die letz- 
tm BlMer änd in- 
terttsaat durch das 
ersichtliche, krftftige 
Hinunseichnen einer 
richtig bewegten Fi- 
gur in eine Beihe 
mittalmissiger. Die 
Eriialtung ist eine 

Terschiedcoartige 
(bei den letzteren 
eine schledite), die 
Fu-ben sind zum 
Theil Tnblasst, an- 
dere dadurch zu grell 
geworden. Im Gan- 
zen gehören diese 
heiataagea zn itai 
beanr^ der Zeit 
and Gregend. — Xä-- 

Um GtmiUa $pitt- 
rm Drtfnu^t Hmd, 
üt w«kl irrig. — 
Die Oemftide auf 
dem Altar , unten 




QlubfUw In d«r Klreb* lu Ottondorf. 
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Abendmahl, oben Kreuzigung, die der Emporen ergftnzend, sind verdorben, bezw. 
schlecht übermalt 

5 Glasbilder im herrschaftlichen Kirchenstuhl auf der Empore, rund, je eins 
mit Simson und Jonas, bezeichnet 1S24 (Abbild. S. 31); drei mit dem Meusebach'- 
sehen Wappen, C.H.V.M und der Umschrift: GOTT SEY MIT VNS BEIDEN IN 
TRVEBSAL VNDT IN FREVDEN. 

Inschrifttafel über dem Westeingang auf zwei Gonsolen: 
INGRESSVM ET EGRESSVM TWM 

CVSTODIAT OMNI TEMPORE PROTECTRIX SANCTISSIMA TRINITAS. 
SO DV GEHEST AVS ODER GEHEST EIN 
WOL VBER DIER WALTEN ALLEIN 
DIE HEILIGE DREIFALTIGKEIT 
VON NVN AN VND IN EWIGKEIT. 

— KirekengalL a. a. 0., zum Tkeil falsch. 

Glocke im Dachreiter des Gemeindehauses (soll früher in der alten Kirche 
gewesen sein): anno &ni mcccc^ti^ eancm Ipcia ora pro nobte beom. 40 cm im 
Durchmesser. 

[C^nt der Familie yon Meusebach, ist das jetzt Abichf sehe mit neuen Gebäuden. 

— KirekengalL a. a, 0. und MUtk. /. Kakla ti. Roda a. a. 0. beriekten Genaueres über das 
Gesekieekt und die Güter desselben.] Wappen in d6r Mauer des Hauses eingemauert, 
der von Meusebach mit Ueberschrif t : C.H.V.M., und der von Ende mit: M.V.E., 
sovrie: JS29 unter Volute, einziger Rest (Ä). 

Wohnhäiiser von Holz: 

Haus Yon Herrn Milker, 17. Jahrhundert. Einfacher Blockbau zwischen 
St&ndem, eine in der G^end seltener gewordene Construction (Ä), 

Haus yon Herrn Wilhelm Schlöbe, Giebelfeld mit auffallend steQen, ge- 
schweiften Streben (Ä). 

Haus von Herrn Louis Schmeiser, mit reichem Arcaden-Ueberbau der 
steinernen Freitreppe (Ä). 

Haus des Gutsbesitzers Herrn Friedrich Brömel, yon 1766^ mit 
sehr energisch geschweiften Holzarcaden und in die St&nderwand eingebundenen Block- 
wftnden (Ä). 

Haus des Oeconomen Herrn Rolle, zeigt kräftige Kehlprofile am Giebel- 
balken und an der darüber befindlichen Schwelle und derbe Balkenkopf-AuskraguDg 
für das freie Giebelgespärre (A). 

Haus des Maurers Herrn Joh. Gottl. Müller. Dasselbe hat hübsch 
und ziemlich reich geschweifte Ständerpfosten und gerade, ebenfalls zierlich und mit 
gutem Formensinn profilirte Schurzhölzer der Ständerwand, hinter welcher sich die 
Blockwand zeigt. (Abbild. S. 33.) 

Mühle am Ende des Ortes nach Einebom zu, mit verzierter Galerie. 



OrmsoBr. Bism. 
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Rattelsdorf, 5V» km südöstlich Yon Boda. — KirehmgaU. v. JUenh. Abtk. li, 
25 mit jinsicki. 

Kirche, im 17. Jahrhundert gebaut; laut Inschrift über der Westthflr: Beparirt 
1682. 1836. 1880; klein. Chor quadratisch; Langhaus etwas breiter, rechteckig. 
Flachdecken; Rechteckfenster. Auf dem Chor der Thurm, quadratisch, oben acht- 
eckig, mit Schweifkuppel, verschiefert. — KirehemguU. a. «• 0. 

Orabstein aussen an der Südseite, 18. Jahrhundert, Zopf; über dem Soekel sarkophag- 
artig mit Banken-Venierang und Tortretender Insohilft-Platte, darauf in der Mitte ein Obelid; 
KU den Seiten je ein Engel, eine Urne haltend, besw, auf eine an dem ObeUsken in Belief 
vortretende Urne mit: TOD deutend. Auf dem ObeUsk eine Flammenkngel mit dem 
OhristuB-Monognunm. Sehr hftssIioL Sandstein. 

Kelch, spätestgothisch ; Fuss rund mit Vierpass-Durchbrechungen am Rand; am 
Knauf verflachte Rauten - Würfelchen mit: mart4; unter dem Knauf am Schaft 
(falsch befestigt bei einer Reparatur) UT^TiCrX; über ihm eboifalls verstellte, un- 
genaue Buchstaben, vielleicht ^%VlVL. 

Glocken. 1) lOHAN CHRISTEN STOCK IN WEIMAR GOS MICH. — CR. 
NIC . FVCHS SCHVLT . lOHAN GEORG CAEMMERER FAST. — 2) Aus dem 
14. Jahrhundert, mit schlechten, zum TheU verstellten, bezw. von mir nicht ent- 
zifforten Zeichen. Man sieht ein Medaillon mit einer unerkennbaren Darstellung, dann 
tn . 7( . 0, Medaillon mit dem Marcuslöwen, t> . % (?), Medaillon mit zwei Fischen, 
it (?) ^ (?) iL, Medaillon mit einem pferde-ähnlichen Thier, ^ . O . o , Medaillon mit 
der heiligen Taube, UT (oder (C?) ü (statt JiH), Medaillon mit Crudfix, it (?) %. 

WohnliftiiBer von Holz, u. A. von Herrn Joh. Dav. Fuchs, ähnlich dem in 
HeUbom {A). 



Rausdorfy 2Vs km westlich von Roda. Das Rittergut wurde im 16. Jahrhundert 
von den Pustem in Drackendorf, dann von den Familien Mülich, von Tümpling, von 
ESchelberg, von Geyer, von Kessel besessen. — KirekengalL il, 106. 

Kliehey 18. Jahrhundert, unbedeutend, rechteckig, einschiffig, nut Flaehdecke 
und zwei Reihen Rundbogenfenstem übereinander. 

Kanzel über dem Altar. Daran fünf Heiligenfiguren, von einem ehemaligen 
Altarschrein angeklebt; spätgothisch. Holz, überweisst 

Kelch, gothisirend. Unter dem Seohspassfdss : IN DIE RAYSDORFFER EIRGHE 
VEREHRET ADAM FRIDRIGH YON TDIPLING AO 1698. Am Knauf Rauten-Würfelehen 
mit: lEHSYS. Silber, vergoldet {A). 

Kelch, 17. Jahrhundert, klein. Silber (A). 

Hostienbüchse mit Inschrift: CATHARINA SABINA YON TIMPLING ANNO 
1698; elliptisoh. Süber. 

Elingelbeutel-Flatte, 18. Jahrhundert, mit gravirten Ornamenten. Silber. 

Glocken. 1) HERMANN KONHGK GOS MICH IN ERFPYBT ANNO 1608. 
GOTTES WORT BLEIBT EWIG. — 2) Ohne Inschrift. 



86 Boaik BoDA, €totteB>cktflmrehe, Hefligkrepgkirehe. ^ 

RodSy 53 km südwestlich von Altenburg. Ueber die Schicksale der Stadt siehe 
die geschichtliche EiDleitong zum ganzen Amtsgerichtsbezirk. Der Ort erhielt 1310 
Stadtrechte, 1523 die Bestätigung des „seit vielen Jahren hergebrachten Rechtes zur 
Abhaltung eines Wochenmarktes^\ litt im Bruderkrieg 1450, sowie im dreissigjährigen 
Krieg 1638 durch Brand. Ueberschwemmungen richteten wiederholt grossen Schaden 
an, sollen u. a. viele Urkunden des Klosters vernichtet haben. — Literatur^ sieke die 

des ^miegericktehezirkee. 

Oottesackerldrelie , St Jacobskirche , 1730 auf BemOhen des Pfarrers Samuel 
Müller hier erbaut, 1826 und 1827 erneuert, unbedeutend, rechteckig, einschiffig; 
Dachthurm viereckig, darüber achteckig; Schweifkuppel {Ä). — KirekengoiL II 30, 

mii JnskkL — Zcair a. m. 0. S. 21. 

Oelgem&lde hinter dem Altar. Bildniss laut Unterschrift (nach Eirchenraih Lobe): 
Jf. Imcos SekumanM P.LX. (poeta iaureet. eaesar.) naius Ronneburgi Anno 1685. d. 16. Febr. 
Pnst&r Miiiium Praeeid. Okrdruff\ voeai. jinne 1716. Coneionalor Aulieus Altenburg. Ao 1724. 
Inepeei. Rod. Ao. 1732. Denat. d. 27. Aug. Ao. 1734 Aetat. 69 Ann. 6 Mens. 10 Diee et 
Minist. 37 Ann. 9 Mens. 

Auf dem Kirchhof: 

Grabstein des Andreas Baumann, f 178., im Zopfstil; mit geflügeltem Engelskopf^ 
Yolnten etc., schlecht Obertheil zerstört 

HelUgkreuzklrehe [angeblich 1013 gegründet; nach der seit dem 18. Jahrhun- 
dert bestehenden Ueberlieferung steht diese Jahreszahl am Nordportal], 1681 und 1826 
reparirt. Der Chor ist im Uebergangstil von der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
angelegt, gothisch im 14. — 15. Jahrhundert ausgebaut, lang rechteckig, als Thurmbau, 
im Erdgeschoss zwegochig. Das einschiffige, sehr kurze Langhaus ist wohl gelegent- 
lich der Erneuerung unter Herzog Christian 1681 neu gebaut {A). Laut Jahreszahl 
am Nordportal und Ghronostichon am Triumphbogen (nach Kirchenrath Lobe): 

sYb DVCb GhrIstUno benoVat feLICIter aeDes 

hasCe saGras IesV tYbba saGrata pIe. 
saXonIGI Da GhrIste DVGes popYLIqVe VIbesGant 
o paX LVX VebbI pVLoeat atqVe saLVs. 
(Dasselbe ist ein doppeltes. Die ersten beiden Zeilen ergeben zusammen 1681, ebenso 
die bridea letzten zusammen.) 

Der Thurm ist im ersten Obergeschoss noch mittelalterlicher Anlage, sein Oberbau 
neu, gd^enlüdi der Herstdlung der ganzen Kirche von 1826 (Jahreszahl neben den 
▼origm am Nordportal). Im Oior (A) spätgothische Kreuzgewölbe von kehlprofilirten 
Rippen auf sp&tromanischoi (?) Menschen- «od Thio'-Köpfen als Gonsolen {A). Schluss- 
Bteine mit Lamm und Gfaristuskopf {A). Triumphbogen noch von dem ersten Bau, recht- 
eckig profilirt, sehwach spitzbogig. Langhaus mit Flachde<Ae. An den beiden Ecken 
der Nordseite Wandvorlagra. — Die Fenster im Ghor sind unregehnAssig angeordnet, 
spitzbogig, das östliche der Südseite {A) mit einem Kleeblattbogen (das westliche jetzt 
gerade flberdeekt). Unter den Fenstern sitzen ziemlich tief an der Nord- und Süd^ite, 
tt«8 den Axen gerückt, paarweise kleine Spitzbogen-Oeffiivngen, jedes Paar mit einem 
modernen Backstein als Zwischenpfeüer, jetzt unmotivirt, vietleMK; von einer filteren 

3* 
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Mauerdurchbrechung herrOhrend. Die Fenster und Thtlren im Langhaus kunstlos recht- 
eckig. — Aussen sind am Chor Strebepfeiler (an den Ecken übereck gestellt) in Höhe 
der Gewölbescheitel ungenau mit Platten (zum Theil dachartig) abgedeckt. Das Lang- 
haus schlicht. Im ersten Thurm-Obergeschoss an der Ost- und Nordseite je ein kleines, 
spitzbogiges Fenster, über dem östlichen ein gepaartes, rundbogiges (ohne Zwischen- 
säule), an der Südseite ein rundbogiges. Das moderne, zweite Obergeschoss hat zu 
vieren angeordnete Spitzbogenfenster; darüber (nach altem Muster) ein stdles, an 
den Giebehi halb abgewalmtes Satteldach (Ä), — Die Kirche ist ungenau gebaut und 
macht durch die mannigfachen Wiederherstellungen (eine hinten eingebaute Sacristd), 
Verwahrlosung und starke Ueberputzung (z. B. an den Gewölben) einen verh&ltDiss- 
mässig ungünstigen Eindruck. — KirekengaU. li, 30 mii Jmsieki. — Zobh «. a. 0. 
3. 4. IB. 39, 

Figuren auf dem Dachboden, von einem Altarschrein, fiq[MLtestgothi8ch , yom 
Ende des 15. Jahrhunderts, die heiligen Elisabeth, Anna selbdritt, Barbara, Magdalena; 
die Gesichter schön, der Faltenwurf etwas unruhig. Holz {A). 

Figuren auf dem Dachboden, von einem Altarschrein, im Stil der 
sance, aus dem 16. Jahrhundert, der auferstehende Christus, Petrus, Paulus, 
schön, mit guter Gewandung. Holz, verstümmelt {A). 

Oelgemftlde an der Ostwand des Chores links, laut Unterschrift: M.IAOOBÜS 
ORELLroS PASTOB ET ADI . BODANüS NATUS ALTBNBUBGI. 1642 i B. Junü . pict 
1702. — Oelgemälde an der Ostwand des Chores rechts: M.SAMUEL MUELLEB 
PASTOE BODANUS ET ADIUNCTÜS LOCALIS PBIMAEIUS NAT . D . 6 AUO . 1662. 
YOCATÜS AD DUCONAT . OBLAMÜND . 1690 . DOM . X. P . TBINIT . AD PASTOBAT. 
BOD.1708.DOM.3ADV.OBIITD.9.PEBB.1732AO.AET.70.MINISTEBn.42.SYMB. 
DOM . PBOVIDEBir. • 

Grabstein aussen an der Südseite, Bürgermeister Seidemann, 1690, Halbfigur 
über dem Belief der Auferstehung und Umschrift, roh barock, mehr durch gute Er- 
haltung, als durch Eunstwerth interessant Sandstein {A). 

Auf dem Kirchhof: 

Grabstein nahe der Ostsoite der Eirohe, Boccoco, ftr einen Mann (Inschrift sehr 
verlöscht), 1 1796, und seine Frau, 1 1797. 

StedfUrelie 9 Salvatorkirche, früher „Unserer lieben Frau^^. Chor in der An- 
lage sp&tgothisch, aus dem 15. Jahrhundert, in drei Seiten des Achtecks geschlossen 
(an der Nord- und Südseite zwei Axen). Das Langhaus wurde gogen Ende des 
16. Jahrhunderts wohl neu gebaut (Grabstein des Pfiirrers Müller f 1&81 in die Nord- 
seite vermauert), in zum Theil noch sp&tgothischen Formen, als grosses Achteck. 
In die einspringende Ecke zwisch^ Chor und Langhaus an der Südseite ist ein 
zweigeschossiger Bau gelegt, der unten einen gruftartigen Baum und die Trqppe zu 
der im Obergeschoss liegenden, rechteckigen Sacristei {A) enth&lt Nach dem Brande 
von 1688 wurde die Eirche 1660 und dann 1788 wesentlich in ihrer heutigen Gestalt 
mit drei Emporenreihen übereinander hergeeteUt Aus der entteren Bauseit befindet 
sich über dem Westportal die Inschrift (naoh LObe): SALYATOBI GHBISTO S . alYBOB 
DiYs VIbtTtYM bohzt Ih ateIIs LaYs kt oLobLl tYa (1650). 
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iSDXu qTix siosAH PENirrs oonsthsekit lams 

SAO FOSUA SIBVCTA EST ATXQJAKTE SEO 
BISU OTU FlXrr PAOI CONCOKDU LIBBIS 
BLANDIS ET BELLI CLiVSTLA LAETA DATA. 
ET PATEUE TT DVI PEEDEBICE WILHELME TENERBS 
EBQNA TyO NVTV ET MTNEBE STRVCTA D0MV8 
HIMMELITS STPEEIÜTTENDEHS TBI SALA MABITAT 
OBLAH STBTOTTBAE crOLIOA PTBOTA DEDIT 
ZEIDLEETS PAETOB MTELLEBTS MYSTA 8E0TNDTS 
TTSC SACRA OKNABANT PTLPITA EODA TTA. 
EBABT QTAE3TTEAE PEAETOB SEIEABTVS ITDEI 
8EISENAINEBTS OONSTL IN TEBE PTTT 
SED SEmMANNTS EEAT QTI TANTTM MOLIEB p) TNTS 
STASIT DIEEXIT GNAVFTER TESIT OPVS 
HANG DETB HAHC AEDEM CONBEEVA PTLPITA PTBI 
TEBBI DTLOE MELOS PAO EESONABE DIT. 
Am ThOietmi der Oftflelte hat sieb der Ao&elier Hane Uetneh verewigt 
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Ueber der SfldthOr (nach Ldbe): BEO SAGR — DIESE EEBGHE ZVM SALYATOR 
GENANDT IST EKBAVBT VMTEB BEGIBYNG DES DYECHL . HOCHGEBOB . FVEESTEN 
yND HEBEN HEBBN FBIDEBICH WILHELM HEBTZ .Z.B. OIEL. (statt JflUch) CK 
(Cleve) YND BEBGE ALS D . ENOCH HDOfEL SVP . OBLAM . M . GBOBG . ZEITELEB 
ADI.BEBNHAKT HYELLEB DUO . SA . EBABT SCHOESS . TOBIAS SETFFABT AMBTS- 
SCHB . NIG . SEIDEHANN B . STADTSGHB . BAYHEBBN H . GEISENHAINEB WAHR — 
tihDbM befLobesGkns . 1650. 

Die in den Hauptverhfiltnissen schöne Kirche wurde mehrfach yer&ndert, mit 
Freitreppen zu den Emporen und einem Dachthurm yenehettf ist in Folge von Dorch- 
brechnngen, Zumaoerungen , üeberpntzen etc. wesentlich verdorben. — Im Inneren 
mit Ausnahme des Kreuzgewölbes ttber der Sacristei jetzt Flachdecken. Im Chor 
umziehen die ohne Rficksicht auf den polygonalen Schlnss als nördlicher, östlicher 
und südlicher Einbau angeordneten Emporen den Altar. Zwei Dienstreste in den 
Schlussecken, welche etwa 3 m hoch erhalten sind, zeigen, dass einst Grewölbe 
Ober dem C!hor mindestens beabsichtigt waren. Der einst jedea&Us vorhandene 
Triumphbogen ist spurlos beseitigt Im Langhaus sind die hölzemeD Emporen- 
statzen, durchgehend, zugleich Deckenstlltsen, im Querschnitt kreuzfftrmig, auf dm 
Ecken mit kräftigen Kehlen neben freigebildeten Rundstftben. Die Balken- und Deck- 
gesimse der Emporen sind entsprechend mit Kehlen und Rundstftben profilirt Ein 
sehr starker Mittelpfeiler und zwei schw&chere, in der Mittelaxe stehende Pfeiler, 
welche die Decke unterstützen, sind im Kern achteckig. Die Orgelempore, welche 
im Flachbogen in die Kirche hinein vortritt, ruht auf besonderen Stützen, wdche mit 
Rundstäben und Kehlen gegliederte Sockel und Ciapitelle haben. — Die zum TheQ 
unregelmftssig angeordneten Fenster sind rechteckig, ebenso das Portal auf der Nord- 
seite, sowie die theilweise auf die erste und zweite Empore von aussen führenden 
Thürme. Nur das Westportal ist spitzbogig, breit, aussen mit Schnörkel-Verzierungen 
(J.). — Aussen stehen am Chor und Langhaus Strebepfeiler, im Uebrigen den Ecken 
entsprechend, doch an den Ecken zwischen (Thor und Langhaus und an der Westseite 
gerade gerichtet (Zeichen frühen Anbaues des Langhauses). Die Strebepfdler haben 
kr&ftige Sockel und enden weit unter dem Dachgesims in Pultdächern. Das Sockel- 
gesims und das Kaflfgesims der Kirche, kräftig gegliedert (die Kehlung im Kaff- 
gesims auffallend horizontal gehalten), sind am Chor erhalten und zeigen, dass der 
Sacristei-Anbau später entstanden ist. Freitreppen führen von aussen von der Ost- 
seite des Chores, der Nordost-, Südost- und Südwestseite des Langhauses auf die 
verschiedenen Emporen ; Eingänge unten in die West-, Nord- und Südseite des Lang- 
hauses. Auf der Mitte des Langhauses erhebt sich der hölzerne Thurmbau über 
dem Dach in einem Achteck - Geschoss , von einer Schweif kuppel bedeckt {Ä). — 

KtrekengtUL il, 30, mit Ansicht. — Zobh a. «. 0. 21, 

Stühle mit hübscher Lederpressung (^), bezw. Schablonirung der Lehnen. 

Kanzel, barock, auf einer Moses-Figur, in vier Seiten des Achtecks aus der 
Südwand tretend; die fünfte Seite ist aber so weit herausgerückt, dass noch eine 
der Wand parallele Brüstung entsteht, welche in zwei den übrigen Feldern ent- 
sprechende Abtheilungen getheilt ist. Auf den Brüstungen sind (von links anfangend) 
Bilder des Hesekiel, Jesaias, David, Daniel, Jeremias, Tobias mit dem Engel und 
noch eines Propheten (?) angemalt; im Uebrigen ist die Kanzel, weiss mit Ver- 
goldungen, von Holz {A). 
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Grabstein oaben der Kaniel, des Adjunct Malier t 16^ Unten Akanthus- 
Coniolen, daniiclien die TaM mit Sjmboi: BONVH HONVUENTVU (?) EEDEH- 
TORIS TESTUIOKIVH SVH. Darüber der Haoptbau; zoiniben i»ei Pababium«, 
die wn ScbrUtroUen mit: IVSTVS GOEU FLOREBIT PALllA.Pi.92 mnwmden 
Bind, eine Tafei mit Insclirift (nacb 
Lobe): HOC HONYHENTVH 
DOU. BEBNBASIX) UV£L- 
LEEO FAST. ET ADIVNCTO 
HODAKOXV . CAL.NOV . (nacb 
LSbe lalacb statt SEPT. = 

18. Allgmt) MDCLXXXm FLA- 
CIDAMORTEAVOOATOANNO 
AET. ISSII MDIISTERII L. 
HABITO ATQYE FARENTI 
OPTIMO VIDVA ET UBERI 
MOESTISSIHIF.C. Darunter 
der Veis Gal. 1, 10: SI BOHI- 
NIBVSetc. OberbalbGeb&lkmit 
Scbweifgiebel, hftaaiich nnterbro- 
cben dnrcb die auf einem Engeis- 
kopf- Consol Tortretende Büste 
des Verstorbenen. 

Grabsteine vor dem Altar, 
dnrcb einen hfitzemen Tritt be- 
deckt, nur Wappen und Inscbrif- 
ten (nach LJVbe): 

Unks (Sstlicb) 1) LOVISE 
VERWITTBTE HERZOGIN ZV 
SACHSEN NAT D. 3.IVLY 1726, 
DENAT.D.28.MAY 1773. (Die 
Herzogin Louise war eine ge- 
borene Grifin von Reuss-Scbleiz.) 
— Zon «. «. 0. 36. 

2) lOHANN AVGVST HER- 
ZOG ZV SACHSEN (Bruder des 

Herzog Friedrich HI., zweiter _ ' 

(Semahl der Herzogin Louise) ^ ' ^^ 

NAT .D.17.FEBB. 1704. DE- 
NAT.D.8.MATm7. - Zoa» 
•. <. 0. ae. 

Bechta: 3) CHRISTIAN WILHELM HERZOO ZV SACHSEN (Bruder des Johann 
August, erster Gemahl der Herzogin Louise) NAT . D . 28 . MAY 1706 . DENAT . D . 

19 . IVL . 1748. —Im •■ «. 0. at. 

4) 1753. D. 18. NO. — 1756 (falsch sUtt 1754) 0.27. DEC. (zwei totgeboiene 
Tochter des Herzogs Johann August und der Louise). 
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Weinkanne in Seiddfomt InBohiifk: EniUeh gegotsem 1680 Bemktard» Mmlier 
Putzte 0t J^fuHctOf tmgegoiun 1702 M. Jäeobo CrMm Pasiart et J^^uneto M. Jokmm& 
MiUler Düeono. SQber. 

Eeleh. Seobspaesfoss, auf dnem Feld ein Oraciflx. Enanf mit Iwroek getriebener 
BlattFeniening. Silber, neu yergoldet 1868 laut Insohrift unter dem Pubs. 

EeloL Unter dem Seobspassfdss: 12 ß. hat hierzu Hms ^mtreas Hermmm dm* ältere 
Sei. verehret Jimo 1702 — M. Jeeoh. Grell P. et. Adj. M. Jokanm Müller Diato. Silber, 
vergoldet 

Paten e, laut ümBohrift 1682 vom Stenereinnehmer und Apotheker Wolff Heinrich 
Sohroeter ta Ghemnite geeehenki Silber, vergoldet 

2 Blnmenvasen in der Saeristei, mit: 1790, im Zopfirtil. Zinn. 

Beschlag an einem Bach mit Sammetdeckel , 18. Jahrhundert, höbscb« 
Süber {Ä). 

Bekleidung für Altar, Kanzel, Taufstein, laut Inschrift von 1756; von der 
Herzogin Louise geschenkt, auf blauem Orund gestidtte Lila-Nelken mit Both, Weiss, 
Gold, Silber; sehr fein und prächtig. 

Grabstein aussen an der Nordwand neben der Eingangsthar. Figur mit Um- 
schrift (nach Lobe): ANNO 1681 DEN 21 SEPT IST IN GOT ENTSCHLAFEN 
DEB EBWntDIGE lOHAN MVLLEB SO 41 IHAB ZV BVTTEBSDOBF PFABBER 
GEWESEN DEM VND YNS ALLEN.... Neben dem Kopfe: W.M.F.F. 

Auf dem Kirchhof: 

Grabstein an der sfidlichen Mauer des Kirohhofis, des 1754 gestorbenen AJUunet Schu- 
mann (dessen Bild in der Qottesackerkirohe) im ZopMl, schlecht Unten in Felsen die Zdt 
ali^ geflügelter Oreis; oben die Figur des Geistlichen mit Buch. Zwischen Ornamenten der 
Aulfaati mit der langen Inschrift Darüber Ohristos mit der Fahne. 

Grabstein neben dem vorigen, der Frau des forstlichen Haushofineisters Schirmer 
geb. Eauper f 1744, in schlechtem ZopMl, aber charakteristisch. Im Untersati iwisehen 
Wappenschildern ein Spruch. Darflber, durch einen geflügelten Engel vermittelt der Haopt- 
theil mit geschweiften Seiten und oberem Absehluss, einen Theil der sehr langen Inschrift 
enthaltend. Darflber ein schmalerer Aufsatz mit Inschrift in Yorhangs-Yenierung, oberhalb 
das Brostbild der Yerstorbenen zwischen zwei Engeln, welche die Yorh&nge halten. Zur 
linken Seite steht auf dem Untersatz die Figur der Liebe [die entsprechende des Glaubens 
rechts fehlt]. Nach oben folgt ein zweiter Au&atz mit Christas am Ereuz, dann das Gottes- 
auge iwisehen geflügelten EngelskOpfen. 

Sogenannte nasterralne^ d. h. nur Kirchen - Buine eines ehemaligen Gister- 
cienserinnen-Klosters. [Dasselbe wurde nicht von der Grfifin Hilla von Orlamünde, der 
Stifterin von Boda bei Sangerhausen, sondern von den Herren von Lobdaburg-Leuchten- 
burg zwischen 1228 und 1247 gestiftet, im letzteren Jahre von Papst lunocenz lY. be- 
stätigt, 1358 von Kaiser Karl IV. mit einem Bestätigungsbrief über seine Gttter und 
Gerechtsame begabt, um 1534—54 aufgehoben, bezw. seit 1531 die Güter sequestrirt. 
AUe übrigen Gebäude sind verschwunden bis auf die Kirche.] 

Die höchst interessante Kirche bildet ein Bechteck von 37,52 m Länge und 
14,72 m Breite, und ist der CShor weit länger, als das durch drei Spitzbogen-Arcaden 
von ihm getrennte, gleich breite Langhaus. Sie ist nur in ihren Mauern in verschie- 
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,deaer BObe erhalten. Anffilllig weichen die einzelnen Theile von einander ab. Die Ost- 
seite mit theilweise erhaltraem Giebel ist ziemlich hoch nnd hat drei (mit HOherfQhrung 
des mittleren gruppirte) prächtige and grossartige Fenster (A). Während aber ihre 
Anlage and ihre Oeauumt- Verhältnisse der besten Hochgothik am 1300 entsprechen, 
haltea ihre Einzel -Gliederungen noch die FrObgothik aus der ersten H&lfte des 
13. Jahrhunderts fest Die Theilungspfosten sind zio'lich, rund, mit Blattcapitellen ; 
sie, wie die Gewände trefflich profilirt Zwischen den Fenstern, doch aus der Mitte 
gerückt, sind an den Pfeüem innen kldne, giebelfSrmig aberdeckte Nischen. 

iDDerhalb des Chorraumes sind durch Ausgrabungen der letzten Jahre acht 
Stufen aufgedeckt, welche in merkwürdiger Weise (10,6 m von der Ostmaaer, 
etwa za zwei Dritteln der Breite von der SDdmauer) im nördlichen Drittel 
rechtwinklig zurückspringend, herabfahren. Innerhalb dieses Abeatzes fuhren auch 
Stauen (nach Norden zu) herab, so dass hier ein für dw Verkehr ungerecht- 
fertigter, kleiner Baum entsteht Verfolgt man aber die Nordmauer der Kirche 
yoa Osten an, so sieht man zunächst im Erdgeschoss, gerade von diesem winkligen 
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lUum 8UB, eine grosse Kreisöfinung, welche rechteckig zwischen jederseits zwei vor- 
tretenden Rundstaben und schrftgeD Leibungen profilirt ist. An der Aussenseh« der 
Nordmauer zeigen sich hier östlich und westlich von dem Kreisfenster Maueransätze, 
so dass sich hier ein rechteckiger Raum nach \orden angeschlosaen haben rnnss. 
Spuren deuten darauf, dass dieser Raum gewOlbt gewesen ist. Ueber dem Anfang 
dieser Gewölbespuren ist an der Nordmauer eine Steinrinue mit dem Ansatz eines 
Wasserspeiers {Ä), welche zeigt, dass die Kordmauer aber diesem Anbau noch hoch an- 
stieg. Puttrich glaubt in diesem Raum eine Busskapelle zu sehen, von welcher ans 



Blick iiu d«r NordkkpaHa durch du KraiifantUi nach d«m Cbor. 

die NonneD durch die erw&hntß Kreis&flhung an dem Gottesdienst theilnahmen. Boss- 
kapeilen hatten aber niemals so grosse OeShungen, und so ist eher umg^ebrt an- 
zunehmen, dass die Oefifnung dazu diente, von dem Chor aus etwa nach einem heiligen 
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L ei c hnMi oder einer Beliquie zu iehen, die, in jener Kapelle aufgestellt, nicht nnmittel- 
bar und aUeieit zug&ng^ch, jedoch von Mehreren anigleich gesehen und verehrt wentai 
sdlte. (Solehe Anordnung ist noch jetzt in katholischen Kirchen za finden.) Uebrigens 
zeigt das Kreisfenster deutliche Spuren einer nachmittelalterlichen Ueberarbeitung. 

Weiter nad^ Westen ist eine Flachbogen-Odhung, durch welche die Bnine jetzt 
zagftng^ch ist, und Aber derselben ein sp&ter eingeffigtes Spitzbogenfeld, welches, 
eingefasst von frahgothisch profilirter Gliederung und einer Beihe auflUlig frei ge- 
arbeiteter Akanthusbl&tter, ein ziemlich rohes und darum ftlter scheinendes Hoch- 
reiiflf der auf eigenthflmlichem Throne sitzenden Maria mit dem Jesuskind enthält 

Weiter westlich zeigte sich eine Spitzbogen-Arcade, welche später und ohne Sorg« 
fslt wieder zugemauert ist, und dann jenseits der den Chor vom Langhaus trennenden 
Querwand noch drei solcher Arcaden, welche in ihrem die einstige Oefihung aus- 
fällenden Mauerwerk die Gonsolen einer ehemals hier angebracht«! Zwischendecke 
enthaltm. 

Aussen ist an der Nordmauer zwischen der vorletzten und letzten Arcade an 
Maueransats sichtbar, und ebenso setzt sich die Westmauer der ganzen Kirche nach 
Norden zu fort, so dass hier wieder ein nördlicher Seitenraum existirt haben muss. 
(Pottrich nimmt hier ein Seitenschiff an.) Oberhalb des Erdgeschosses ist aussen in 
Besten ein Geeims sichtbar (A). Auf demselben ruht die Mauer eines zweiten Geschosses 
von massiger Höhe, in welchem Spttzbogenfenster paarweise gestellt sind. Die Axen 
derselben stimmen nicht mit denen der unteren Arcaden, und die einfach schrägen 
Leibungen zeigen keine Scfalussstoinfuge mehr, sondern einen beiderseits bearbeiteten 
keilftrmigen Stein als Schluss, was sicher eine nachmittelalterliche Gonstruction be- 
zeugt (In der Gothik ist nämUeh die Schlusssteinfiige hier durchaus flUidt) 

Oberhalb dieser Fenster ist an der Westwand, von einer Ecklisene ausgehend, 
doch nicht organisch mit ihr verbunden, ein Stock unzweifelhaft firahgothischen Spitz- 
bogenfriesfls mit doppelkehligem Dächgesims darflber erhalten. 

Ebenso anfiSÜlig, wie die Nordmauer, ist die querlaufende Arcadenmauer an- 
gWMdnet, deren Spitzbogen-Oefihungen auf zwei quadratischen Mittelpfeilem und zwei 
Wandvoriagen ruhen. Die nlMliche Voriage und der nördliche Pfeiler haben abge- 
flchlagene Kämpfergesimse; die südlichen Pfeiler und Wandvorlagen zeigen nach- 
mittelalt^iche (missverstanden gothische) Kämpferbildung. 

Die westliche Abschlussmaner der Kirche hat zwei einfache, sinnlich hoch an- 
gebrachte, mit s^ttmi, schrägen Ldbungen profilirte, schlanke, hohe Spitsbogenfenster, 
in ziemlicher Höhe auf dem vorher erwähnten Zwischengesims aufruhend ; und südlich 
davon eine tiefer gdegene S^tsbogenthür , welche, mit ihrem Bogenschluss dieses 
Gesims durchschneidend, immerhin in Gteschosshöhe über dem Fussboden liegt und 
eine Verbindung zu Kloster-Bänmlichkeiten gewesen sein muss {Ä)* 

Die Südmauer der Kirche hat nur nahe der Ostseite ein Foister und nahe der 
Westseite eine Spitzbogenthür (die deutlich zeigt, dass auch hier in nachmittelalter- 
licher Zeit die zwei Steine am Schluss beseitigt und durch einen Schlussstein ersetzt 
wurden, welcher sich dann ungleich gesetzt hat). Sonst hat die Südseite keine Durch- 
brechungen, und schlössen sich hier Klostergebäude, Kreuzgang u. a. an, wovon in 
einiger Entfernung von der Ostecke Spuren eines Maueransatzes. Doch sieht man 
auch im Innern an der Südseite Spuren mancher Bau-Aenderung, Löcher und dergL 
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Fasst man die hier gegebenen Wahrnehmungen zu Schlflsaai zusammen, so stBast 
man auf mannigfache, ungdtate Fragen. Es scheint sidi aber Folgendes zu ergeben. 
Die Kirche stammt in ihrer frflhgothischen Ebiuptanlage noch aus der Grfindungszdt 
um 1240. Der Innenraum ist so breit, dass er einst eine Sttttzenstellnng gdiabt 
haben 'muss, ob er nun gewOlbt war, oder nicht. Diese Stütsenstellung mag den 
Pfeilern der Querwand entsprochen haben. So kommt man zu einer einst dreischiffigen 
Kirche. Dabei ist aber aufflülig, dass die Nordseite sich einst sicher nach noch dnem 
Seitenraum in Arcaden geöfihet hat. Femer bemerkt man an d^r Ostwand zwischen 
den Fenstern keine Anschlussstellen einer ehemaligen Vorlage f&r jene Lftngstheilnng 
in Schiffe, so dass der Chor ungetheilt gewesen sein muss. Doch lässt sich diese 
Schwierigkeit beseitigen, wenn man annimmt, dass der Chor ein Umbau ist Damit 
stimmen die Formen ttberein, welche die reichere Entwicklung um die Mitte des 
14 Jahrhunderts zeigen und doch den (wie man erkennen kann, beabsichtigten) 
Anschluss an die frflhere Bauthätigkeit. Als Zeit dfirfte etwa 1323 anzunehmen 
sein, wo die Kirche zuerst als die B^r&bnisskirche der Herren yon Lobdaburg ge- 
nannt wird , es damals also wohl auch wurde. Ziemlich sicher scheint ein Neubau, 
der nach dem 1517 ausgebrochenen Brand des Klosters im Jahre 1522 erfcrigte. In 
jener SSeit (wo es in der Gegrad h&ufig für nAthig gehalten wurde, die Kirchen hfiher 
zu machen, unter Umst&nden mit Herausreissen der etwa schadhaft gew<Hrdeneii 
GtowMbe) wurde Termuthlich das Obergeschoss mit den zu den unteren OeffiiungeD 
nicht passenden und nachgothisch construirten Fensterpaaren angelegt, auch wohl daa 
alte Dachgesims mit seinem Spitzbogenfries abgebrochen und hoher wieder au^geBetat 
Daher der unorganische Anschluss an die Lisene. Aus dieser Zeit stammt wohl auch 
die Bestanrirung an dem Kreisfenst^, dem südlichen Theil der Querwand, der s&d- 
liehen Eingangsthür und manches Andere. Spftter ergab sich dann, dass die unteran 
Spitzbogen- Arcaden die Oberwand nicht trugen und wurden sie infolge dessen zuge- 
mauert, auch der Zwischenboden einer Nonnen-Empore auf Consolen eingezogSD. 

1537' waren S[irche und Kloster noch gut im Stande bis auf den Krrasgang. 
Ein Brand von 1530 hatte nur wenig geschadet. Wann und wie der Verfall Tor sich 
ging, ist unbekannt, da wir Yon dem Kloster nichts weiter hören bis zum Anfang 
unseres Jahrhunderts, wo die SSrche bereits eine malerische Ruine war, in maadiett 
Theilen, auch bezüglich der Klostergeb&ude etwas (nicht viel) besser erhalten, ab 
heute, doch zum Theil umbaut und eingebaut in Hftuser. In neuerer Zeit (1876) ist 
die Ruine Staatsbesitz geworden, durch Bauinspector Schuster freigelegt und mit 
Gartenanlagen umgeben. — Wo die Oruft der Herren yon Lobdaburg in dar Kirche 
war, ob sich vielleicht jenes Kreisfenster und die eigenthümliche Treppen-Anordnung 
mit einer solchen Anli^ in Verbindung bringen lassen, dürfte sich mOglicherwttM 
durch Nachgrabungen ermitteln lassen. 

CarrespondeM»bIati Jahrg. XV (18S7), 10. — B. Hshm^nk, tkürmg. SÜfUr^ m Tkurn^. 
Ferems - ZeiUekr. Flli {1871), 47, kurx und nicht »uwrläsiig. — ütirekengaU. v. jiitemk. 
fl, 30 nebst Ansieht, — LObx, Das Cistereienser'Nonnenkloster zu Reda^ Mitth. f. Emkim u. 
Roda U, 1. Heft (187S), S. 20 ff. mit genauesten eingaben. — PraniOH, Mitteiaii. Jte». 
denkmäler in Sachsen, Bd. II, Jbth. I, Sachs. -Jitenb. S. 33 mit Aneieht, Grundriss med 
Details auf Bt. lö. 16. 17, nebst geschichtHeher Einleitung. — TkUring. Fereins-Zeüsekr. 
F, 68, No. 21 über das Fermögen der säcularisirten Klöster. — F. W. Zozir, GesehkJkii. 
Nachrichten v. d. Stadt Roda, Rahla 1840. Theil II: Das Nonnenkloster, voUer FeUer. 
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Grabstein an der Wand innen (unter dem Brunnen in einem Nachbarhaus 
gefunden), 14. Jahrhundert Ein langgestrecktes, auf einem Kleeblattbogen stehendes 
Kreuz mit Umschrift : «3e %yiXX&6Q>V(L (£«etÄÖ) a^itÄC 63<l 6T131^^' 

xmixxv& vz 7(0t»© 6x>vi<i Ji<D<u&€ (Dmnop0Zitvx& poect?- 

JL%Z 3t> POH <BitXX&. (Des Otto von Lobdaburg-Arnshaugk, der den Namen 
der ausgestorbenen Familie von Amshaugk fortsetzte, Sohn Hartmann, jung, vor 
1283 tO — I'^Bc in Mütk. a. a. 0. 82 u. handsekr. Mütkeii. 

Grabstein neben dem vorigen. Ein nach unten verlängertes Kreuz. 

Rathliaus, nach dem 1638 erfolgten Brand 1648 neu gebaut, jetzt modemisirt. 
Dachthurm des 18. Jahrhunderts, verschiefert, mit Schweifkuppel {Ä). — KirekengaU. 
U, SO mi Jnneki. 

Sehloss; der Flügel nach der Kirche zu 1663, d'er NordflOgel 1734 ff. erbaut; 
schmucklos. Dachthürmchen {A) mit Schweifkuppel und Fahne, auf welcher: (Chri- 
stian) W(ilhelm) 1746. — Kirehengail. II, 30 mit Ansieht. — Zobn a. a. 0. S. 18. 23. 

Beschlag an der Thür des unteren Durchganges, hübsch (Ä). 

SaperfBtendeiitiir. Hausthor vom Ende des 16. Jahrhunderts, rundbogig, mit 
faoi^ttirter Arehivolte und Sitznischen (eine nur erhalten) in den Gewänden. Sand- 
steiix. — RirekengM. II, SO mit Amickt. 

\ToluiliIiuier: 

H&us zum rothen Hirsch, Herrn Qnandt gehörig. Sandsteinportal mit 
fiocooco-i^ilastem und Giebälk, auf dem ein liegender Hirsch {Ay Im Schlussstein 
des Thorbogens auf der Innenseite: ANNO 1732 HAT MIT GOTTES HVELFFE 
lOHANN CHRISTOPH MVELLER DIESEN GASTHOF ZVM ROTHEN HIRSCH 
ERBAYET. ~ Im Wohnzimmer des Erdgeschosses eine mit Blumen verzierte 
Stuckdecke. 

Haus des üerm Ritter, nahe dem jetzigen Grasthof zum Hirsch. Portal zopfig, 
derb verschnörlelt, mit hübscher Holzthür {A). In dem Schlussstein des Thorbogens 
auf der Innenseite: DIESES HAUS IST IN NAHMEN GOTTES VON MEST. 
SAMUEL CHRISTIAN MITTELHAEUSERN SCHWARZ- U. SCHOENFAERBERN 
ALHIER AO 1765 ZU BAUEN ANGEFANGEN UND MIT GOTTES HÜLFE 
AO 1766 GUETLICH VOLLENDET WORDEN. 

Stedtbefesttgimg. Nur von dem Töpferthor beim Aufgang zur Gottesacker- 
kirche ist ein schmuckloser Rundbogen erhalten, an dessen Innenseite verstümmelte 
Wappen. 

[Burg, der Ueberlieferung nach im ältesten Stadttheil bei der Heiligkreuzkirche 
gewesen. Etwa V4 hm nördlich von derselben heisst die Gegend noch die Burg und 
wird ein erhöhtes Plateau, jetzt Garten, als Stelle derselben bezeichnet Herr Hypo- 
thekenbuchf&hrer Luft hat dort auf seinem Besitz kürzlich einige Münzen in der 
Erde gefunden, darunter eine spanische mit dem Bildniss Philipp^s U.] 
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Ruttersdorfy 4 km nordnordöstUch von Roda ; benannt wahrscheinlich von äneok 

Ruthard. — KirekengM. v. Aiiemk. 11, 91 ff. — E. Sohm id , Die Lobdeburg, ürkMUem- 
amkamg S. 71 ir. $4. 

Klrehe [1346 vorhanden, in welchem Jahre Busse von Elsterberg, Herr zu 
Schwarzenberg , das Patronatsrecht über dieselbe dem Kloster BOrgel eignete und 
über welche 1365 Hermann von Elsterberg allen Rechten zu Gunsten des Klosters 

entsagte. — Schiod, Lobdeburg, S. 128, welcher falsek Ruekindorff siati Ruikinäarff 
Amt; S. 137, wo e$ mit Rädertdorf bei EiMestberg verweekuU i$i\ Der jetzige Bau 

wurde 1636 aufgeführt, 1767/68 und 1802 reparirt, wovon noch jetzt vorhaadoie 
Bauinschriften über dem Nordportal zeugen. Die Kirche zeigt geraden ChorscUuas. 

Geistlichen- Stuhl im Chor, mit durchbrochen geschnitztem Gitter und 
Initialen: S.H. Holz {A). 

Kirchstuhl, gegenüber dem vorigen, oben im Fries mit Triglyphen zwischen 
zahnschnitt-artigen Consolen ; bekrönt mit durchbrochen geschnitztem Rankenwerit (^). 

Kanzelbau von 1768, seitlich vom Altar. Die Hinterwand ist zu den Seiten von 
durohbroohen gesehnitztem Bankenwerk eingebsst Vor der Wand zwei Sieinsockel, darauf 
zwei blau bemalte, mit Oelxweigen umwundene Holzsftolen. Auf dem verkröpften Geb&lk siiid 
durchbrochen geschnitzte Urnen durch Yerechnörkelungen verbunden, in der Mitte ein Bngel 
mit Buch und Kreuz. Die in ftnf Seiten vortretende Kanzel hat an den Ecken auf Facetten- 
Gonsolen ruhende Rlaster, über deren Gapitellen wiederum Consolen das obere CFesims tragen ; 
an den Fl&chen Gemälde in Tempera, Christus und die Evangelisten, unbedeutend. Der 
fflnfteitige Sehalldeckel hat unten 5-fönnige Yerziemngen und ein Gebälk mit stark vorge- 
kröpften, unten mit Zapfen versehenen Eck-Gliederungen. 

Taufschale, Kannen, Patene: 1796. ffinn. 

Kelch, im Uebergangstil der Gothik zur Renaissance. Am Fuss der Gekreuzigte 
zwischen Maria und Johannes, am Schaft entartete Fischblasen-Maasswerke. Mes- 
sing (?), vergoldet. Knauf erneuert ; Silber, vergoldet. 

Klingelbeutel: 1767. 

Glocken. 1) 1737 von Christoph Rose in Apolda. — 2) 1826. — 3) 1844. 
WohnUiUMr mit Holzdecken und First-Aufsätasen. 



Sanct GanglofTy 12 km östlich von Roda, Filial des geraischen PMnddorfes 
Waltersdorf; 1266 unter dem Namen Warte vorkommend und in jenem Jahre zur 
Hälfte von Friedrich von Osterhausen an den Propst Heinrich von Lausnitz verkauft, 
was von dem Vogt Heinrich von Weida bestätigt wurde. Hier befand sich eine 
dem heiligen Gangolf geweihte Kapelle. — Back, Chronik v. Eisenb. li, 3ö2. — BaCoK- 
mm, FolkS' u. Landeskunde des Fürstenik. Reuss j. L. S. 464. — Hahx, Geseh, ir. Germ 
J, 248. n, 863. — Eirehengaii. des Fürsienth. Reuss. — Schmid, Lobdeb. S. 84. — ScBunn, 
Ork. der F6gte v. «Teida I, 70. 



Phot. Sräanlich in Jena. Lklüdruck ixm lOlmmlir .i Jonas in Dntiaa. 



Hostienbüchse in der Kirche zu Senct Gangloff. 
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Saiot QuaLonr. 
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Klr^e, Holzbau von 1756, im Zopfstil. Sie bildet bei gleidier Breite des Chores 
and Langhftiues ein Bechteck mit abgerundeten Ecken und hat eine Holzdecke. Ganz 
iatenisant iat die Neigung zum GlBssischen bei geringem Nachklang des Barock, 
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OrnndriM dar Kireha in Suict Quigloff. 



beidei in der änssersten Bescheiduibeit der Formen. Die Oet- und Westseite hat 
dorisirende Eckpilaster, vrelche ein ganz dorlBch gemeintes Geb&lk (doch z. B. mit 
glatten Triglyphen) und Giebel tr^en. An der Ostseite (Ä) iat eine Rechteckthflr 
mit Ohren und mit einer dieser Bildung gleich (also missverst&idlich) gebrochenen, 
oberen QUedernng des Sturzes mit glattem BdiluseBtein und AbschluBSgesimB. Dicht 
auf diesem ruht die Fensterbrüstung, als Platte gedadit, seitlieh mit Voluten-Abschluss, 
dann das Flachbogenfenster mit Schlussstein und einer Einfassung von nach unten 
etwas durch Krümmung breiteren Filastem zu den Seiten des eigentlichen GewJLndes. 
la der Mitte jeder anderen Seite ist eine ebenfolls rechteckige ThOr mit ohenn Eck- 
Vtrtrßpfiingm, oben mit oiBem Giebel at^eschlossen. An den Langseiten sitzen 
daod>en Rechteckfenster mit Flachbogen. 

Betpalt von 1714. Serpentin. 

Kanzel, Soccoco, Pfeiler mit Composit-Capitell. Holz. • 

AUarverk- Beete auf dem Dachboden, Bpfttgothiech, sehr zerbrooben. Es stand in 
der Hitte Maria, gekrOnt, auf der Mondsichel, mit dem die Weltkugel tragenden Jesuskind; 
äenadang mit £tiickhlteD. In den SdtenflUgeln waren in je zwei Rdhen je acht Figuren, 
TM denen Jedoeh nnr fllnf vorhanden ; doeh demlieh werthlos (Hols). 

Weinkanne von: ^(^.f, mit eingravirten, natOrlicben Weintrauben und Ranken (ji). 
Am Deckel eine unregelm&ssige Bogenverzierung mit Blättern dazwischen. Zinn. 

HostienbQcbse, von: 17ÖS, noch mit stilisirter, wohl vertbeilter Verzierung 
an Rand und Deckel (IJchtdruck). 

Kronleuchter, inschriftlich 1763 von der rodaischen Amtsgemeinde zur 
Friedeosfeier verehrt. Der Hangearm ist in drei Hauptgliederungen unten als Kugel, 
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in der Mitte als plattgedrückte Kugel, oben becherftrmig gebildet, diese GttedennigeD 
durch mehrfache Kehlen und Rundstäbe getrennt und zu obemt dn Ikq^pdadler. 
Von den drei Hauptgliederungen gehen acht S-förmige Ranken aus, die mittleren ab 
Lichtträger aufgebogen. Messing. . 

Glocken. 1) und 2) 1837. — 3) 1869. 

Im Besitz von Herrn Obermüller Oruber: 

Glaskrug, von: 1156^ lustig bemalt mit Bogen-Yerzierungen, einem Müllerund 
seiner Frau (mit sorgfältiger Ausführung der Trachten), Abzeichen des Müllergewerbes 
und Sprücheii. 

Im Besitz des Herrn Kaufmann Myllus: 
Hirschfänger, barock verziert 

Oelgemälde, des verlorenen Sohnes, 18. Jahrhundert, klein, hübsch in den 
Farben. 



Schleifreisen y etwa 7Vt l™ ostnordöstlich von Roda; 1351 Sleyfnsen. — 
KirckengüU. il, 90. 

Klrelie, 1769/70 neu erbaut. 

Taufstein von Stein. Deckel von Holz, mit dem Brand'schen Wappen. 

Kanzel, Boccoco, mit gedrehten Ecksäulchen auf Gonsolen und Muschel-Ver- 
zierungen, woran unten Akanthusblätter ; an den Säulen Rankenwerk. Schalldeckel 
mit vielen und starken Verkrüpfungen, auf der Spitze eia Engel. 

Taufkanne: 1748. 

Kelch, laut Insohiift 1666 von Eiasmus von Brand auf (Schön-) Oleina gesliftd 
Am FoiB ein Gmdfix; am Knauf Wflrfdchen mit: lESUS. 

Kronleuchter von Olas. 

Glocken. 1) Naek Erianptng der Lekngüitr Giema, Zinna und Lueka haben ik 
drei Herren Getrüder Georg Erasmut, mikelm Friedriek , Cari Cikrül^k von Rrand dee 
Ghekenpu» veremiaitei im Jakre 1764. — Qloria in ezoeUs Deo. — 2) Namen, wie vorher. 
— SoU Deo eioria 1764. 

Klrehhofl Grabstein an der Mauer, eine Frau darstellend, ohne InselurÜI, sehr 
verwittert. 

Vt km westlich von Schleifreisen: 

BockmUile, Herrn August Appenfelder gehörig, neu ; aber auf dem Dach, vom 
älteren Bau übertragen, ein sehr verwitterter Mohren köpf (?) mit Turban und 
Krone darauf, aus Backstein (Ä). 
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SchlSbBII, 5 km nordwestlich Ton Boda. Die frühesten Besitzer sind die Herren 
¥on Sloben, vielleicht schon 1144 Otto von Sieben, sicher Engelram yon Sloven um 
1160, dann die von Bünau, später die Familie von Hessler, die Herren von Eltz, die 
Herren von Hardenberg; seit 1744 Seniorat. — KirchengalL II, 125. — Schmid, Lobde- 
htrg, S. 62. 70. 75. 78. 100. 103.^— Osieri. Mittk. Fl, 418. — MiUk. f. Kahla u. Roda li, 
76. 119. 182 u. ö. 

Eirehe [Kapelle 1228 erwähnt], 1747 erbaut, 1811 reparirt. 

Eirchstnhl des Pächters mit Wappen derer von Hessler; — der Familie von Har- 
denberg mit gut componirien, in der Ansf&hnmg schlechten Oelgemälden, EreaadgUDg 
und Anferstehnng. 

Kamel, einfiMh. 

Kelch, mit: 1S38 und den Wappen von G.B.v.H. (Georg Badolf von Hessler) 
und P.H.V.B., sowie einem Weihekrenz am Foss. Knauf sehr platt, seohsrippig. Silber, 
vergoldet 

01 ecken. 1) 1776 von Johann Georg und Johann Gottfried Ulrich in Apolda. — 
2) 1821. — 3) 1879. 

Grabsteine auf dem Kirchhol 

HenmiliAiia des Freiherm Carl von Hardenberg, alte Wasserburg, noch theil- 
weise von einem Graben umgeben. — Hübsche Thürklopfer aus verzinntem Kupfer, 
mit zwei Ifasken. 

Schrank, Benaissance, mit geraden Säulen, YerkrOpfungen , schöner Birken- 
maser-Vertäfelung und Messing-Beschlägen um das ScUoss. 

2 Tische, von: 1582 und aus dem 18. Jahrhundert, mit eingelegter Arbeit (^1). 
Truhe, gross, von Eichenholz, mit schönen, verzinnten Beschlägen. 
Service, Silber, Mischstil zwischen Barock und Boccoco. Kaffeekanne und 

Mflchtopf besonders mit feinen Deckel-Verzierungen. Zwei Pfefferbüchsen mit hübsch 
durchbrochenem Gitterwerk. Zuckerschale mit Kleeblatt-Verzierungen, getragen von 
einem auf einer Kufe stehenden Bergmann. Löffel dazu, mit Sieblöchem in Form 
einer Blume. 

2 Gläser mit eingeschliffenen Bildnissen (Friedrich's H. und seiner Mutter?), 
bezw. Ueberschriften : Es lebe der GronprinU. Es lebe die Königin. 

Bildniss des Landgrafen Wilhelm VHI. von Hessen, von Tischbein (dem 
Aelteren?), gut gemalt. 



8ch8ligl6ill&, 5 Vi km nördlich von Boda, früher nur Gleina genannt, Stammsitz 
der 1526 im Mannesstamm ausgestorbenen Herren von Olina, von welchen zuerst 
1190 Otto vorkommt. Der „Hof in Glyne^' war Lehn der Herren von Lobdaburg- 
Bargan, kam von diesen 1 341 an die Herren von Lichtenhain, 1655 an die Freiherren 
Yon Brand, in deren Familie er bis 1796 geblieben ist, wo er ein herzogliches Kammer- 
gat wurde. — RtrekengaU. //, 67. — Mittk. f. KmhU u. Roäa U, 214 ff. — Osteri. 
MiUk. FI, S39. 

San- und Kaiutdoikm. ThBrtiifeiis. S.-il1tenbnrg II. ^ 
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Klrehe [1228 als Kapelle erwähnt]. Die Inschrift am Lichtenhain'schen Eirch- 
stuhl: ANNO DOMINI 1610 DEN 26 APKIL HADT DVRCH HVLFE GOTTES 
DER EDLE V. GESTRENGE V. EHRENFESTE VALTEN VON LICHTENHAIN 
DIESE KIRCHE ZV BAVEN ANGEFANGEN, kann sich nur auf einen Restaurations- 
ban des Langhauses beziehen. Denn der dreiseitig geschlossene Chor ist spätgothisch, 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts (Ä). Die kehlprofilirten Rippen seines 
Stemgewölbes wachsen unmittelbar aus den Wänden. Der Schlussstein ist später mit 
dem sinnbildlichen Dreieck der Dreifaltigkeit (gefiUlt mit drei Blutstropfen, umgeben 
von Wolken und Strahlen) versehen, ebenso die fünf Rippen-Trefipunkte mit hübschen 
Engelsfiguren. Das Langhaus hat eine flache Holzdecke. Die zweitheiligen Fenster 
des Chores {Ä) haben spätestgothische, sehr freie, aber gute Bildung der Maasswerke 
(Fischblasen, Kleeblattbogen, aus Rundbögen gewonnen, Rosette mitten im Schlussring). 
Das erste Fenster der nördlichen Langhaussdte ist wohl eigentlich der Chor-Stldseite 
entnommen, das zweite aber Nachahmung aus dem 17. Jahrhundert, aus welcher Zeit 
die übrigen Fenster des Langhauses stammen. Triumphbogen, rundbogig, mit i&n 
von Brand'schen Wappen, üeber der Westhälfte des Langhauses steigt ein Dach- 
thurm auf und hat Aber einem Gesims ein Geschoss mit Rechteck-Fenstern; daiaaf 
eine Schweifkuppel, geschlossener Achteck-Aufisatz und Helm (Ä). Der Chor ist im 
Innern 8,65 m breit, 6,3 m lang; das Langhaus ebenso breit, 13 m lang. [Ein Be- 
gräbnissraum unter der Kirche ist eingegangen , die Särge sind nadi dem Ki»chhof 
geschaflft] Die Emporen ruh^ zum Theil auf toscanischen Holzsäolen (ÄX und sind 
die unteren in hübscher Weise an den Ecken gerundet, dann mit Ueinem Absatz 
versehen und wagerecht. An der Nordseite sind drei Emporen. 

Herrschaftsstuhl an der Südseite, der Familie Yon Lichtenhain, von 1610 
{A). Die Wand ist um seinetwillen durch zwei Flachbögen durchbrochw (dahinter 
die zwei Rundbogen-Oefihungen der Loge). Die Mittel-Unterstützung ist ganz originell. 
Zwei vor einander vortretende, einen Körper bildende, toscanische Dreiviertet-Sänlen 
nüt gemeinschaftlicher Basis, einzelnen Capitell-Untertheilen, aber gemeinschaftliclieD 
Abakus tragen ein Gonsol zur Au&ahme der Flachbögen, welches an der Yordoseite 
in zweifacher Kamiess-Profilürung über einander gekragt, an den Seitenflächen aber 
glatt und im unteren Theil mit Beschlag-Verzierung in Meisselarbeit [am obereD 
wohl einst in Malerei] versehen ist 

2 Stühle, einfach, nett in Holz geschnitzt (A). 

Tauf stein: 1769^ einfach, in sogenanntem jenaischem Marmor. 

Kanzel, 18. Jahrhundert, im Misch-Stil, wirkungsvoll (Lichtdruck). DasDntor- 
geschoss der Eanzelwand hat über dem Gebälk der Thüren zu den Seiten des Altares 
Boccoco-Bekrönungen. In der Mitte tritt über einem Gemälde des Abendmahls 
an der Oberwand die Kanzel fünfeeitig heraus. Unten ist sie an den Ecken mit 
herabhängenden Zapfen, an den Flächen mit Engelsköpfen geziert Darüber ist die 
Bödung noch dem Bai^ock-StU entsprechend. In den Nischen des Haiqittfaeiles sind 
die voll hervortretenden, auf Gonsolen stehenden Figuren Christi und der Evangelist^ 
mit ihren Sinnbildem von lebendiger Haltung. Die Säulen, von welchen die Kanzel 
eingefasst wird, sind zu schlank. Symbolisch ist die nördliche von Akanthus, die sfld- 
liehe von Aehren umwunden. — Sehr hübsch ist der Schalldeckel entwickdt mit seinen 
Bosetten am Fries und Zahnschnitten unter dem Gesims. Auf den Ecken stehen 
Engel mit den Leidens- Werkzeugen. Hierauf baut sich, ungemein frisch und sdiwung- 






Chor mit Kanzel in der Kirche zu Schöngleina, 



V rischrr in Jci: 



J 
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Yoll gegliedert, fib^ der Kuppel das offene, von sechs facettirten Rundbögen auf Säulen 
^gebildete Tabernakel auf, im Innern der Decke mit der herabschwebenden Taube 
geziert, auf der Spitze seines Kuppeldaches gekrönt von der Figur des Heilandes mit 
Kreuzesfahne und segnend erhobener Hand. — Zu den Seiten der Säulen bilden durch- 
brochen gesdinitzte Bretter Seiten*Ein&8sungen, diese halb Roccoco, halb zopfig. Holz. 

Crucifix unten hinter den Orgelbälgen, gothisch; lebensgrosse Figur Ton guter 
Köiperbildung, mit eigenartig zum Theil nach oben flatterndem Sdiurz. Holz, bemalt. 

Gruoifiz in der Saoristei, yon: 1666. Holz. 

Orabmal an der Ghor-Sfldseite, laut langer Insohrift ftlr Freiherm Friedrich von 
Brand, preussischen IGnister, f 1792, gestiftet von seiner Wittwe Sophie geb. vonLOltzig; 
obeliskenfi^rmig; gering. 

Gedenktafel auf der Herrschaft-Empore, mit Insohrift fOr Carl Christoph 7on Brand, 
1 1767, Ton dessen Brüdern George und Erasmus gesetsi 

2 Blumenyasen, 18. Jahrhundert Zinn. 

Glocken. 1) 1796 durch die Gebrüder Ulrich in Apolda umgegossen, mit Namen 
der Patrone etc. und Spruch: ALLES WAS ODEM HAT, LOBE DEN HEBEN. — 2) 1796 
durch die Gebrüder Ulrich umgegossen mit Spruch: EBBE SEI GOTT IN DEB HÖHE. 
8) 1828. 

Grabstein an der Nordseite der Kirche aussen, George Friedrich von Lichten- 
hain f 1655, stehend in Rüstung, den rechten Arm in die Seite gestemmt, den Helm 
zwischen den gespreizten Beinen ; beschädigt. Jenaer Marmor. 

Grabsteine ebenda, nur mit Wappen und langen Inschriften (^, von Sandstein, für: 

1) Wilhelm yon Lichtenhain, f 1645 ; 

2) Blandina von Lichtenhain, geb. von Nisswitz, f 1651; 

3) Frau von Lichtenhain, f 1648, fast gänzlich zerstört 

Grabsteine an der Südseite, desgleichen, für: 

1) Pfarrer Johann Cristoph Rudolphi, f 1720 ; 

2) Anna Blandina, Kind des Pfarrers Heinold, ein Jahr alt, f 1646. 

4 Grabsteine in der Einbuchtung der Südwestecke, von 1646—1709; ein von 
Brand'scher mit vielen undeutlichen Wappen; ein kleinerer von 1650 für Heinrich 
Thielens, gut, aber sehr mitgenommen. 

Am Gasthof: Gemeindeglocke, mit Inschrift: VALTIN V. LICHTENHAN 
HAT MICH GISSEN LAN . 1601 H.M. 

HemeliAffaigat. 

Wetterfahne, von 1712, verziert {Ä). 

Pftehterhaus, im Erdgeschoss alt, mit einigen schweren Kreuzgewölben. 

Auf dem Boden der Brennerei: 

Ofenplatte, verziert mit Relief der Kreuztragung, gut. Eisen. 

Im Hof der Domäne: 

Ofenplatte (vom Torwerk Zinna, firOher bei Herrn Brennmeister SchUtse): Belief 
der Kreuzigung, kleiner, weniger fein. Eisen. 

4* 
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Zinna, 2 km nördlich Ton Schöngleina, Vorwerk, alten ürspmngs (1526 ^^zor 
Zennen^^). Die Anlage bildet ein Fünfeck mit zwei rechten Winkeln der Nordwest- 
nnd Südwestecke und zum Thdl sehr starken Mauern (Ä). Der Eingang ist auf d» 
Nordseite (nahe der nordöstlichen Schrägseite); ebenda die Kapelle. An einer Seite 
sieht man über einer zugemauerten Bundbogenthür zwei Rundbogenfenster (Ä). 
Eine spätgothische Thür (rechteckig, aber mit yiertelkreisförmig vortretenden, oberen 
Ecken, und mit Kanten- Abfasung) führt zur Wendeltreppe (Ä). — MiM. /. K^kk 

u. Roda //, 226 Jf. 



Suiza, 7Vt km westlich yon Boda. 

Sehlebelan , 1 km südöstlich von Suiza. — Kirekengatl. v. j^üenk. Jhtk. n, 106 

mit jinstekt. 

Eirelie, ausser Gebrauch, verwahrlost (war 1529 eine Kapelle); von 1743, laut 
Inschrift über der Nordthür, rechteckig, einschiffig, mit Holzdecke. Thurm über der 
Ostseite; sein Obergeschoss durch Eck- Abschrägung in das Achteck übergeführt; mit 
Schweifkuppel ; verschiefert. Westlich vor der Kirche ein schmalerer, niedriger Vor- 
bau, unter welchem von aussen durch eine in acht Stufen herabffihrende Treppe er- 
reidibar ein tonnengewölbter Baum; roh ausgeführt 

Altar, 16. Jahrhundert, mit Belief des Abendmahls. Holz, weiss, mit etwas 
Farben und Vergoldung (Ä). 

Kanzel im Zopfstil, hinter dem Altar, auf einer Wand, in welcher das Relief 
des Abendmahls in Bundbogen-Blende zwischen Pilastem, in fünf Seiten des Achtecks 
vortretend, mit Pilastem zu den Seiten, an welchen Figuren des Moses und Johannes 
des Täufers; Schalldeckel mit gebrochenem Giebel, in dessen Mitte der Gekreuzigte 
zwischen Maria und Johannes dem Evangelisten. Handwerklich; Holz, etwas fvbig 
und vergoldet. 

Wappen über dem Nordeingang (im Schild ein Zirkel und darin ein nicht er- 
kennbares Thier). Bother Sandstein. 

Glocken. 1) 1827. — 2) ANNO 1681 GOSS MICH lOH. PLATTZEBT VON 
EBFVBT. GLOBIA IN EXGELSIS DEO. Fries mit hübschem Bankenwerk. 

Sehloss, ehemals der Familie von der Gabelentz, jetzt von Helldorff, gehörig, 
schmucklos , mit Bechteck-Fenstem. Der östliche Theil des Hauptgebäudes ist von 
1673 laut Inschrift über den Wappen Qinks dem H. G. v. Tümpling'sehen, rechts dem 
E. S. V. Ende'schen) oberhalb der Eingangsthür. Diese Thür hat etwas gegliederte 
Einfassung und einen mit zwei Voluten gefüllten Giebel. Im Innern ist die steineroe 
Treppe mit dem in fünf Seiten des Achtecks vorspringenden Stimpfeiler der Waoge 
erhalten (J.), sowie im ersten Obergeschoss Balkendecken mit Schifiskehl-Profil der 
Balken. Die westliche Hälfte (durch den Mauerriss aussen erkennbar) hat eine (jetzt 
durch Wände getheilte) Decke mit Stuck-Verzierungen vo^ Ftuchtbündeln (Ä). 
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Tautondorf, 12Vi km oetsfidösüich TOD Koda; von den Herren von Lobdabarg 
vor 1283 dem Kloster Roda geeignet, 1543 vom EurfOrsten an die Familie von Meuse- 
bach verkaoft, nach deren Aussterben 1753 an die Landesberrschaft gekommen. — 
INrekemgall. v. Allenb, Ablk. II, 115. 

Etrclie, von 1628, bezw. 1746 (Inschrift auf einer Stufe vor der Thüre), recht- 
eckig, einschiffig, mit Flachdecke. Innen tritt an der Ostmauer ein rechteckig pro- 
filirter Bandbogen vor, der einz^ Rest von dem Triumphbogen eines froher hier 
sich anschliessenden Chorbaues. Thurm auf dem Dach, mit Schweifkappel. 

£el«h, von IftSS laut losehrift auf einem Feld dee Sechspass-Fuesea Enauf rund 
mit fltwiB Bnndbogen-Teniemng. Silber, va^ldet {A). 

2 Blnmenvasen mit: J .C .'S. . 1793, von gefälliger Form. Zinn {A). 

Glocken. 1) 1766 von J. G. Ulrich in Apolda: CHRISTO ZU EHREN DER 
GEHEIN ZU NUTZEN. Arabeakenfries [A). — 2) 1766 von J. Q. Ulrich in Apolda: 
ZU GOTTES EHREN DEN CHRISTEN ZU lESU LEHREN. — RinheHgalt. 11, 116, 
MM Tkml JaUek. 

Grabetein auBsen an der Sfldmaner, Boeoooo. In gerippt«» Palmblatt-Bahmen swei 
Sdiilder. Auf dem linken die stark verlöschte InBohrüt fOr Fast, snbet GhriBtian Hflller, 
Tflrebligt 1771 ..... auf dem rechten fOr: Dorothea Haria Mtlllerin, t 1763. 

Wohnhaiu von Herrn Selsse, Holzbau des 18. Jahrhunderts, mit wirkungs- 
voller Bogengalerie {A). 

WoknluiaB von Herrn Ferdinand Graber, Ähnlich. 



TrOCidiaUSen, 4*/, km nordnordwestUch von Boda. 



Bau TOD Hwm QatimiMiQ In ^w Um iiwi. 
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Haus des Gemeindevorstehers Herrn Guthmann, maleriscli durch seinen Lauben- 
gang, welcher wie gewöhnlich durch einfaches, rundes Anschneiden des Bahmenholzes 
und der Eopfb&nder hergestellt ist, hier aber durch die Wiederholung stattlich wirkt 
(S. Abbüd. S. 53.) 



TrÖbnitZ, 3 km südlich von Boda. 1223—1268 wird ein Pleban Radiger zn 
Trebeniz erwähnt. Bis zum Jahre 1744 war der Ort Wohnsitz einer Linie derer yob 
Meusebach. 1753 fiel das Dorf an das Justizamt Boda. — Hirehengall. p. jiHetd. II, 97 

mit Ansieht. — Sghxid, Lobdehurg, S. 10 Ork. Ne. 46 u. S. 85 Urk. No. 93, S. 86 N: 9$. 

Slrehe, renovirt 1708 laut Inschrift auf einer über der Südthür eing^nauerten 
Tafel, rechteckig, einschiffig; über dem Dach östlich der Thurm, quadratisch, daaB 
achteckig, mit Schweifkuppel, Laternen- Aufsatz und Schweifhelm, ziemlich hoch. 

Figur, zopfig, Taufengel (einer der wenigen vor kurzem noch an Ort und Stdle 
befindlichen), knieend, plump. Holz, bemalt; */4 lebensgross. 

Figur auf dem Dachboden, spätgothisch, Maria mit dem Kind; die Figur der 
Maria ganz wohlgelungen. Holz, klein (J.). 

Grabstein an der Südwand nahe dem Chor, barock, stehende Figm*, ge- 
rüstet, d^ Helm zwischen den Füssen [Unterstück abgebrochen]. Umschrift : ANNO 
1612 DEN 21 IVLY IST DEB EDLE GESTBENGE VND VESTE CHMSTOPH VON 

MEVSEBACH EB 29 lAHB. GOT VEBLEY IHM AM IVENGSTEN TAGE 

EINE FBOEHLICHE AVFEBSTEHVNG ZVM EWIGEN LEBEN. Links Wappen 
von Meusebach und von BYB (?) , rechts von Brandenstein und von Ende. Bother 
Sandstein (Ä), 

Grabstein neben dem vorigen, Spätrenaissance [Unterstück fehlt]; Edelfran 
mit gefalteten Händen, mit Umschrift: ANNA ALBEBTINA VON MEVSEBACH 
EHLICH HAVSSFBAV GEBOBNE VON WALDENFELS . AVS DEM HAVSE 
DIBBACH IBES ALTEBS (XIV) LAHB . STAUB .... ZV TBEBNITS DEN XVU 
MAI I MDGXI. Bothweisser Marmor, unterlebensgross. Die Alterszahl ist eingesetzt 

— KirehengalL a. «. 0. 

Weinkanne in Seidelf orm, mit: Trobnüzer Kirckkandl Renoviret 1190. Zinn. 

Kelch, 17. Jahrhundert, gothisirend. An einem Feld des Seohspass-Fusses $in Gmoifix; 
Knauf rond, mit ein Band bildenden Strichgravirongen; an der Kuppe unten angeseilte 
Palmeiten; derb. Silber, vergoldet 

Hostienbflohse, mit: M.E.S.i74^, elliptisoh. Zinn. 

Glocken. 1) Angeblich aus der wüsten Kirche bei Meusebach stammend, 1766 
von J. G. Ulrich in Laucha gegossen, mit vielen Namen, und : ZU GOTTES EBKEN 
LASS ICH MICH HOEBEN. Auf der einen Seite ist ein frei gearbeitetes Crudfix auf- 
gelöthet, darunter eine Münze Johann des Beständigen, Brustbild mit Umschrift: 1530. 
lOANNES . FOBTISSIM A NOMEN DOMINI TVBEIS ; darüber eine von 1649, Figur 
Christi mit Umschrift: SALVATOB MVNDI SALVA NOS. 90 cm Durchmesser. - 
2) 1635 von M. Moeringk von Erfurt zu Budolstadt gegossen, mit hübschem Ära* 
beskenfries (^). 
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Kirchhof: 

Qrsbsteine in der Mauer an der Innenseite, g^enfiber der Westseite der 
Kirche eingemauert, 18. Jahrhundert, darunter einer mit ganz guter Zopf-Umrahmung 
der Inschrift. Sandstein. 

WelmliiaHer ' von Holz mit hübschen, aus der Gonstruction gewonnenen Ver- 
zierungen, kommen mehrfach vor. Besonders: 

Haas des Herrn Wilhelm Burgold an der Strasse nach Erdmannsdorf 
zu ; 17, Jahrhundert, mit hübschen Verstrebungen im Obergeschoss. Interessant die 
Ho&nsicht, im Erdgeschosa Blockbau, Obergeschoss Fachwerk, vortretende Galerie 
mit zopfartig gewundenen Säulen. In einem Zimmer des Erdgeschosses ein räch- 
geschnitzter TÄger {A). 



Unterrenthendorf, ii km sadostlich von Roda. — larehmgaii. v. Mtenk. Abih. n, 

83 mit ^HiiekL 

Kircke^ von 1741, 1841 reparirt, einseitig, rechteckig, mit Thurm von 1828 
auf dem Dach, der, quadratisch, im oberen Geschoss achteckig, einen Scbweifbelm hat, 
und mit dnem in drei Seiten des Rechtecks geschlossenen Fachwerk-Anbau an der 
Sfldaeite. 

Kanzel, 18. Jahrhundert, Zopf, über dem Altar, zwischen zwei korinthischen 
SftQten, auf dem mehrfach, aber einförmig geghederten Geb&lk zwei Engel, ^enso 
auf dem Gesims der Thüren , welche Unks und rechts Vom Kanzelbau in den Raum 
dahinter führen. Holz. 

Lesepult vor dem Altar, 18. Jahr- 
hundert, auf drei Füssen mit volutenartigem 
Gestell und lambreqoinartigen Verzierui^Q. 
Holz {A). 

Beschl&ge an ThOren, 18. Jahrhun- 
dert, mannichfaltig {A) und trefBich. Eisen. 

Kelch. Silber, vergoldet [A). 

2 Altarleuchter, 18, Jahrhundert, 
mit naturalistischem BlnmeD-Omament {A). 

Ualerei auf den Thüren neben der 
Kanzel, 18. Jahrhundert; links Pauli Be- 
kehrung, rechts Christus mit der Kreuzes- 
fiüuie; ganz flott, grau in Grau, in lebens- 
grosseo Figuren. 

OemSlde auf der Empore über der Kanzel, 
18. Jdirhnudert; in mnseluen, dnreh Landschaft 
sttsammengehaltenen Gruppen. Im Vordärgnmde 
in der Hitte Etb, am Baome Bttiend, ihr zur 
Seite links der Vertmoher, reohts Chtt Täter 
Htehfltid; gaai links der Sflnden&U, rechts dar 
safoitehende GhristaB. Zwisohen den drei Gmp- 
peit im MittelgnuLde Unks die ebene Sohluige 
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an einem Krens, reohts CSiristas «m Erens. In der linken Hälfte im HintaEgnuide die 
^^nferstehnng dee FleiBches'' der Stifterfimdlie (Bittor, Gemahlin nnd drei Kinder) anf 
einer Wieee ete. Intereeflant yon AnffiwwwBg, doeh sohlecht in Oel geaialt; mil Uein« 
Figuren. Dag Bild 1,44 m breit, 58 cm hooL 

Gemälde, Bildniss des F&rrers Ghristepli Thierof^ f 1709, in ganzer Ilgor. 

Glocken. 1) (Bilorioaa ^ete ic^ . o |>etlge mwna rittet 6 * gorge bitr gob 
t>oir mein fcldt want man mic^ legten idt. Am unteren Rand: t^e na3[Are]ttP0 
vtf ivbtotvm . Tinno ^omtni mcccccpii. 96 cm im Durchmesser. — KirtkmigalL FI, 

83, zum Tkeii faisek, aber sekom von Löbb im OsterL Millk. A7/, 193, riehiig eot^ieirL — 

2) GLORIA IN EXCELSIS DEO. — Namen, Titel und darunter Wappen des Eri>- 
herm etc. W. Wächter; dann Namen des Superintendenten etc.: UND BIN IM lAHR 
CHRISTI MDGCLXXXVn DURCH DIE GEBRUEDER ULRICH IN APOLDA UM- 
GEGOSSEN. 

Grabstein aussen an der Südmauer, des Lehrers Johann Michael Fischers, 
t 1773, im Uebergangstil vom Roccoco zum Zopf. Auf dem mit einem Spruch ver- 
sehenen Sockel ist die Inschrift-Tafel von Rahmenwerk umgeben, zu dessen Seiten zwei 
all^orische Frauengestalten mit Kelch und Buch stehen. Au&atz mit Relief-Brustbild 
des Moses mit den Gesetzestafeln. 



Weissbach, 7 km sOdöstlich von Roda; 1429 korfiirstliches Ldm dar Familie 
Ton Meusebach. — KarAengMiL v. Aliemk. AHk. //, 163 nui jimiekt. 

Klrelie. Das Langhaus ist 1878 wiederhergestellt, rechteckig, einschiffig, mit 
flacher Holzdecke, wie der schmalere, quadratische Chor. Derselbe stammt in den 
Mauern noch aus der Zeit des Uebergangstiles , ebenso der sich auf ihm erhebende 
Thurm, der im oberen Geschoss an jeder Seite ein auf einer Mittels&ule gepaartes 
Rundbogen-Fenster zeigt {A). Die Kelchcapitelle der Mittelsäulen sind verschieden- 
artig gebildet. Der Aufsatz des Thurmes ist von 1784, im Zop&til, mit einmal ab- 
gesetzter Schweifkuppel. 

Kelch, 1671 von den Meusebachs gestiftet, laut Jahreszahl, Wappen und Buch- 
staben: L.V.M und S.E.y.M (Liebmann von Meusebach und Sophie Elisabeth 
Yon Meusebach, geb. von Ende) auf zwei Feldern des Sechspass-Fusses. Auf dem 
Feld zwischen den beiden sind die sehr kleinen Figuren des Gekreuzigten zwischen 
Maria und Johannes aufgdöthet Der Knauf ist rund mit verflacht gothiairenden 
Ausbauchungen. Silber, vergoldet; 24 cm hoch. 

Weinkanne und etwas grossere Taufkanne, beide gestiftet von: M.L.W. 17^^ 
{nach der ffwekengaiierie sollen sie von der MtOlerin SiOcUgt gestiftet sein), von gleicher, 
einfteher Form. Zinn. 

Glocke. Von Johann Christoph Rose in Apolda 1733, mit vielen Namen der 
Vorsteher etc. — Arabeskenfries. 

Kirchhof: 

Grabkreuz, benutzt f&r: ... Gtot .. Johann GrQorg Schieler *. Besitzer von rohten 
Fuhrwerg (d. h. Rothvorw^k), wurde gebohren den . . . gestorben . . . 1805. Hflbaches 
Ranken- und Blumenwork des 18. Jahrhunderts. Sehmiede-Eiflen (A). 



WnssBAOH, BothTonreri[. 



58 



WnssBACH, Bothvorwerk. 
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Wohnhaus von Herrn Adam Schmidt; Obergeschoss in Fachwerk mit zum Theil 
hübsch geschweiften Ereuzstreben (Ä). 

Im Besitz des Herrn AmtSTOrstehers EOhler: 

Waffen. 

AothTonrerk, 1,5 km ostsüdöstlich von Weissbach; ehemaliges Schloss der 
Herren von Meusebach, 1762 vom Herrn von Baschau zu Ottendorf gekauft, 1786 

durch Brand beschädigt, in der ersten 
H&lfte unseres Jahrhunderts Besitz der 
Familien Schüler (s. Weissbach, Grabkreuz) 
und Heyner, gehört jetzt im östlichen TheQ 
der Familie Schmidt, im westlichen der 
Familie Thienemann, und ist zum TheO 
Buine. — RirehengalL v. AUenb. Mtk. 
//, 163. 

Erhalten sind Bautheile von einem Ban 
des 17. Jahrhunderts. Die Umgrenzung, 
welche ein Bechteck von etwa 70 m Seite 
von Ost nach West und 55 m Seite von 
Nord nach Süd umschliesst, wurde gebildet 
aus vier sehr starken Mauern von un- 
gefähr 10 m Höhe mit im Dreiviertelkreis 
vortretenden Eckthürmen. (Abbild. S. 57.) 
Drei dieser Eckthürme (A) sind erhalten 
[der nordwestliche in unserem Jahrhundert 
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Grandriss des Rothvorwerks bei Weissbach, 



abgebrochen]. Den Mauern und den zwei Thünnen der Ostseite fehlen Obertheil, bezw. 
Bedachung; Spuren von Vorkragungen eines ehemaligen Wehrganges zeigen sich innen 
an der Nord- und Ostseite der Mauern. Der südwestliche Thurm ist nach dem Brande 
von 1786 im Zopfstil mit einer Schweifkuppel, welche einen schlanken Helm trägt, 
wiederhergestellt (Wetterfahne mit: 1796.) Zu derselben Zeit etwa wurde auch, 
mit einiger Benutzung älterer Theile, das sich im Innern des Bezirkes an diesen 
Thurm und das nächste Stück der Südmauer anschliessende, jetzige Wohngebäade 
schmucklos aufgeführt. Beste eines älteren Gebäudes sind in Stücken innerer Scheide- 
mauem erhalten, deren drei nahe der Nordostecke sich befinden. — Die anderen 
Baulichkeiten, welche, Wirthschaftszwecken dienend, an der Westseite nach aussen, 
an den übrigen Seiten nach dem Hof vortreten, sind neu, dürftig, meist von 
Fachwerk. — In der Mitte der Süd- wie der Westmauer führt eine grosse Bund- 
bogen-Einfahrt in den Hof. lieber der südlichen ein Wappen mit der Jahreszahl : 
MDGGLXXIV. — Die Umfassungsmauern sind von Sandstein in grossen Blöcken, der 
Südwestthurm überputzt. 

Schrank im Besitz von Herrn Thienemann, mit der Jahreszahl: 1716. 
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Z5llnitZ, 6 km westlich von Boda. 1343 war Henricus Pleban in Zilnitz; es 
gehörte dann zu Lobeda und ist seit 1592 Filial von Drackendorf. Im Bruderkriege 
soll das Dorf gänzlich zerstört worden sein. — KirehengalL v, JUenb. Abth. II, 63 
mit j4msiekL 

Etrehe^ von 1715, 1837 renovirt (Jahreszahl über der Eingangsthür), rechteckig, 
mit tonnenförmiger Holzdecke und rechteckigen Fenstern in zwei Beihen übereinander, 
lieber dem Chor der Thurm, oben achteckig, mit Schweifhelm. 

Ehemaliger Lehrer stuhl, vom Anfang des 18. Jahrhunderts. An der Bücklehne 
in Banken werk ein gekröntes Monogramm. Holz. An der Vorderfläche Malerei: 
auf einem Tisch ein flammendes Herz, von einer aus Wolken reichenden Hand an 
einer Kette gehalten. Beischrift: SVBSVM GOBDA. 

Lade, mit: 1743 und gemaltem Bankenwerk. Holz. 

Stühle, einige mit: 1756, mit verschiedenen, zum Theil einfach ansprechenden 
Mustern {A). 

Orgel, im Zopfetil, mit durchbrochen geschnitztem Bahmenwerk. 

Taufst ein-Beoken, halbkugelftnnig [Foss fehlt]. Sandstein. 

Kanzel über dem Altar, spätbarock, einfach, zwischen ionischen Säulen mit 
gebrochenem Flachbogen-Giebel und volutirtem Aufsatz, auf welchem Engel und Vasen. 
Der Schalldeckel, von dem Aufsatz gehalten, ist als Baldachin gedacht, in eine Be- 
kronung mit Verschnörkelungen endend. Holz, stuckirt, jetzt weiss mit Blau und Gold. 

Figur von der Decke hängend, barock ; geflügelter Engel, in den Händen einen 
Kranz darreichend; ehemals knieend [mit Taufbecken im Kranz], von schöner 6e- 
sammtwirkung, jetzt durch seine Stellung und weissen Anstrich entstellt. Holz, etwa 
doppelt lebensgross {A). 

Figuren auf dem Kirchenboden, spätestgothisch , Maria und Johannes [von 
einem ehemaligen Triumphkreuz], roh. Holz, bemalt gewesen, 90 cm hoch. 

Weinbehälter mit: 1729.A.F.G. Silber. 

Kelch, spätestgothisch. Fuss rund, mit aufgelötheter Christus-Figur ; Knauf mit 
dngravirtem Maasswerk und Bautenwürfeln, woran: inti. Silber, vergoldet. 

Hostienbüchse, im Zopfstil, mit: 1729 und A.r.G.y elliptisch. Silber. 

Glocken. 1) GLOBIA IN EXCELSIS DEO VLBICH FBATBES APOLDAE 
ME FVDEBVNT ANNO MDCCLXXXIV. — Rirekengall. II, 64. — 2) von 1861. 

An einigen Häusern: Elnfiilirtspfeller, laut Inschriften von 1788, 1796, mit 
etwas verzierten Bekrönungen, mit Kugel etc. Sandstein {Ä). 
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Der Amtsgerichtsbezirk Eahla. 




er Amtsgerichtsbezirk Kahia liegt zu beiden Seiten der Saale. Hier trafen 
im 6. Jahrhundert die nach der Völkerwanderung in das ostliche Deutsch- 
land vorgedrungenen Slaven mit östlichen* Grenzbewohnern deutscher 
Stämme zusammen. Die Saale ward noch zu Karl's des Grossen Zeiten 
als Grenze zwischen Deutschen und Slaven genannt (Hugo floriacens. Mon. Germ. 
88. IX, 361)^ aber schon damals hatte ein starkes Rückfluthen deutscher Elemente 
nach Osten begonnen. Der umstand, dass bereits in dem Zeiträume von 700—900 
die slavischen Ortsnamen, besonders im Saalthal, fast gänzlich fehlen (Sibchblb in 
Tkuring. rereins-ZeitscAr. N. F. 1, 117)^ lässt darauf schliessen, dass es den Franken 
bereits gelungen war, die Slaven nicht nur über die Saale zu drängen, sondern auch 
jenseits derselben festen Fuss zu fassen. Das 10. Jahrhundert brachte dann die Ger- 
manisimng der slavischen Gebiete zum Abschluss. 

Die Gegend nördlich und südlich vom Flüsschen Orla, östlich der thüringisch- 
sorbischen Saalgrenze gelegen, gehörte bis in die Mitte des 10. Jahrhunderts zum 
beidnisdien Sorbenlande. Mit der Errichtung der Bisthümer Zeitz, Merseburg, Meissen 
wurde dieses christlich und mit ihm auch der Orlagau, rechts und links der Orla, an 
dessen Nordwestgrenze riamünde lag. Als die ersten bekannten Besitzer dieser 
Landschaft müssen wir die Mitglieder des weimarischen Grafenhauses ansehen, welches 
seinen Ursprung von Poppe, Markgrafen der sorbischen Grenzmark (f 945), ableitet. 
Dessen Sohn Wilhelm hat höchst wahrscheinlich das Land an der Orla bereits im 
Besitz gehabt. Ob dieser und seine unmittelbaren Nachkommen sich zuweilen in 
Orlamünde aufhielten, also dort ein Residenzschloss besassen, ist ungewiss. Sicher 
ist dies erst vom Markgraf Otto (1062 — 1067), dem ersten aus dem weimarischen Ge- 
schlecht, der sich „de Orlagemunde^ nannte. Hieraus folgt, dass Orlamünde sein 
stftndiger Sitz war, bis ihm nach dem Tode seines älteren Bruders Wilhelm die Herr- 
schaft Weimar zufiel und er von da ab seine Residenz nach Weimar verlegte. Zu 
seinen Besitzungen gehörten damals die Herrschaft Weimar, die Markgrafschaft Meissen, 
bis zur Lausitz sich erstreckend, und die Grafschaft Orlamünde. Letztere umflBisste 
nicht nur die in der nächsten Umgebung der Burg gelegenen Ortschaften (unter denen 
damals genannt werden: Smiden, Eggerde, Rodelewiz, Domdorf, Heldinge, Robesiz, 
Gogeniz, Winzurle, StrumpUde, Denstede, Eicheneberg, Rinstede, Wumpirde, Oudenes- 
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dorf, Rodemusle, Nesceniz, Predesrod, Crozne, Scuz, Olstede und WizDe), sondern 
erstreckte sich südlich bis Rudolstadt, östlich über den Orlagau, nördlich über die 
Herrschaft Lobeda. Markgraf Otto hinterliess nur Töchter, deren dritte, Adelheid, 
sich mit dem Grafen Albert von Ballenstädt vermählte und so die Stammmutter d» 
Grafen von Orlamünde aus dem Hause Ballenstädt wurde. Auf sie ging das Mark- 
grafenthum Meissen von dem Hause Weimar über. Zu Weimar selbst regierte nach 
Otto's Tode dessen jüngerer Bruder Poppo. Das Schloss und wahrscheinlich auch 
die Herrschaft Orlamünde blieben zunächst Wittwensitz der Gemahlin Otto's; daan 
aber kamen die Nachkommen Adelheid's nach einem blutigen Erbfolgestreit in den 
Besitz der Herrschaft Orlamünde, der ihnen durch den W^ürzburger Hoftag Yon 1121 
bestätigt wurde. Nach dem Aussterben dieser Linie 1140 kam die Grafschaft an 
eine andere Linie, die Grafen von Ballenstädt. Nachdem der Graf Albrecht der Bär 
seine Ansprüche auf die Grafschaft Orlamünde bei dem Kaiser Konrad HL durch- 
gesetzt hatte, wurde Albrecht's Sohn noch bei Lebzeiten des Vaters 1158 Graf von 
Orlamünde, der Ort Orlamünde von da ab bleibende Residenz und der Name der Grafai 
yon Orlamünde dauernder Beiname der Ballenstftdter. Unter dem Grafen Heinrich IV. 
(seit 1310) ging der Glanz der Orlamünder Herren zu Ende; nachdem schon vorher 
ihr Wohlstand durch häufige Landestheilungen und Zersplitterungen des Besitzthumes 
sehr gelitten hatte, übergab Graf Heinrich IV. 1344 die Reichsunmittelbarkeit der 
Grafschaft Orlamünde an den Landgrafen Friedrich den Ernsthaften von Thüringen. 

Der andere feste Platz, welcher neben Orlamünde in den früheren Jahrhunderten 
den in das Sorbenland vorgedrungenen deutschen Colonisten Bückhalt und Schutz ge- 
währte, war die wenige Kilometer östlich von Kahla gelegene Leuchtenburg. 
Auch sie wurde der Sitz eines mächtigen Herrengeschlechtes, welches in der um- 
liegenden Gegend ausgedehnte Besitzungen inne hatte. Im Anfang des 13. Jahrhun- 
derts gehörte das Schloss den aus Franken eingewanderten Herren von Lobdaburg und ist 
mit deren Stammhause Lobdaburg verbunden geblieben. Im Jahre 1333 ward es näwt 
Stadt und Schloss Kahla, Stadt Boda und der Babensburg an die Grafen von Schwarzburg 
gegeben. Von diesen kam die Herrschaft Leuchtenburg, zu welcher die Stadt Kahla immer 
gehörte, durch den leipziger Vertrag von 1396 zum thüringischen Landgrafenhause. 

So zerfiel, der Entwickelung entsprechend, der heutige Amtsgerichtsbezirk Kahla 
ehemals in zwei Aemter, das Öberamt Orlamünde und das Unteramt Leuchtenburg. 
Früher getrennt neben einander, hatten sie mit dem Anfang des 15. Jahrhunderts 
gemeinschaftlichen Sitz in der Leuchtenburg. So kamen auch vereint die Aemter bei 
der Theilung des Hauses Wettin 1485 an die emestinische Linie, 1566 an die ältere 
weimarische, 1603 an die ältere altenburgische, 1672 (beim Aussterben dieser Linie) 
an Herzog Ernst den Frommen von Gotha, 1680 bei der Erbtheilung an dessen 
ältesten Sohn Friedrich L von Gotha- Altenburg und seine Nachkommen. 1712 wurde 
der Sitz des Amtes Leuchtenburg, 1720 auch der des Amtes Orlamünde, nach Kahla, 
dem nunmehrigen Hauptort des Amtes verlegt. 1825 starb die Linie Gotha- Altenburg 
aus, und Amt Kahla kam nebst dem übrigen altenburgischen Besitz als eigenes 
Herzogthum Altenburg an den bisherigen Herzog von ffildburghausen, der sein digenes 
Land abgab (siehe Amtsgerichtsbezirk Boda), den Stifter der neueren Linie. — Der Amts- 
gerichtsbezirk bildet jetzt den südlichen, grössten Theil des Westkreises (Landrathsamts- 
bezirkes Boda) dieses Herzogthums, im Osten an den Amtsgerichtsbezirk Boda grenzend. 
Im Norden und Westen stösst er an Gebiet von Weimar und (zum kleinen Theil) von 
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Meiningen, ebenso im Süden, im Südwesten an Schwarzburg-Rudolstadt. Er umschliesst 
einige weimarische und meiningische Exclayen, während andererseits kahlaische Exclaven 
Yon preussischen und schwarzburg-rudolstädtischen Gebietstheilen umschlossen sind. 
Das Hauptgebiet wird von der Saale von Südwest nach Nordost durchströmt. 

Für die im Folgenden gegebenen, ortsgeschichtlichen Erläuterungen walteten die- 
sdben Grundsätze wie bei dem bereits veröffentlichten Amtsgerichtsbezirk Jena. 

Mit besonders regem Eifer hat sieh die ortsgeschiehiliche Forschung der Gesohiohte 
des Amtsgerichtsbesirks Eahla und seiner Ortsohaften bem&ehtigt. Sohon die 1838 ge- 
gründete »»Qesohiohts- und Alterthumsforschende Gesellschaft des Osterlandes" hat manchen 
werthvoUen Beitrag zur Geschichte der Umgegend von Eahla und Orlamünde in ihren 
Jahresberichten» den Hittheilungen der Oeschiohts- und Alterthums- 
forschenden Oesellsehaft des Osterlandes (9 Bände zu 4 Heften, 1844 — 1887; 
in unserem Werke angeführt als Ost er 1. Mitth.) geliefert, besonders gründlich aber und 
mit liebevollem Eifer wirkt der vereinigte Eahla-Bodaisohe Oeschichts- und Alterthums- 
forschende Verein (entstanden aus dem 1862 in Eahla gegründeten und dem seit 1876 in 
Boda bestehenden), welcher seit 1871 (bez. 1876) die Mittheilungen des Vereins 
für Gesohiohts- und Alterthumskunde zu Eahla und Boda herausgiebt 
(erschienen sind bisher 2 Bände zu Je 4 Heften und vom 8. Bande 3 Hefte ; unten angeführt 
als Mitth. f. Eahla u. Boda). Neben diesen überaus ergiebigen Vereinsschriften sei 
genannt das „Eahlaische Nachriohtsblatt" (unten angeführt als Eahl. Naohrichtsbl.), 
dessen Jahrg&nge manche interessante, ortsgeschichtliche Studie — insbesondere von Herrn 
Bürgermeister Lommer zu Orlamünde — aufweisen. 

Aus der Fülle der in den eben genannten Zeitsohriften sich findenden und sonstigen 
ortsgeschiohtliehen Arbeiten, welche den gesammten Amtsgerichtsbezirk oder einen Haupt- 
theil desselben betreffen, seien die folgenden hervorgehoben: 

W. Adlbr, Die Grabhügel u. s. w, der Heiden im Orlagau, Saatfeld 1831. — E. Apbtz, 
Siegel der Dorfgemeinden des GeriehUamUbezirks Kahla nebst historiseken Notizen über 
betreffenden Ortschaften, in Mitth. f. Kahla u. Roda /, 398—43$. — Earl Back, Fon 
KreuMsteinen im altenburger Westkreise, fliegende Blätter {ÄÄII, jiltenburg). — Adr. BiiBBy 
Geograph. Jenensis, Abbildung der Jehnisehen Gegend, 1672, eap. 10. — E. ßvBKHABnT, 
Führer durch Kahla und Umgegend^ Kahla 1885, mit Illustrationen und einer SpeziaUtarte. 

— FüiiflOHSy in Osterl. Mitth. 11 1, 1 f, u. 129 f., behandelt die für die Ortsgesehichte des 
Amtsgeriehtsbezirks Kahla ungemein wichtige Orlamünder Pf arr^Vr künde von 1194. 

— 0. Fruzschb, Geschichte des Orlagaues, Saalfeld 1847. — M. Feommsli, Gesch. des 
Herzogtkums Sachsen- jiltenburg 1838 (nicht immer zuverlässig) . — E. Gbbss, jin der Saale 
küAlem Strande, in Gartenlaube 1875, Nr. 26, mit Nachrichten über Städte und Burgen des 
Saaltkais. — E. Gbbss, Holzlandsagen, Leipzig 1870 (über Kahla und Orlamünde handeln 
S. 9ö ff.) — Kirchengallerie des Herzogthums Sachsen- jiltenburg, 2. Abtheilung: fFestkreis. 
1841, enthält Berichte über die Geschichte der einzelnen Parochien, von den Geistliehen 
ver/assi, besonders ßir den fVestkreis unzureichend und wenig zuverläuig. Eine ganz neue 
Bearbeitung (J. Löbb u. E. Löbb, Geschichte der Kirchen und Schulen des Herzogthums 
Altienhurg, Altenb. 1886 f.) ist im Erscheinen begriffen. — J. Löbb, Beitrag zu den Glocken- 
insekHßen in unserm Lande, in Osterl. Mitth, FII, 184. — £. Löbb, Die Kirchenvisitation im 
fß^esikreise unseres Herzogthums im Jahre 1529, in Mitth. f. Kahla u. Boda ü, 246—262, 
wiektig, weil die Abhandlung interessante Angaben über die 1529 im fVestkreise vorhandenen 
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Kirchengeräike enthält. — G. F. Löbbb, de burggravüs Oriamundanis, Jena 1741. — Cs. 
H. LöBSBy Hütoria eeeiesiastiea ad inspeetionem Oriamundanam perlinent^ Jena 1689 ; 2. j4uß. 
(weleke am verbreitetsien ist) u. d. T. : Hisloria eeeiesiastiea^ quae epAoriam Oriamundanam 
in dueatu jiitenburgensi deseribit, ebd. 1702. — Y. Lomxbb, j^us dem stiliem fVaid amd 
den Bergen, in Kaki. NackriekUbi. 1872 No. 66, 67, 73; 1873 Na. 17^ 90; 1875 No. 5, 
7, 30. — y. LomiBB, Die Fiurnamen des JmUbeTfirIcs ICakia, in Mittk. f. KMa u. Roda ///, 
S. 139 Jf. — y. LoMMBBy Oriamündiseke Fiurnamen, im j^nseiger f. Kunde deutseAer Farzeit 
1873, No. 8. — y. LoiocBB, Naekträge zur Kirekengaiierie, in Kaki. Naekriektsbi. 1875 
No. 37, 42, 46, 53, 54, 73; 1876 No. 19, 32, 36, 76; 1877 No. 3. — Y. Loxmxe, Regesten 
und Jakrbüeker der Siadt Oriamünde, in Mittk. f. «akia u. Roda Bd. I, tieft 2 u. Bd. Ili, 
tieft 1. — Y. Lokmbb, Fermisekte jdufsätze, in Raki. NackriekUbi. 1871 No. 47, 82, 103 ; 
1872 No. 26, 35, 62, 76; 1880 No. 25, 27; in Tküringer Naekriekten 1879 No. 283 ff. — 
0. Mbhlib, Die Leucktenburg u. Kakia, Kakia 1882. — A. L. J. Michblbbv, ürkundl. 
jiusgang der Grafsek. Oriamünde, Namens des Forst, d. Tkiiring. Fereins kerausgeg. Jena 
1856. — C. Ghl. tob BBrrzBHSTKDT, Regesten der Grafen von Oriamiinde, Baireutk 1871. 
— Schmidt, Besekreibung der Grenzen des vormaiigen Amts Kakia, in Mittk. f. Kakia u. Roda 
i, 9. — L. A. BoHULTBSy Direetorium dipiomatieum, ekronoiog. Auszüge aus Urkunden über 
Obersaeksen, 2. Bd. 1821 u. 1822. — C. 0. Stbmlbb, Der Pagus Oria, Leipzig 1750. — 
Fb. A« K. Waobbe, Coiieetaneen, tiandsekrift in d. tierzogi. Bibiiötkek zu Alienburg. — 
Fb. A. K. WAejiMBy Die Kiöster und andere geistiieke Stiftungen im tierzogtkum Aitemburg, 
in Osteri. Mittk. I. — Fb. A. E, WAeNBE, GesekieJkti. u. antiptar. Bemerkungen über de» 
fFestkreis u. s. w., in Osteri. Mittk. II, 30 ff. — Fb. A. K Wagbbb, Die wüsten Fiuren in 
Aitenburg, in Osteri. Mittk. II, 290. — Tküring. Fereins-Zeitsekr. Bd. I—FIII u. Neue Folge 
Bd. I — III. — Vei^er die ortsgesekickti. Literatur kandein: £. Löbb, Aitenburgiea, Aiten- 
burg 1878; y. LoMMBB, in den Mittkeiiungen der geograpkiseken Geseiiscikaft zu Jena II, 
S. 21 ff. ; B. 0. Wbinabt, Fersuek einer Literatur der säeksiseken Gesekiekte und Staaiskunde. 
Tkeii I, Literatur der Topograpkie, 1790. — Fergi. auek Oh. ADSLUve, Kritisekes Ferzeieh- 
niss der Landkarten und vomekmsten topograpkiseken Biätter d. säeks. Lande, Meissen 1818. 



Altenberge, 4Vs l^m nordwestlich von Eahla; war seit dem 13. Jahrhundert 
im Besitz einer Seitenlinie der Burggrafen von Eirchberg, welche sich nach dem Orte 
„Burggrafen von Altenberge'^ nannten, und deren letzter Spross, Dietrich, im Jahre 1393 
das Dorf nebst der in der Nähe Uzenden Burg an die Markgrafen von Meissen, Fried- 
rich und Wilhehn, verkaufte. SänmitUche späteren Besitzer waren demnach Lehnsleute 
der Wettiner (nicht, wie irrthümlich angenommen wurde, des Kurfürsten von Mainz). 

AyBMAHVy Burggrafen von Kirekberg S. 55 ff. — AfBis, in Mitlk.f. Kakia u. Roda I, 
409. — Kirekengaii. v. Aitenb. II, 36 ff. — Löbbb, de burggrav. Oriamund. 1741, S. 79 §. 
— J. LöBB, Zur Gesekiekte von Aitenberge, in Mittk, f. Kakia u. Roda II, 282--309, eriedigt 
aiie sekwebenden Fragen aufs Gründiiekste. — Y. Lommbb, in Mittk. f. Kakia u. Roda III, 2 
{1886), S. 185—186. — Mbitkb ///, 1203 B. Annai. Erfurt, und ü, 426 A. — FergL 
auek Mittk. f. Kakia und Roda I, 59, 60, 92, 113, 370; II, 116, 125, 201, 307. — 
£. Sghmu), Gesek. der Kirekberg* seken Sekiösser, 1830. — üeber Siegei sieke Mittk. /. KsJkJa 
u. Roda I, 409. 



L 
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Urdie, spätgothisch, wohl um 1513 vollendet (ein Stein mit dieser Jahreszahl 
an der Nordseite dicht bei der Westecke), später mehrfach verändert, 1800 reparirt. 
Der Chor ist in drei Seiten des Achtecks geschlossen, das Langhaus einschiffig, sttd- 
Uch mit der Ghormauer in gleicher Flucht, nördlich in seinem östlichen Theil eben- 
Ms, in seinem westlichen Theil etwas heraustretend jenseits des quadratischen, an 
der Nordseite vortretenden Thurmes und eines (westlich neben dem Thurm befindlichen) 
gleich grossen Baues, welcher die Treppe und Herrschafts-Empore enthält {Ä), Der Thurm 
ist im Erdgeschoss älter als der Chor, im zweiten Obergeschoss laut Inschrift von 1783. 

Chor und Langhaus haben eine gemeinschaftliche, geweisste Flachdecke, das 
Thurm-Erdgeschoss ein Kreuzgewölbe. Der Chor ist durch die Wand des Eanzelbaues 
als Sacristei abgeschlossen. Im Innern ist an der Nordseite des Langhauses eine 
kleine, eiförmige Blende mit Fischmaasswerk. Die Fenster sind im Chor, Langhaus 
und dem erwähnten Treppenraum einfach spitzbogig, im Thurm (durch spätere Ver- 
änderung) rechteckig. Eine Spitzbogenthür führt vom Thurm-Erdgeschoss nach dem 
Treppenraum; dieser selbst ist von aussen wie nach dem Langhaus durch eine 
Bechteckthür zugänglich. Eine rechteckige ThtLr fahrt in die Westseite der Eirche 
(hier ein modemer Vorbau) ; eine Eorbbogenthür in die Südseite nahe der Westseite ; 
eine Spitzbogenthür an der Nordseite ist zugemauert. Der Thurm hat einen Helm. — 

Kirekengall. H, 37. 

Ehemaliger Sacramentschreinan der Chor-Nordwand, einfach, mit Schweifbogen. 

Orgelf von 1754 laut insehriß auf der Rückseite. 

Ofen im Herrschaftsstuhl (Abbild, auf folg. S.), 17. Jahrhundert, eigenthümlich 
im Fünfeck vortretend, ganz gefällig verziert mit Rankenwerk und allegorischen 
Frauengestalten. Gusseisen. 

Taufge stell. Sockel mit Löwenklauen und Kugeln. Holt. 

Eanselbau, im Zopfstil. Die die Sacristei abschliessende Wand ist dnroh ein Gesims 
sweigeschossig und unten durch ionische, oben durch korinthische Pilaster in drei Abthei- 
longen getheili Die äusseren Abtheilnngen unten enthalten Bechteokthüren zur Sacristei. 
Oben ist im Hittelfeld die Kanzel in fünf Seiten des Achtecks vorgekragt wie der Schall- 
deckel darüber; die seitlichen Felder sind in massigen Schweifdngen ausgeschnitten, auf 
denen die eherne Schlange Mosis und das Grucifix Platz haben. Holz. 

Figur, jetzt im Sacramentschrein (Abbild. S. 67), Frührenaissance, heilige Anna 
selbdritt [Jesuskind fehlt], in eigenthümlicher Anordnung der drei Figuren, schön, von 
mildem Gesichtsausdruck, edler Haltung und vortrefflichem Faltenwurf. Holz, farbig, 
72 cm hoch. 

Figuren- Best (üntertheil) auf dem Dachboden; Best-Obertheil am westlichen Daoh- 
giebel [andere früher vorhanden gewesen]. Stuck. 

Gruppe auf dem Altar, der Gekreuzigte mit Maria und Johannes; schlecht Hannor. 

Grabmal an der Chor-Südwand, für Anton Ludwig von Schwarzenfels f 1730, 
durch Grösse und saubere Ausführung wirkungsvoll (Lichtdruck). Die Formen zeigen 
im Giebel den Barockstil, doch in den Säulen und Gesims-Gliederungen schon die 
Hinneigung zum reineren Classicismus, bezw. italienische Beeinflussung des Künstlers, 
die sich auch in den Stellungen und Gewandungen der Figuren kundgiebt, so dass 
dieses Denkmal trotz seiner Ueberladung und der typischen, sinnbildlichen Dar- 
stellungen an Frische und freier Auffitssung die meisten gleichzeitigen Denkmäler der. 
Gegend überragt. Stuck, weiss überstrichen. 



Or«ii in HemchiAMtnhl in dar Kirche la Altanberge. 



Beschtag an 
der NordthOr, 18. 
Jahrhundert, babsch. 
Eifien. 

Tauf kanne 
in Seidelform, 18. 
Jahrhundert. Auf 
dem Deckel ein nai- 
ves Belief : Ein 
Geistlicher hält ein 
Kind Ober dos Tauf- 
becken, welches aas 
der Wunde de« ge- 
genflber mit dem 

Kreuz stehenden 
Christas gespeist 
wird; darQber Gott 
Vater und die TaiüM 
in Wolken. Um- 
schrift: CHBISTVS 
SANCTIFICAVIT 
ECCLESIAMSVAM 
iÄ). Zinn, 22 cm 
hoch. 

Abendmahlft- 
kaune in Seidelfonn, 

18. Jahrhnndeit. 
GieBsenüohen H.F. 
mit dem Wappen von 
Kahla. Am AuBguas 
ein flm nifiT Zinn, 
ii cm hoch. 



Eeleh, 18. Jahrhundert, ein&oh. SeahspasB-FnBB ; am Knauf fladie Bauten mit: 

Hessing, 21</, om hoch. 
Stuhl polst er in der Saeristei und im Treppenranm, 18. Jahrhundert, mit Lederpressung. 
Altardecke unter der jetzigen. 

jtllargemälde, 18. Jahrhundert, jtbendmahi; fast AUtt roh übermalt. 
4 Gemälde in der HerreekaftM-Empore, 18. Jahrhundert, au» der Geschichte Chrüti, 
schlechte, kleine Cepieen nach BubcMS. 

OlockcD*). 1) in . bie . iDfrolot . maria . ere . ^ä . id; . geg^vvc .m*'cccc*pii-l'. 
Cmciflx- Relief. 85 cm Durchmesser. — 2) PEIEDRICH VON SCHWAEZENFELS. 
AntbeBkenfiries {Ä). Wappen von Sohwanenfeh). lOH . G^PAB GYNTHJiR S . T . D . ET 

*) IHe Glockao sind sUti iiacli dam yathklbiiM Ihrar GiBh«, in mbtteig«nd«r BsUianfolg« uigeordnat 
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STPER LAMPBBT VENT FAST . ET ADIVNOT. IN NAMEN ÖOTTBS GOS MICH 
lOH . GHBISTOFH ROSE IN APOLDA 1736. 64 cm DnrohmeBser. — KireAeagall. II, 39. 

Auf dem Elrchliof : 

Grabstein an der Ostseite, fOr Geriobteverwalter Nikolans Eiaftloff, f 1743, im 
BaroflkstiL Untenatz mit Sprach. Insohrifttafel in Blattvetk-Uffltslimnng ; unten zwei Engel 
mit Bösen nnd Ornamenten, darin ein Seh&del ; oben eine Hosohel. Anbats mit Finiencapfen. 

Sehlow, ehemals Besitz einer Seitenlinie der Grafen von 
Eirchbei^-Eraiiichfeld unter dem Namen der Burggrafen zu 
Altenberge, kam am 1446 an die Grafen von Gleichen, 1492 
theüweise an die von Rudenitz, 1515 durch Kauf an die von 
Weissenbach, welche den anderen Theil BchoD vor 1485 besessen 
hatten, 1571 an die von Feilitach, 1590 an die von Fuster, 
1594 aD die Freiherren Rietesel zu Eisenbach, welche 1634 einen 
Bau ausführten, 1671 an Reichshofrath Nikolaus Christoph von 
HDnefeld, 1695 an die von Schwarzenfels (zu Uhlstädt), 1855 
durch Erbschaft an die von Rothkirch (aus Schlesien), welche 
dffli Namen von Schwarzenfels dazu nahmen. 

Die Burg , der ehemalige Wohnsitz der Herren von Alten- 
teile, lag wahrscheinlich auf der zwischen den Dörfern Alten- 
berge nnd Greuda sich hinziehenden Berghöhe an der „die 
Schanze" genannten Stelle, wo äcb noch Reste von Mauern und 
Sporen von Wallgraben und Brunnen finden. Die Burg wurde 
im Jahre 1345 im thOringiscben Grafenkriege von den Erfurtern 
erobert und 1450 im Bruderkriege von Herzog Wilhelm dem 
Tiq>feni zerstört 

Das jetzige Herrenhaus wurde nach 1675 aufgefOhrt, 
wahncheiolich mit B^iutzung eines älteren, da Altenberge auch 
nach Zerstörung der Burg Residenz seiner Besitzer blieb. Ob 
die Steine zum Bau des heutigen Schlosses von der alten Borg 
herrühren, ist fraglich. Es ist ein schmuckloser Bau, daran 
das Wappen derer von Schwarzenfels mit der Jahreszahl 1743 
(aas Dhlstädt herrUhrend). 

lÄtcr^m- $ükt t>hen tei dtr Orttgttekicktt. 

ChwthoC Eelleiportal an der Nordseite mit: 1607 und: T.D.M.I..S. 



Altendorf, 4 km nordnordweetlich von Kahla. In der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts finden sich daselbst Herren von Altendorf als Lobdabui^er Vasallen. 
\Sß2 und 1266 Dietericus und Gebehardus von Aldindorf, 1288 Conrad von Aldindorf. 
Diese Familie scheint im Anfang des 14, Jahrhunderts erloschen zu sein. Später ist 
der Ort erzbischöflich-mainzer Lehn. Seit 1350 etwa ist er zur Herrschaft Alten- 
berge geschlagen. Zu Ende des 16. Jahrhunderts wird ein Dietrich von Hejnitz zu 
Altendorf erwähnt. — Mitth. f. Kakla u. Boda I, 418. — Otta-l. Mittk. n, 284, S86. 
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Kirche, einst der liaria geweiht, stammt in der Haaptanlage ans gothischer Zeit 
des 14. Jahrhunderts ; mit quadratischem Chor — auf dem der Thurm — und breiterem, 
einschiffigem Langhaus (Ä); spätere Veränderungen des 16. und 17. Jahrhunderts. 
Die Inschrift an der Nordseite bei der Westecke : %nno bomini mccccc|n>tt bomica 
tpavbi tcep. kann sich nicht auf einen Neubau des Ganzen beziehen, doch ist es 
möglich, dass der westliche Theil des Langhauses mit seinen von denen des östlichen 
Theiles abweichenden Fenstern in dieser Zeit gebaut ist. 1817 wurde die Kirche 
reparirt. — Der Chor hat ein Kreuzgewölbe von doppelt-kehlprofilirten Rippen auf 
geometrisch gegliederten Gonsolen (A). Dieses stammt von dem Bau von 1517, 
während der stumpf spitzbogige Triumphbogen, welcher auf hübsch gegliedertem 
Kämpfergesims der Wandpfeiler ruht, yon dem älteren Bau geblieben ist Ein Stück 
Gurtgesims an dem südlichen Theil, der Trennungswand zwischen Chor und Langhaus 
(nach dem Langhaus zu) zeigt, dass hier einmal Aussenfront war. Das Langhaus 
hat eine Flachdecke und Holz-Emporen des 17. Jahrhunderts. Im Chor hat die Nord- 
und Südseite einfache Spitzbogenfenster (unter dem der Südseite eine rechteckige 
Thür, um welche herum Spuren einer yermauerten, grösseren Bogenöfihung sichtbar 
sind); die Ostseite ein gutes, dreitheiliges Spitzbogenfenster mit Fischmaasswerk (Ä). 
Das Langhaus hat in seinem östlichen Theil jederseits ein breites, dreitheiliges Fisch- 
maasswerk-Fenster, welches seinen Formen nach später als das Ostfenster ist (Ä). Dann 
folgen auf der Nordseite drei einfache Spitzbogenfenster, von welchen das erste aber 
(später?) als Emporenthür (darüber: 1720)^ durch eine Aussentreppe zugänglich, 
hergestdlt ist. Auf der Südseite sind entsprechend drei Spitzbogen-Oefihungen, 
deren mittelste als Thür mit Sitznischen in den gekehlten Einfassungen und sich 
im Scheitel kreuzenden Stäben etwas lebendiger gegliedert ist, die beiden anderen Oeff- 
nungen aber einfach profilirte Fenster sind. In die Westseite führt ebenfaUs eine Thür. 

Aussen zeigt der Chor ein hübsches, antikisirendes Sockelgesims {Ä) und links unter 
dem Nordfenster eine kleine Schweifbogenblende [flir eine ehemalige Heiligenfigur]. 
Ueber einem Gesims hat das Thurm-Obergeschoss an jeder Seite einen Fensterschlitz 
und darüber an der Nord- und Ostseite ein spitzbogiges Fenster, an der Südseite 
ein auf einer [jetzt abgebrochenen] Mittelsäule gepaartes Schweifbogenfenster (A). Hier- 
über ein reich g^liedertes Dachgesims {A) und ein kurzer, viereckiger Aufsatz (laut 
Inschrift der Wetterfahne von 1704) mit kurzem Helm. Das Langhaus zeigt ein ein- 
facheres, aber auch noch gut profilirtes Sockelgesims; an der Westfront links von 
der Thür eine Rechteckblende, über der Thür ein Spitzbogenfenster des 16. Jahr- 
hunderts, darüber ein Rechteckfenster. Vor der nördlichen und westlichen Eingangs- 
thür sind schlechte Vorräume angebaut, der nördliche laut Inschrift von 1695, der 
westliche in Fachwerk laut Inschrift von 1666. — KirehengaU. v. AUenb. li, 36. — 
Mittk. f. Rahla u. Boda I, S. 418. 

Geistlichen-Empore im Langhaus, an dem nördlichen Theil des Triumph- 
bogenpfeilers, 17. Jahrhundert, gefallig, auf dorischen, durch Stichbögen verbundenen 
Säulen, mit einer im Innern heraufiührenden W^endeltreppe. Holz (A), 

Orgel, barock, reich verziert mit durchbrochenem Rahmenwerk, an welchem 
Engelsfiguren stehen bezw. oben liegen. 

Tauf gesteil, Ende des 16. Jahrhunderts, hübsch und originell; auf gewundener, 
weinlaubumkränzter Säule eine Schale. Holz (A). 
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Kanzelbau, 18. Jahrhundert, f&nf Seiten des Achtecks, Holz; die Brfistungs- 
felder mit den gemalten Figuren der vier Evangelisten. 

Crucifix an der Chor-Nord wand, hochgothisch. Holz, 2 m hoch. 

Weinbeh&lter (mit Sohraubdeokel), mit: Der Kirche ^Uendorf verehret zvm jin- 
dtmkem eines geliebt. ToeehterL Joh, Eiisab. Kellnerin seel. verstarb, d. 11, Nov. 1799 zv 
Sckoeps. Zinn, 22 om hoch. 

Weinkanne (Eannenform), mit: EHtOH GE. (Gremeinde) ALTENDOBF 1702. Zinn, 
23 cm hoeh. 

Weinkanne, gleicher Form und Inschrift, nur mit 1701. Zinn, 18 cm hoch. 

Kelch, gothisch; Fuss rund, mit Vierpass-Yerzierung am Rand, Knauf mit weit- 
▼orragenden Rautenwürfeln [jetzt ohne Buchstaben], am Schaft darunter : maria be. (bene- 
deite), darüber: ^ilf gor. Silber, vergoldet; 19 cm hoch. — Paten e mit Kreuzrosette. 

[2 Kelche und 2 Kusstäfelchen werden als vor 1529 verkauft erwähnt; 
damals waren noch eine Monstranz, 2 Kelche und 2 Kusstäfelchen, alle 
von Silber, vorhanden, ausserdem 2 Ornate von schwarzem Sammet, eines mit einem 
Perlkreuz und eines mit einem perlengestickten Marienbilde u. a. — E. Löbb in Mitth. 

f. Kuala u. Roda II, 197 jff.] 

Glasbilder in den beiden unteren Felderreihen des Ostfensters (Ä\ von 1517. 
In der untersten Reihe im linken Felde knieet der Stifter (in seinem Wappen zwei 
gekreuzte Sicheln und: J. S., also wohl nicht ein v. Weissbach) vor der heiligen Anna; 
diese hält, sitzend, mit rothem Gewand und gelber Halskrause bekleidet, das Jesus- 
kind, welchem die stehende, blondgelockte, mit violettem Kleid bekleidete Maria [deren 
Kopf fehlt] die Hand reicht. Ueber dem Stifter ein Schriftband mit : Sancta Anna ora 
pro nobis; darunter: |>ilge ^r. Tinna |>[ilf] vm 0el[b&ritt]. — Im Mittelfeld steht 
Petrus, dessen Dntergewand roth, dessen Mantel weiss mit Rosa im Schatten gefärbt ist, 
mit Schriftband: S.PTRVM. Darunter: GR meShTSiS.ferZOh (die Scheibe mit: 
Petzol ist verkehrt eingesetzt). — Im rechten Feld Paulus, dessen Untergewand weiss 
mit Rosa-Schatten, dessen Mantel roth ist, mit Schriftband : S . P AYVELY S ; zwischen 
seinen Füssen: iriA, darunter: GR HieBIiffiS-fGTZOL. — Der Hintergrund 
der Malereien ist blau-violett mit heller ausgeschliffenen, gewundenen Linien. Die 
Malereien gehören zu den vortrefflichsten Thüringens, die Farben sind prachtvoll 
leuchtend. — In den oberen drei Feldern sind Wappen, eines der von Weissbach, 
eines der anderen vielleicht von Puster. — Kirchengall. II, 36, — Mitth. f. Kahla u. 

Roda I, 418. 

Glocken. 1) 1806. — 2) Arabeskenfries. FRIEDERICH VON SCHWARZEN- 
FELS. AiaboBkenfries. Wappen von. Schwarzenfels. IN NAMEN GK)TTES 60S IHCH 
lOH. CHEISTOPH EOSE IN APOLDA . AO 1736. CASPAR GVNTHEß S . T . D . ET 
SVPEEINT.LAMPEBT VENT PAST.ET AOL 81 cm. — 3) RGX GLORIG VeHI 
6VJM f iS66. Belief-MedaillonB der vier Evangelisten-Zeichen mid des Pelikans. 70 cm. 
— Rirchengall. II, 36. 

Im westlichen Vorbau: 
Grabstein-Rest. 

Auf dem Elrchliof : 

Grabstein, Doppelgrab für Magd. Martha Fried. Lunmierin f 17^ ^^^ Job- 
Beruh. Lummer, fQrstl. Gerichtsadvocat f 1750 {A\ 
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AmmelstSdt, eingescUossen von schwarzburg-rudolstadtischem Gebiet, 20 km 
westsQd westlich von Kahla, 2 km nordnordwestlich von Rudolstadt. 

Beim OrtsTorsteher MOMos: 

Ofenplatte, 17. Jahrhundert, mit springendem Ross über einem landschaft- 
lichen Belief mit Gebäuden, Hirt und Heerde ; von Ornament umschlossen ; mit In- 
schrift: BEMIGIO ALTISSIME. Gusseisen (Ä). 

Im Besitz der Frau EmlUe HOUer: 

Tischtuch in blaugrauem Leinen mit den in Weiss eingewebten, symbolischen 
Darstellungen von Feuer, Wasser, Luft und Erde in regelmässiger Wiederholung. 

Architekt Tdclsb, MittheiL 



Beutelsdorf, 9 km südwestlich von Eahla; Putzilsdorf, Putzeisdorf (voh 
PuHz =» Kobold). 1393 eine Adelheid de Oylstede zu Putzeisdorf, nachher verschiedene 
adelige Geschlechter : von Wemsdorf, Stein, Zeutsch 1548, Kessel, Thüna 1669, Witz- 
leben 1693 u. a. — RirehengaU. v. Mtenb. 11, 34. — Müik. /. Rakta u. Rodm Bd. 1—IJI, 
bes. I, 430; III, 430. — Ostm^l. MiUh. HII, 268. — üeber Siegel siehe Milik. f. KakU 
u. Roda I, 430. 

Kirche, mit Benutzung einer gothischen, von welcher der dreiseitig geschlossene 
Chor im Mauerwerk erhalten ist, 1601 gebaut, 1837 erneuert. — RirckengalL v. J/teitk. 
jibtk. 11, 34. 

Auf dem Dachboden: Grnoifix, fiUhgothisch; — Pietas, hoohgothiseh; — Cru- 
cifix, spätgofhisch. Holz, bemalt. — Wappen in einer Lade, klein, bemalt (^. 

Taufkanne, von Johann Ebchner 1627, zierlich, mit eingravirtem Grucifiz 
und hübscher Henkel-Verzierung. Zinn (Ä). 

Weinbeh&lter mit Schraubdeckel: 1736. Zinn. 

Weinkanne: 1763. Zum. 

Kelch, spätgothisch. Fuss mit Vierpass-Band ; am Knauf Bautenwürfel mit: 
i^e0t>0; zwischen offenen Maasswerken ; am Schaft darüber und darunter : avt maria, 
bezw. gracia plena. Silber mit Vergoldung. 

Kelch, von: 1693, mit Grucifix an der Kuppe. Zinn {Ä), 

Paten e, gothisoh, mit hübschem Ereuz (^. 

[Hostienbüchse, 1529 vorhanden. — Miitk. f. Rakla u. Roda IL] 

2 Blnmenvasen, Milchglas bemalt (^. 

[Harnisch, reich verziert, einst in der Kirche aufbewahrt, später von einer Guts- 
herrschaft genommen. — Rirckengall.] 

Abendmahlstuoh: 1763, gelbe Seide mit SilberspitKe. 

Glocken. 1) Von Michael Moeringk 1607, mit ArabeskenMes. — 2) Von Christoph 
Böse zu Volkstädt 1673, mit ArabeskenMes. 

Auf dem Kirchhof: 

Tanfst ein- Best an der südlichen Mauer. 

Grrabsteine, 18. Jahrhundert, mit sinnbildlichen Darstellungen. 

Grabkreuze, zum Theil 19. Jahrhundert, nach alten Mustern in gefiUliger Form. Eisen. 

^rekitekt Tuclbb, Mittkeil. 
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BIbra, 2 km westlich von Eahla. Seit 1335 werdOD in zahlreichen Urkunden 
Herren von Bibra erwähnt, welche wahrscheinlich diesem Bibra entstammten, z. B. 
1378 Hermann de Bebera in Domdorf (Zinsregister der Pfarrei Orlamünde) ; 1393 hat 
etn Gottscbalk de Ryna zu Bibra Besitzungen. — Mittk. f, Kahia u. Roda I, 408/.; 
li, 95. — IMw Siegtt lieke Miltk. f, Kakla u. Roda l, 399. 406. 

Klrehe. Ursprungsbau im Uebergangsstil des 13. Jahrhunderts ; von diesem die 
Haaptanlage, nämlich der rechteckige, thunnbekrönte Chor mit Halbkreisscbluss, auf 
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welchem ein halbes E^eldach mht, die Wandpfeiler des [abgebrochenen] Triumphb<^eng 
und das wenig breitere, einschif^ Langhaus; an Einzelfonnen : das schöne Ach^tass- 
Fenster im Chorschluss mit föcherförmiger Leibung (A) und ein StOck Kämpfergesims 
am nCrdliclien Triumphbogen-Ffeiler. — Frühgothisch scheint das erste Tburm-Ober- 
geschoss, welches, viereckig, durch Dach-Abschragung der Nord- und Südseite des Chores 
schmaler wird, sowie das dort befindliche SOdfenster (A). — Von einem spätgotfaisdiai 
Umbau (Inschrifttafel: ^itrto t>n m^cccc^ipirt incept.eet prefcns op.) rflhren her: Das 
Vorhangbogen-Fenster an der Sfldseite des Chor-Becbteckes {A), die jetzt als Blende 
zugemauerte Spitzbogenthür der Chorschluss-SQdseite, das rechte Spitzbogenfenster der 
Langhaus-SOdseite [der Maasswerke beraubt ?], das in seiner unteren HtÜfte zugemauerte 
Spitzbogenfenster an der Westseite oben, schliesslich die kleine Schweifbogenblende an iec 
Langhaus-Südseite, in welcher in Belief ein zierliches, an den Ann-Enden mit Quer- 
stäbchen versehenes Kreuz angebracht ist — Später erfo^ten viele Umbauten nnd 
Veränderungen, so 1667, 1781, 1793 (Inschrift über der Westthür), 1821, 1826. Diesen 
sind zuzuschreiben: die Holzdecken im Innern, die rechteckigen Fenster an der Chor- 
Südseite, an der Langhaus-Südseite, an der lianghaus-Nordseite und Westseite oben, 
die rechteckige Westthür, sowie die mndbogige Thflr 
der Langhaus-Südseite, welche bis auf ein ausgesparrtes 
Bundb<^enfenster wieder zt^mauert ist; ferner die 
zwei unregelmässig angebrachten Rechteckfeoster des 
ersten Tburm- Obergeschosses. In der üblichen Wdse 
des 18. Jahrhunderts ist der hölzerne Thunnau&atz 
achteckig mit Schweifkuppel. Da er schmaler ist, als 
das erste Obergeschoss, erscheint der Thormbau von 
der Ostseite aus unschön dreimal abgestuft. In der 
neueren Zeit ist die Sacristei an die Sfldseite des Chor- 
rechtecks angebaut 

Altarwerk über dem Cborbogen, hocbgothiscb, 
kleine Figuren der Maria mit vier Heiligen, 1883 
schreinermässig hergestellt mit neuem Sctmitzwerk und 
neu bemalt nebst dem (grellblauen) Hintergrund {A). — 
Gemälde emes Flügels, vier Heilige, auch vollständig 
überpinselt 

WeinbehäHer mit Sohiaubdeokel : 17S4. Zinn. 
Weinkanne: Ißei,- daranf ein Cmcifix Zinn. 
Patene: 1699. Zinn. 

[Eün silberner Becher aus der Kirche lo Bibra war 
vor der Eirohenvisitation von 1529 „im Aufruhr" dem 
SohöBser zn Orlamflnde gegeben. — MillA. f. KaAla u. Roi* 
II, 303.] 

Bänchergefäss, im Uebergangsstil, trefflich er- 
halten. Auf eingezogenem Fuss ruht das aus drü Halb- 
kugelstücken gebildete Becken, wtthrend der Deckel 
halbkugelig, doch mit drei, durch schneidende Halbkreise 
Eiacberg.«« i. der Kirch. 8«^*"» ^^'^^'^ gestaltet, mit einem Kuppelchen bekrönt 
«n Bibrs. ist Die an drei Seiten des Beckens und des Deckels 
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yortretenden Viertelkugeln passen in üblicher Weise aufeinander, Halbkugeln bildend. 
Die Löcher sind hübsch in Dreiecken, Kreuzen und Ovalen angeordnet, die Flächen 
haben eingegrabene Linien, welche sich zum Theil diagonal kreuzen. Erzguss. 

Glocken. 1) Mit vielen Namen und: SOLI DEO GLORIA, von Job. Mayer in 
Rttdolstadt 1768. — 2) Von Chr. Aug. Mayer in Budolstadt. 

Auf dem Elrehliof : 

Tauf st ein -Rest, nördlich von der Kirche; Halbkugelbecken, verkehrt. Sandstein. 
Grabstein, 18. Jahrhundert, mit sinnbildlichen Darstellungen. 

Wohnhaus Ton Herrn Seheidlng. Erdgeschoss aus dem 16. Jahrhundert, von 
Stein, mit einer zugemauerten und einer offenen Rundbogenthür von noch mittelalterlich 
profilirter Einfassung. — Oberbau von Fachwerk. 

Im Besitz von Herrn Oekonom Stegner: 

Figuren eines Altarwerkes, spätgothisch, Maria mit dem Kind, zwei Apostel, 
gut; heilige Mauritius (?), eine Heilige mit Kappe, schlechter. Holz, bemalt, 58 cm hoch. 



Bucha (Kleinbacha), 3Vt 1^ südwestlich von Kahla. 1414 scheint der Ort 
nicht gestanden zu haben, wohl aber wird das Holz „das Bug'' genannt, aufgeführt 
(Rberbhstbik, Reg: 214). In dem „erpbuch von orlamünde'' von 1481 wird auch Büch- 
Bucha als zin^flichtig erwähnt. — KirchengalL v. Mtenb. JI, Lief. 11 mit Antieht. — 
Mittk. f. Kahla u. Roda I, 383; III, 170. 

Drehe 9 rechteckig, von 1768 (laut Inschrift oben an der Ostseite im Putz), 
mit Benutzung eines romanischen Baues, von dem die als Chor sich unmittelbar 
anschliessende Halbkreisapsis stammt (J.), ebenso der Triumphbogen mit einfachem 
Profil von Viertelkehle und Platte. Flachdecken; im Chor eine rechteckige Nische. 
Das mittlere Fenster der Apsis, romanisch, klein, ist zugemauert, links davon ein 
spatgothisches Vorhangbogenfenster. Die übrigen Fenster, je zwei auf den Lang- 
seiten und eines oben an der Westseite, sind rechteckig, die Westthür rundbogig. 
Oestlich auf dem Langhaus ein viereckiger Dachthurm mit Zeltdach. 

Kanzel und Emporen, 17. Jahrhundert, auf hübschen Säulen, letztere mit 
durchbrochener Brüstung. Holz. 

Figuren auf dem Dachboden, von einem Altar, spätgothisch; Maria mit dem 
Kind und ein heiliger Bischof; gut, mit hübschem Faltenwurf. Holz, 62, bezw. 45 cm 
hoch (A). 

Grucifix auf dem Altar. Holz. 

Grucifix in der Nische im Chor, hochgothisch, ohne Arme. Holz. Die Figur 
24 cm hoch (/f). 

Grucifix auf dem Boden, hochgothisch, grob geschnitzt Holz, die Figur 54 om hoch (A). 
Taufkanne in Seidelform, mit: Der Kirche zu Kleinbueh 1744. Zinn. 
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Taüfschale, darauf: Mar Um EismuMM, Georgims Eismann ^ Caikarina Eismann 1680, 
44'/, cm im Durehmesser. 

Weinbehälter mit Schraabdeckel, mit Inschrift: üer Hireke zu Steinbuch 1686, Snn. 

Keleh, 17. Jahrhundert; rander Fnss nnd Ejianl Zinn, roth lackirt 

Kelch, 17. Jahrhundert; runder Fnss nnd Enaofl Messingartige Legirong. 

[Die Büchse ans der Monstranz, ein Ensst&felchen, ein Schapel worden 1529 
dem Enrf&rBten gegeben. — Miitk. f. Kakia ac Roda il, 203/.] 

Glocken. 1) ai>c marta grocta plciia &n6 tecp ^t b^cccc (1400). 55 cm 
Durchmesser. — 2) Ohne Inschrift. 33 cm Durchmesser. 

[In der Nähe von Elein-Bncha xwischen Dienstädt nnd Eichenberg die Wflstong Etch- 
bom: 1252 Lntolfns de Eychelbom. Eine bei dem nahen Dörfchen Martinsroda gelegene 
Stelle heisst die Sachsenbnrg, ohne dass sich in Urkunden oder in Manerresten eine 
sichere Kunde von einer Bm^ erhalten hätte. — Mittk. /. Kakla u, Roda ill, 171.] 



Disnstädty 6 km westsödwestUch von Kahla; gdiört zu den ältesten Orten der 
Gegend; bereits 874 ward Yom König Ludwig der Zehnte in ,,Denesteti'^ dem Kloster 
Fulda bestätigt (Schultbs, direci. dipiom. i, 42). Später wird das Dorf noch oft ur- 
kundlich genannt, im 11. Jahrhundert Denstede, jedenfalls nach dem Dehnabache, an 
dem es liegt, später Denstad, Dinsted, Dynstete. 1414 kam es zum Erbtheil des 
Grafen Wilhelm Yon OrlamOnde (RBnzBrazBnr, Reg. 214); es gehdfte damals zur 
orlamfindischen Herrschaft Schauenforst Ob ein Rittersitz dort war, ist zweifelhaft, 
wenn auch eine adelige Familie Yon Denstete Yon der Mitte des 13. Jahrhunderts 
ab mehrfach erwähnt wird. — Rirekengali. v. Altenb. IJ, 53. — Milik. f. KaUa v. 
Roda^ besonders i, 412 — 413 u. lil, 173. — Lomicbr, Oeber das j4delsgesckieekl vm 
Diensiedt {1203 zuerst Gerbot von Degenstedt), in Mittk. f. Rakia u. Roda II, 105. — 
StrOhpfkl, Gemeindeverfassung des Dorfes Dienstadt, in Mittk. f Rakia u. Roda I, 207. 

KIrelie. Der quadratische Baum zwischoi Chor und Langhaus mit d^n ersten 
Obergeschoss des Thurmes ist der ursprüngliche Chorbau, im üebergangstil des 
13. Jahrhunderts. Oestlich daran wurde in spätgothischer Zeit des 15. Jahrhunderts 
der schmalere, einjochige, in drei Seiten des Achtecks geschlossene Chor angebaut 
und zugleich das Thurm-Erdgeschoss neu gewölbt Im 17. Jahrhundert erhielt das 
in den Mauern ältere, breiter als das Thurm-Erdgeschoss angelegte Langhaus im 
Wesentlichen seine jetzige Gestalt und wurde die Kirche in Einzelheiten verändert, 
ebenso im 18. Jahrhundert {Ä). So rührt aus dieser Zeit der obere Thurm-Auft»u 
und die Chorwölbung her. 

Der Chor hat ein fünfkappiges, rippenloses Kreuzgewölbe, an der Nordwand ümeu 
eine rundbogige Blende in einer rechteckigen, an der Ueberdeckung einmal zinnen- 
artig abgestuften Umrahmung (Ä). Von dem Chor ist das Thurm-Erdgeschoss durch 
den spitzbogigen, rechteckig profilirten, von Kämpferiiöhe ab an den Ecken abgeEasten 
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Triumphbogen getrennt, der auf einem nur an der Vorderfl&che mit einem Sockelglied 
versehenen PfeUer ruht. Der Baum selber hat ein Kreuzgewölbe von kehlprofilirten 
Sippen auf frei vortretenden, kurzen Eckdiensten. Diese sind an den vier Ecken 
durch spätere Bearbeitung verschieden. Am besten erhalten ist der der Südostecke, 
auf gestuftem Sockel achteckig profilirt, mit hübschem, kelchartigem Gapitell und darauf 
ruhendem, aus Kehle, Plättchen und Schmiege gebildetem Kämpfergesims. Die anderen 
Dienste sind zum Theil später abgerundet, an Sockeln und Gapitdlen viereckig ab- 
gekantet oder anderweitig durch Behauen verdorben. Zwischen dem Thurm-Erd- 
geschoss und dem Langhaus ist ein starker Gurtbogen (der ursprüngliche Triumph- 
bogen), rechteckig profilirt, von Kämpferhöhe an gekehlt abgefast. Das Langhaus 
hat eine Flachdecke. — Der Chor hat an der Nordost-, Ost-, Südost- und Süd-Seite 
je ein Spitzbogenfenster mit Fischmaasswerk (Ä) und schräger Leibung (an der süd- 
östlichen aussen ein Steinmetzzeichen X)* ^ die Südseite des Thurm-Erdgeschosses 
führt eine spitzbogige Thür, die an den äusseren Kanten abgefast und in der Ab- 
fasung gekehlt ist. Das Langhaus hat an der Südseite drei Bechteckfenster, an der 
Westseite eine Spitzbogenthür mit gekehltem Profil der Einfassung. Die ganze Nord- 
seite der Kirche ist ohne Oefihungen. 

Aussen (Ä) hat der Chor ein nach Norden zu durch Absetzung höher steigendes 
Sockelgesims, an der Südseite neben dem Fenster rechts eine viereckige Blende. Der 
Thurmbau hat im Erdgeschoss südlich eine derbe, abgeböschte Verstärkungs-Mauer, 
unschön wirkend mit dem dazwischen zurücktretenden Eingang; darüber nur Licht- 
spalten ; .^ber dem aus Fachwerk hergestellten Oberbau ein Zeltdach. Die Westfront 
zeigt üt/or der Thür links oben ein Bechteckfenster. An dem Langhaus ist das 
steinerne Dachgesims (Kehle und Platte in vereinfachter Spätgothik) erhalten; das 
Dach durch Fenster entstellt. 

Crgel, von 1736. 

jC ansei mit: 1613, barock, fünf Seiten des Achtecks, ein&ch, mit aufschablonirten 
Orriunenten (^ an den Brflstangsfeldem. Holz. 

AI tarwerk, mit vorderen und hinteren Flügelpaaren, spätgothisch (^1). Figuren 
(Lichtdruck): im Mittelschrein [über einem jetzt seines Figurenschmuckes beraubten 
Sockel] Maria mit dem Jesuskind, stehend auf einem, mit drei herauswachsenden Halb- 
fignren von Männern in Mönchstracht verzierten Sockel (die Männer halten ein Schrift- 
band mit undeutlich gewordener Schrift, wohl: GXSLT.); zu ihren Seiten die heilige 
Katharina und Barbara. In den Seitenfeldem der Vorderflügel innen links die heiligen 
Erasmus und Sebastian, rechts Anna selbdritt und Elisabeth von Thüringen. Die Figuren 
sind von Holz, bemalt und reich vergoldet, mit vielem plastischen Schmuck, besonders an 
den Gewandborten. Sie sind trefflich ausgeführt, die Gesichter etwas lang gezogen ; das 
der Maria von besonders milder Schönheit. Die Baldachine sind reizend geschnitzt, 
namentlich die in die Mitte hineincomponirte Taube über Maria. Gemälde {Ä) auf 
den Aussenseiten der vorderen Flügel und den Innenseiten der hinteren Flügel, je 
drei Apostel in ganzer Figur, noch in Tempera, aber der Malweise nach erst aus der 
L Hüfte des 16. Jahrhunderts. Die Köpfe vortrefflich, energisch und würdig, be- 
sonders die bärtigen voll Charakter, mit starken Augenbrauen und einzeln ausgeführten 
Haaren, an Cranach erinnernd, aber breiter und flotter ausgeführt. Noch mehr zeigt 
sich dies an den Gewändern, deren Faltenwürfe kräftig, aber schon mehr gross im 
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Ganzen, sovie zum Theü etnas oberflächlich behandelt sind. Die Farben sind frisch 
und saftig. Oben in den Ecken jedes Flügels ist naturalistische Malerei in Bihdd 
ausgeführt; ebenso der geschweift ausgeschnittene Sockel in vorwiegend braanoi, 
gelben und grünen Tönen mit Blumen und Früchten auf dunklem Grunde flott and 
meisterhaft bemalt. 



SoekelmkleTu am AlUrwerk in dar Kircha i 



Das Altarwerk ist gross, die Figuren, sowohl die geschnitzten, wie die gemalteD, 
etwa 'It lebensgross. 

An den Aussenseit«n der hinteren FlOgel sind nur Buchstaben-Beste, wie es scheint 
einer langen Inschrift des 18. Jahrhunderts, erkennbar. 

Crnoifix Aber dem Ältarwerk, epfttgothisoh. Holz. 

Relief, oben an der Langhaus-Ostwand nahe der Kanzel, spätgothisch, die An- 
betung der Könige. Alabaster, stark überweisst mit einigen Vergoldungen. 

Taufkanne von hübscher Form (Abbild, auf folg. S.). Ausguss mit einen 
Kopf und Falmetten verziert. Zinn. 

TaufBOhale mit Umschrift: ChrUtiaB Gottlieb SehuUe Pattor in MumeltkatH. fflnn. 

Kelch, spätgothisch, von hübscher Fonn. Vierpassfuss mit blindem Vierpass- 
Omameut am Kand und mit Cnicifix auf der Oberfläche. Knauf mit ein&chem Blend- 
Maasswerk und Kautenwürfelchen, an welchen: tf>efDS; am Schaft darunter: i^tops 
jcp', darüber: o macia. Silber, vergoldet, 16'/i cm hoch. — Patene; das Weihe- 
kreuz mit einer segnenden Hand gravirt (Abbild, auf folg. S.). 

Keloh fOr Enuke, klein. Zinn. — Patene: 1709. 
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[2 silberne Kelehe, eine tnipferue Honstrant mit ailbernet Bflclise, 2 silbenie 
KuBBt&felohen vareo 1529 vorhanden; ein Sohapel, ein Eelch, eine Pateoe 
bereite verkauft. — Mitth, f. Hahia u. Roda II, 197 f.] 

Glocken. 1) ^nno bomini mcccccjrfr^i . iac Hh o yfyeev« vef glorie feni cvm 
pAce f.b.m.y. e. (verbum domini manet in aetemnm). 71 om Durobmesser. — 2) Ara- 
beskenfriea. GOSS MICH lOH . MAYER IN ßVDOLSTADT 1777. Arabeskenfries. SVB 
REQUONE ERNESTI U DVC.SAX.G.T.A. SOLI DEO GLORU. 68 cm Durohmesaer. 



Tanftaune aad Fat«D«-Kr«ni in DieaslUt. 

Aof dem Klrehhof : 

Grabstein an der Sfldmaner, im Kopfetil. InBobrift fOr Job. Chr. Eydder t 1784 
in Umrahmung von Blattwerk nnd Rosen, von einem Engel gehalten. Als Aufsatz eine 
umkränzte Urne. 

Qrabstein ebenda, sopflg. Inschrift-Tafel fQr Lonise Doroth. Eydter f 1773, 6 Jahr 
alt Daneben die Fignr des Kindes, handwerklich roh, in Zeitiraoht, mit der rechten Hand 
durch das Bahmenwerk der Inschrift Essend. DarOber ein Stundenglas. Ein Engel b&lt 
in der einen Hand eine Palme aber das Kind, in der andern eine Krone. 

Im GehQft des SohnbmachermeisterB Frohmath: 

Waasertrog, ehemals Tan&tein (?), einfach rund. 
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Dorndorfy llkm südwestlich von Kahla; kommt schon 1082 und 1194 unter 
diesem Namen vor, 1378 Dorendorf. — Kahl. NachriekubL 1877 No. 3. — Rirekengaü, 
V. Mtenb. II, 137. — Müth. f. Kakla u. Roda I, 418 u. III, 167. — üeber St'egel siehe 
Mitth. /. Kahia u. Roda I, 418. 

Eirehe, auf romanischer Anlage im 17. Jahrhundert in einfachster Weise auf- 
gebaut. Chor quadratisch, mit gewölbter Holzdecke; Langhaus breiter, einschiffig, 
mit Flachdecke. Triumphbogen noch romanisch rundbogig, mit einfachem Kämpfer- 
gesims an der Vorderseite des Pfeilers. Neue, rechtecldge Fenster und Thüren; an 
der Nordseite des Chors eine zugemauerte Spitzbogenthür. Der Chor ist als Thurm 
ausgebildet durch das Dach, welches^ jederseits abgewalmt, einen geraden, viereckigen 
Holz- Aufsatz und darüber eine Schweifkuppel mit Laterne trägt {A). — Emporen als 
Holzbau, mit: 1688 (A). 

Lesepult: 178ö\ mit Groldbrokat-Borten. 

Stuhl, im Zop&tU, geschweift (A). 

Figur-Obertheil, auf dem Sacristeischrank, gothisch, Christus mit den Wundeo- 
malen, die Hände in gekreuzter Stellung. Gipsstuck. [Früher waren mehrere solcher 
ganzer Figuren vorhanden] {A). 

Figur im Glookenraum, frfihgothisch, eine Heilige, in der linken Hand ein Bach 
haltend [Nase und rechte Hand fehlen]; alterthümlich mit starrem Lächeln. Holz, 79 cm 
hoch {J). 

Figur ebenda, spätgothisch, wohl eine heilige Katharina [der linke Arm fehlt], 
ganz niedlich, mit geschickt angeordneter Gewandung. Holz, 50 cm hoch {A). 

[Figuren, jetzt im Besitz des Pfarrers Knauthzu Heilingen.] 

Gracifix unter der Treppe neben der Orgel-Empore, gothisch [Nase und Füsse fehlen], 
schlecht; Holz, 66 cm hoch. 

Wetterfahne: 1646, mit Drachenkopf. Eisen. 

Taufkanne in Seidelform; darauf: lESV OHKISTO SACRAVIT M . lOH . PFLAENT- 
ZEL HDCLXXI. Zinn, klein. 

Kelch, von: Anna Sophia Hertzogin 1730; mit rundem Enanf Messing, 66 cm hoch. 

2 Kelche. Zinn. 

[Kelch und Kusstäfelchen, vor 1529 verkauft. — Mitth, f. Kahla u. Roda II, 204.] 

Altardecke, 17. Jahrhundert, mit Kreuiigung, Lamm Gottes und Ornamenten; be- 
schädigt 

Altartuch: 1686, mit blauen, eingewirkten Mustern. 

Taufsteindecke, mit sich wiederholenden Kreuiigungs-Mustem. Batist 

Glocken. 1) Yon Melchior Moeringk zu Rudolstadt 1688. Arabeskenfiries. Engels- 
köpfe. Sächsisches Wappen. 83 cm Darchmesser. — 2) Von Joh. Mayer in Budolstadt 
1767. ArabeskenMes. 72 cm Durchmesser. 



DrÖSSnitZ, 12 km westnordwestlich von Kahla ; 1386 und 1388 Drosemytz und 
Drossemiez. Das Dorf hat ursprünglich nicht auf dem Hügel gestanden, wo es jetzt 
steht, sondern ungefähr 5 Minuten davon im Thale. Noch heute stösst man an dieser 
Stelle beim Ackern auf Ueberreste von verfallenen Eellem. Es gehörte 1414 zur 
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orlamfindischeD Herrschaft Schauenforst, deren Schicksale es tbeilte. — Bakl. Piaekr, 
2876 No. 19. — Hirehengalltrie II, 171. — Mittk. /, fCakIa u. Roda, bet. l, 407 u. 111, 
184. — Otb«r die in der NäHe Hegendem ffättungen ff^iitteHbibra und Thaterne vergl. 
Otterl. milk. ///, 270 f. 

Kirche, sob dem 16. Jahrhimdert [nach der Eirchengallerie behnd sich an einem 
rennaaerten Stein ein Eopf nnd damnter die Insohrift: J«i^« Loge, GlaoB Pforr 1656]; 
sp&ter öiler erneuert (Ober der Hanptthflr: lß77; in der Wetter&hne: I73S; Aber twei 
Fenstern am Altar: 17$S); unbedeutend. 

Tanfschale, mit: Lattet 
die mHd&iM etc. und 1719, 
ein&cli venieri Zinn. 

TaQfkanne,mJt:i772. 

Weinbehälter mit 
Schiaiibdeckel,mit:i72J^. Zinn. 

X6Uh.,iDit:1742. Silber. 

Glocken, neu. 

Haas Ton Herrn Beer- 
hold, Holiban mit einigen Yer- 
siemngen. 

Kreuzstotn, astlich vom 
Ort, mit Viertelkreisen in ^ ■ ' ■^! J!.iLr"'"'^ -!e" *i»3IlÜ||_ 

den Winkeln der Arme, an — -..^^ ~ rxZty, 

der Vorderääche ein eiuge- 

. — ., KrenattaiD Sallich von DrSuDiti. 

hanenes Beil 

P&rrbesslar, 1 km südlich von Dritssnitz, 2 km sfldlich von (Dorf) Kesslar 
(.siehe auch dieses S. 117). 

Ehemal. Kirche, dem heiligen Laurentius geweiht, alte Grfindung und seit 1227 
dem Augustinerkloster in Etterebui^ einverleibt. [Der Sage nach hatten ein Stein 
and die 1680 beseitigte Wetterfahne die Zahl: 1067 (?). — HirckengalUrie II, 163.] 
Nur der Thurm zeigt noch in seinem Mauerwerk romanisches Gepräge. 1613 wurde 
die Kirche in das jetzige Pfarrhaus verwandelt; im 17. Jahrhundert und 1845 
fiandeD Bauten statt, bd welchen alles Uebrige dem Pfarr-Wohnhaus wich, welches 
an and auch zum Theil in nnd auf den Thurm gebaut wurde. — ItirebeiigaUerie II, 
171 mit Angabe der einselnen Bauteilea {1626 PferdestüU; 1627 Se&uppen; 1651 oberes 
Tim-i 1668 Stube und Speiteknmmer ; 1671 Erker über der Studirilube im ertlem Ober- 
gvtckou; 1680 TkurmJaeki 1700 kleine Stube im unleren Gemäuer). 

Ehemaliger Tanfstein-Beet, jetzt Bnmnentrog, im Hof, romaniBohes Halbkngelbeckan 
mit Bnndbogenfriea (nnd Bosetten in den Feldern dazwischen?) (^. Sandstein. 

HSraer im Qarten, nOrdlioh vom Thurm, in GeatrOpp, ans dem 16. Jahrhundert 
Sandstein. 

Krenzstein, sOdlieh von Pforrkesalar, mit eingehauenem Sohwert 
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[„Burg^, ein Steinhaufen in der nördlich von Pfarrkesslar gelegenen Flur 
Treppnitz; es soll dort ein Schloss gestanden haben, das im dreissigjährigen 
Kriege von den Schweden zerstört worden. Vor kurzem wurde an jener Stelle ein 
wohlerhaltenes Kellergewölbe aufgefunden. — Loxmbk in Müth. /. R^kia u. Roiu II, 
t84. — Thüring. NaeJkr. 1880 No. 139.] 



Ürrengieina, 7 km nordnordwestlich YonKahla; 1190 Gleina, 1261 Glyne, 
1321 Durrengline. — Mittk. f. Kahla «. Roda I, 439 u. 111, 185. — Scsood, LMe- 
bürg 118. 120. 

Kirche, Ruine (im Bruderkrieg zerstört?), romanisch {A). Erhalten sind der 
rechteckige, tonnengewölbte Chor und der Halbkreisschluss mit Halbkuppel (doch sind 
die Gewölbe zum Theil im Einsturz begriffen) ; darin zwei kleine Rundbogenfenster [A) 
und der Triumphbogen. Einfacher, aber gut gefügter Bau von schönen Verhältnissen. 
Die Steine des zusammengestürzten Langhauses sind schon vor längeren Zeiten zn 
Bauzwecken verschleppt worden, doch liegen noch viele herum, auch im Chor, deren 
Verwendung zur Erhsdtung des noch Bestehenden (Restaurirung des im Scheitel zer- 
störten und dadurch immer weiter einstürzenden Tonnengewölbes) wünschenswerth 
wäre {A). 

Grabstein, aussen, von 1769; Inschrift in einem von Engeln gehaltenen Yorhang. 

[Südöstlich von DOrrengleina nach SchimewitK zu: 

Ehemaliger Edelliof, Reste; nur Pflaster und Stelle eines Teiches erkennbar; 1321 
Besitz des Heinrich von Durrengline, wahrscheinlich eines Vasallen der Herren von der 
Lobdaburg. — LiieralMr, siehe obenJ] 



Eichenberg, SVs km südwestlich von Kahla; Sitz eines Rittelgeschlechtes: 
1199 Albertus de Echilberg als Zeuge; häufige Erwähnungen bis 1776: Echilberg, 
Eichenberc, Eichineberc, Eychenberc u. a. Weitere Schicksale des Edelhofes siehe 

unten. — DeuUeker Herold 1872. 1873. — KirekengaU. v. Aiienb. II, 38. — Mitlk. f. 
Kakia «. Äorffl, he$. I, 403 u. Hl, 172. — OslerL Mitlk. Fl, 324 /., Hll, 277. 

Klrehe. Der quadratische Chor und das breitere, einschiffige Langhaus im Unter- 
theil (bis zu der sichtbar durchgehenden Schicht) sind romanischer, darüber spätgothi- 
scher Anlage, das Ganze im 17. Jahrhundert wiederhergestellt, mit Anbauten versehen, 
öfter (u. a. 1822 laut Inschrifttafel über der Südthür) restaurirt. Romanisch ist das 
Fenster auf der Chor-Nordseite; das rundbogige auf der Chor-Südseite ist aus dem 
17. Jahrhundert, sowie die übrigen rechteckigen Fenster und Thüren. Der Triumph- 
bogen ist spätestgothisch, spitzbogig, mit an den Ecken abgefastem Rechteckprofil. 
Die gewölbte Holzdecke des Chores und die flache des Langhauses sind von 1691. 
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Der Sacristei-ADbau an der Ostseite, der West-Vorbau uod das Thurm-Obergeschoss 
auf dem Chor sind yod Fachwerk. Auf dem Tburm ein Zeltdach. 

Kanzelbau, 17. Jahrhundert, ganz originell, als Ostempore vor der Holzvaod, 
welche den Chorschluss als Sacristei abtrennt, weit vorgekragt vermittelst eines Bogens. 
Id der Mitte treten die Kanzel und darüber der Schalldeckel in fUnf Seiten des Acht- 
ecks vor; rechts und links trägt ein verkröpftes, unten in einen Zapfen endendes 
Consol eine Knahenligur mit Kreuz, bezw. Anker. Die Füllungen der Kanzelbrüstung 
mit plastischen Blumenkränzen, das Rahmenwerk rechts und links mit durchbrochenen 
Kaoken (Ä). Holz, neuerdings braun und gelb, mit Vergoldungen, bemalt. 

16 Wappen in der HerrschafU-Empore, auf Holz gemalt, vom An&ng des 18. Jahr- 
hondertB, der Ueberliefernng nach die der Familien, welche alB Qäste des Herrn von Bm^- 
dorf auf Eiohenberg zum Bau der Orgel beisteuerten (die obere Reihe mit Namen: Pfluge; 

— Btueken; — Gramm; — Gudtnsteät; — Pemtlörfer; — Sekoniag; — Ebersbaek; — 
Pftl. Die untere Reihe ohne Namen: naoh rechte springender Fuchs mit Engel; — eine 
Distel unten in der Hitte, twei Disteln an den oberen Ecken eines gebrochenen Scbildes; 

— drei Rechtsschr&gbalken , drei Cardinalshtlte, lothe und weisse Böse; — weisser Quer- 
B^ii; drei goldene L&ngsstreifeu auf rothem Feld ; — Bchwaner HOnch ; — schwane Kalze ; 

— AmboBB (?) in schwarz-weisser Theilnng); neuerdings an^eMsoht 



KiilchsD im BitMrgnt lu EichaDberg (i. folE. B.). 
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Weinkanne, mit: R.Y.D.P. 1676, Wq^n t. d. Pfordien (^ nnd G.B.Y.D.P. 
HoBtienbfichse. In einem Kranz im Deekel (^: JoA. Philip Cmri von ßiinefelä 
Jena d. ff. Dez. jio. 1693. 

Bficher mit DeckelpreaBong. 

Glocken. 1) Zwei Arabeskenfriese untereinander. CAMPAKAM BYPTAH BENO- 
VABYNT AUHLIANTE DOMINO ET ECCLESIAE PATBONÜS ET INCOLA QVISQVE. 
I . M . UATEB BUDOLST . ANNO MDGCLXXXYIL Namen. 81 em Dnrehmesser. 

Anf dem Kfrehliof : 

Grabstein an der Nordmaaer, 18. Jahrhnnderi 



Sitterg;aty bis nm die Mitte des 16. Jahrhunderts Besiti der Familie ?on Eichenberg, 
1600 der Ton Harras, kam 1690 Ton diesen dnreh Eanf an Frau von Httnefeld, dann in 
▼eiBchiedene Hände, 1759 an Stopffei, von einem Nachkommen desselben nach 1808 in ein 
Erblehn rennindelt, durch Erbfolge 1823 an die Familie Löber, der es noch gehOii Die 
Gebftude bieten in kflnstlerischer Beziehung kein Interesse. — KirekemgaU. a. a. 0. 

Kästchen (Abbild, auf yoriger S.), daranf gemalt vom ein Wappen mit: LCR. 
1671^ Yon zwei Engeln gehalten , an den drei anderen Seiten Frauenbmstbilder in 
Barock-ümrahmnng. Eisen, mit Wismuthmalerd mit Gold auf GrOn, Both und Weiss; 
16^/« cm lang, 10^« cm breit, 11 cm hoch. 

Gläser, 18. Jahrhundert, darunter eines mit Monogramm J. A. und dem sach- 
sischen Wappen (^1). 

Porzellan, altmeissener. 



Engsrda, 14km westsüdwestlich von Kahla ; kommt schon 874 unter der Be- 
zeichnung Ingridi item Ingridi vor, 1082 und 1194 Eggerde, 1278 Hengerde. 1278 
Theodericus de Engerde; 1331 Thiderlch von Engerde. — KirekemgaU. v. Jltenb. II, 

77. — Miiik. /. RMa u. Roia I, 404 «. ///, 166. — BxmBSvnjs, Reg. S. 147. 

Kirche. Quadratischer Chor, auf dem der Thunn , und breiteres, einschiffiges 
Langhaus. Die Anlage ist aus romanischer Zeit des 12. Jahrhunderts, von woher 
das kleine Bundbogenfenster zwischen den beiden grossen, rechteckigen, östlichen auf 
der Südseite des Langhauses und die abgetreppte Dachneigung des Westgiebels. Yon 
einer gothischen Bauperiode des 14. Jahrhunderts stammt das rippenlose Kreuz- 
gewölbe des Chores mit einem Christuskopf als Schlussstein und das zweitheilige 
Maasswerk-Fenster der Chor-Ostseite {Ä) ; von einer spätgothischen (vielleicht bezieht 
sich auf diesen Bau die Inschrift in der Nische der Eingangsthür im nördUchen 
Thurmvorbau: m^ccccc^^pt;: . HANS BVLS, daneben ein von einem Hirschkopf über- 
ragtes Wappenschild mit verlöschtem Wappen) das einfache Spitzbogenfenster aof 
der Südseite des Chores, das erste Thurmgeschoss mit Lichtspalten und der spitz- 
bogige, rechteckig profiUrte Triumphbogen. Veränderungen des 16. und 17. Jahr- 
hunderts sind: die tonnengewölbte Holzdecke des Langhauses, die drei rechteddgon 
Fenster der Südseite und die zwei flachbogigen der Nordseite des Langhauses, die 
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rechteckigen Thflren der Nord- und Westseite und der Nord-Vorbau; von 1754 ist 
der Thurm-Oberbau, mit einem Rundbogenfenster an jeder Seite und einem acht- 
seitigen, von vier Eckthürmchen umgebenen Helm. — Kirehengallerie //, n. 78. 

Altarwerk, spätgothisch, um 1500, zum Theil verdorben, dreiflügelig, mit zwei 
beweglichen Flügeln hinter den beweglichen vorderen. Im Mittelschrein stehen bemalte 
Holz- Figuren; nur die beiden Seitenfiguren (links ein heiliger Bischof mit Buch, 
rechts die heilige Margaretha) unter hübsch geschnitzten Baldachinen sind die ur- 
sprünglichen, zu dem Schrein gehörigen. In der Mitte war die Gruppe der Maria (ihr 
Name am Mantelsaum) mit dem Jesuskind und zwei über ihr schwebenden Engeln, 
welche jetzt an der Kanzel befestigt ist {A) ; diese Figur ist sammt dem dazu ge- 
hörigen Stück des Mittelschreines herausgebrochen. An ihre Stelle ist ein schlechter 
Thürrahmen und eine gewöhnliche Schrankthür (vom Anfang unseres Jahrhunderts) 
eingeeetzt, davor aber in die so entstehende, viel zu hohe Nische eine Pietas, Maria 
mit dem Leichnam Christi im Schooss, im gleichen Stil, wie die richtigen Altarfiguren, 
aber in ganz kleinen Figuren, also wohl einst im Sockel des Altars befindlich gewesen, 
und zwei Figuren (von anderen Altarwerken, s. unten) gesetzt. Die inneren Schreine 
der vordere Seitenflügel sind wohlerhalten mit Baldachinen und Figuren; im linken 
Flügel die heilige Barbara (am Eleidsaum ihr Name in gleicher Schrift wie bei der 
Maria an der Kanzel) und Magdalena, im rechten der heilige Nikolaus und Stephanus 
(?). Die Figuren sind individuell aufgefasst und gut ausgeführt, sehr wohlgelungen 
in Haltung und Faltenwurf, vorwiegend mit Blau und Gold behandelt (J.). — Ge- 
rn aide. Die vorderen Flügel haben oberhalb der Schreine in ihrer dem Mittel- 
schrein näheren Hälfte aufgesetzte Tafeln (so hoch war also der einstige Mittel- 
schrein), darauf Brustbilder (links Abraham mit Spruchband : Qaudete jusH in domino 
ei exaUate ; rechts Isaac mit : Gaudete . . in omnium reg . s decet coUcMdaHo). Auf 
Aen Aussenseiten der vorderen und den Innenseiten der hinteren Flügel je drei ge- 
malte Apostel, oben zur H&lfte (den Brustbildern an den Innenflügeln entsprechend) 
vier Brustbilder von Propheten {Ä). Auf den Aussenseiten der hinteren Flügel Ge- 
mälde der Verkündigung und Geburt Jesu. Die Gemälde, in Tempera, später als 
das Schnitzwerk ausgeführt, erinnern in Auflassung und Faltenwurf schon an Dürer, 
sind aber gewöhnlicher und weniger sorgfältig ausgeführt. 

Aufsatz auf dem Mittelschrein, gothisch, ursprünglich nicht zu diesem Altar ge- 
hörend, der Gekreuzigte zwischen Maria und Johannes, in rohen, bemalten Holzfiguren. 

Figur zur Linken der Pietas im Mittelschrein, der heilige Antonius (?) mit dem 
Jesuskind im Arm, auf einem Drachen stehend, rührt von einem handwerklich aus- 
geführten Altarwerk her. Holz, bemalt. 

Figur zur Rechten der Pietas, Maria mit dem Sand, gehört nut d§n an der 
Kanzel angebrachten Figuren (^) (in der Brüstung links: die Heiligen Andreas 
und Barbara, rechts: Johannes der Täufer) zu einem gothischen Altarwerk. Die 
derben Gesichter mit grossen Augen und breiten Mündern, die dünnen Hände, die 
plunpen, unrichtig gebildeten Körper und flachen Gewandfalten lassen die Figuren 
frähgothisch erscheinen, aber die höfisch gebogene Haltung verräth die spätere Gothik. 
Bolz, blau und goldig gefärbt (Ä). 

Rtrekemgall. v. Jlienb. Jbth. il, 78. 

Beschlag an der Westthür, gothisch. Eisen (^1). 
Taufkanne. Zinn (^. 
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T&nfschale, 17. Jahrhimdert. Eingiavirt (in Ziokzack-Haoier) in der Mitte dm 

DarBtellnng: ein Bathshenr and ein Geistlicher eu den Seiten ^es Taufeteinea nnter d«r 

fliegenden Tanbe, in Acbteek-Umrahmiing. Ueber denelben Boeeu, ni den Süten, beiw. 

daninter: Sie haben Chritlum angetogen wü viel euer getaußi *ind, and: Frialri. SekeUtr 

tan Eheweib eine gtbokr. Luim Ferekrl der eagerisehen Kirche. Zinn, 41 cm DnrchiDesser. 

Weinkanne: IßSS. Zinn, 15 cm hoch (^. 

Eelch, 18. Jahrhnndert, mit mndem Poss 

und Knanf, der Oral-Veraerongen hat Silber, rer- 

goldet, 20 am hoeh (j^. 

Ciborium, epätgothisch , als Kelch mit 
einfachem Deckel gestaltet, eine in der G^nd 
selteae Fonn. Messing. 

2 Sammelbecken, in Bosettenform , ge- 
trieben. HeBBing. 

Abendmahls ta oh, aofein grfln und min 
gewfltfeltöB Tach gelegt, worauf: EKeEBDA 1648; 
weiss and blaner DamasL 

Glocken. 1) 3(nno bni mcMcpaii* 
Jiavbe 9v btgna cv |lm vocata Ixnyngn. 
108 cm Durchmesser. — 2) ALLEIN ZV 
GOTTES EHR GOSS MICH JOHANN FEHR 
ZV RVDOLSTADT 1774. CHRISTIAN DAVID 
ROSA FASTOR. Verzierung von Akanthos- 
blättern. 75 cm. — 3) AIJNO 1648 DA GOS 
MICH MEISTER HANS BERGER IN WIEMAB 
WOLFGANGVS BROEMEL PFARR VND 
LORENTZ BORN KIRCHVATER ZV .EN- 
GERDA. 63 cm. — Rireheitg»Uerie II, 78. 

Auf dem Kirchhof: 

Grabstein, Bfldlioh von der Kirche. Inschrift-l^ifel fOr Job. Gabr. Loge, geb. 1750, 
von einem Engel gehalten. Darfiber ein Fruchtkorb und Dreieck (Auge Gottes) im 
Strahlenkranz. 

Grabkreoz, tür Friedr. Brflckner f 1777, 22 Jahre alt; mit hflbschen Blumen 
in Schmiedeeisen. In der Mitt« ein T&fetcben mit einem naiven Gemälde: Der Ver- 
storbene ist als Knabe in einer Landschaft mit Stadt im Hintergründe dargestellt, 
Tor dem tJrucifix betend, von eioetn Ober ihm schwebenden Engel bekränzt. 

Im Besitz des Herrn Pfiurers Eertscher: 

Bettdecke mit biblischen Darstellungen, in Damastweberei. 

Im Gehöfte von Herrn Carl Luge: 
Stein tVog, ehemaliges Weihwasserbecken. 



Ciboriom in der Kircbe ta Engard«, 
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Etzelbach, 14km südwestlich von Kahla; 1194 Etzlbeche, 1314 Essilbach. 
Auch ein Rittergut befand sich hier, als dessen älteste Besitzer die von Flans zu 
An&ng des 14. Jahrhunderts vorkommen. — F^B^nMAinx, Namenbuch löO. — Kirehen- 
gMilene II, 22. — MiilA. /. Kakia u. Boda /, 430 u. III, 163. — Osieri, Müik. FUl, 260, 

Kirehe, neu. 

[Figuren über dem Altar, 12 Apostel, fortgekommen. — Kirchengallerie 11, 22.] 

Gedenktafel in der Sacristei, 17. Jahrhundert, barock. Inschrifttafel für Hans 
Christian von Gleichen, Altenburgischen Obersteuereinnehmer, Eriegscommissar etc. 
(Angabe des Todesjahres fehlt), in einer Draperie, von Engeln gehalten, von Schnörkel- 
Blattwerk umrahmt, darüber Wappen. Unter dem Haupttheil hängen in Rahmenwerk 
und Omamentschmuck zwei Medaillons, auf deren linkem ein Baumstumpf gemalt, 
nebst dem Spruch: In sobole vivat; auf dem rechten ein Helm und: Fuicra nöbilüatis. 
Ueber dem Haupttheil ein gebrochener Giebel mit Fahnen und Kanonen, darin das 
Brustbild des Verstorbenen in Blätterrahmen unter einer Krone. Holz, mit Ver- 
goldungen. 

Kelch, mit 2 Wappen auf dem Seohspasefoss (^. Darunter: M.T.T.1693 . S.A.Y. 
T.O.y.Z. Knauf rund. Silber, innen yergoldet. 

Patene (neu?), darauf getriebene Darstellung des Lammes mit der Fahne. Silber, 
10*/, om im t)urchme88er. 

Glocken. 1) ALLBIN ZV GOTTES EHE GOS MICH lOHANNES PEHR IN 
RVDOLSTADT ANNO 1721. Arabeskenfries (^). 98 cm Durohmesser. — 2) GOS MICH 
MELCHIOR MOERINGK VON ERPFVRDT ZV RVDELSTADT IM NAMEN GOTTES 
ANNO MDCXXXVI. Arabeskenfries (^). 79 cm. — 3) GEGOSSEN VON CHRISTIAN 
AVGVST MAYER IN RVDOLSTADT. Arabeskenfries. GOTT ALLEIN DIE EHRE. 58 cm. 

Auf dem Kirehhof : 

Grabsteine, 18. Jahrhundert, im Zopfstil (Ä); darunter bemerkenswerth : 
1) Nahe der Sfldostseite der Kirche, für : Kellner [nähere Bezeichnungen zu undeutlich 
geworden] ; — 2) daneben das seiner Frau mit lebensgrossem, grotesk wirkendem Brustbild. 

Die übrigen östlich von der Kirche: 

8) Sockel mit Inschrift für Hedw. Elisab. v. Gleichen, geb. Vincke f 1736, in Blatt- 
umrahmung, darüber Wappen. Voluten, auf denen weinende Knaben, von denen der rechts 
mit* Sanduhr, links mit Schädel. Aufsatz als Obelisk, an welchem ein Rundschild mit 
Monogranmi und Krone, ein Sinnspruch und ein Medaillon, worin ein geflügeltes Herz, das 
zur Sonne fliegt. Spitze fehlt 

4) Neben dem vorigen. Untertheil mit Inschrift für Carl v. Gleichen, Erb-, Lehn- und 
Gerichtsherm von Etzelbach, Oberst t 1753, darüber sein Wappen zwischen zwei geflügelten 
Engelsköpfen. Aufsatz mit einem Medaillon, worin des Verstorbenen Monogramm und 
Trophäen. Spitze fehlt — Kirehengallerie II, 23. 

5) Neben dem vorigen. Untertheil mit Inschrift für Hedw. Sophie Louise v. Gleichen, 
geb. Blagsdorf t 1752. Aufisiatz als flacher Obelisk, daran zwei Wappen, über denen die 
Sonne zwischen Wolken; darauf ein Engel mit Sanduhr. Spitze fehlt 

6) Hinter dem vorigen, in Roccoco-Formen. Inschrift-Tafel für Christian Ernst v. Gleichen, 
gen. Russwurm, Erb-, Lehn- und Gerichtsherm von Etzelbach und Bonnland f 1768. Auf- 
satz als Säulenschaft; Obertheil fehlt — Kirchengalierie II, 23. 
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7) Hinter dem vorigen, Boccoco. Inschrift-Tafel für Heinr. y. Gleichen^ Erb-, Lehn- 
iind Oerichtsherm etc. f 1787. Aufsatz fehlt. 

5 Grabkreuze an der Südseite des Kirchhofes, Ende 18. und Anfang 19. Jahr- 
hunderts (letztere noch in der Weise der ersteren), zum Theil reich und zierlich mit 
Blumen, Ranken etc. Ein sechstes, das kunstvollste, lehnte im October 1885 an der 
nördlichen Kirchhofmauer, von Weinlaub halb verdeckt. Schmiedeeisen. 

Wolmhaos des Herrn Adalbert Höhn, gegenüber der Westseite der Kirche. Hübsche 
Wetterfahne (^. 



Freienorla, 5km südwestlich von Kahia ; 1378 zuerst urkundlich genannt als 
Vrienorla, stand in enger Abhängigkeit von den Grafen von Orlamünde. — RM, 
Nackn'ehisbi. 1873 Nr. 82. — KirchengaUene II, 11. — Miiik. f. Kakla u. Roda ill, 
155. — üeber das Siegel von 1674 siehe Mitih. f. Rahla u. Roda /, 415. 

Kirche, vordem dem heiligen Laurentius geweiht, spätgotbischer Anlage, 1821 
reparirt. Der Chor ist dreiseitig geschlossen, das Langhaus nur wenig breiter {A). Der 
Triumphbogen ist spitzbogig, rechteckig profilirt mit gefasten Kanten, am untersten 
Theil des Pfeilers durch Abrundung in die glatte Yorderflache übergehend. An der Nord- 
wand im Chor ist eine gacramentnische, kleeblattbogig, mit einer Umrahmang 
in Form eines Giebels mit eingebogenen Neigungslinien (J.), am Triumphbogen-Pfefler 
östlich eine kleinere, nur mit einem geschweiften Giebel abgeschlossene Nische {A), 

Im Chor Fenster mit Fischmaasswerk, im Langhaus auf der Südseite ein nmd- 
bogiges mit rechteckig profilirtem Stab im Scheitel , ein fiachbogiges und eine ver- 
mauerte Thür mit Schweifbogen. Die Nordseite ist fensterlos. 

Aussen ist der hübsche, antikisirend mit Wulst und Blattstab-Profil gegliederte 
Sockel, sowie das mit zwei Kehlen gegliederte Dachgesims gut erhalten {A), An der 
südlichen, einspringenden Ecke zwischen Chor und Langhaus zeigen der um die Ecke 
gehende, abgebrochene Sockel und heraustretende Blöcke an der Langhausmauer, dass 
hier ehemals eine Sacristei angebaut war. — Westlich ein schlechter Fachwerkvorbau. 
— Auf dem Langhaus ein kleiner, neuer Dachreiter, viereckig mit Knickhelm. 

Orgel über dem Altar, von 1790 (nach dem Kirchenarchiv); das Schnitzwerk 
im Roccoco-, die Umrahmung im Zopfstil, mit zwei Engeln oben. 

Tauf stein -Obertheil unter der Aussentreppe zur Empore, Renaissance, becken- 
förmig, mit Blumen in den eierstabartigen Ganellirungen des Bauches, hübsch ge- 
wesen. Sandstein, zerbrochen (-4). 

Gedenktafel, aussen an der Westecke der Südwand eingemauert, mit Inschrift: 
lOHANN DITZSCH SCHVLMEISTER 1619. Darüber Inschrift: otto PePe obermöller 
ünno geetorben %o 167Z. 

Taufkännchen, mit Inschrift: M .YfEH 1735, in Form eines gehenkelten 
Maasskännchens [jedoch nur Oberstück einer grösseren Kanne, deren bauchiger 
Haupttheil fehlt], mit schlecht angelötheter Fussplatte. Zinn {A). 

Taufschale: 1729 O.M.P. — M.C.P. Zinn. 
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Weinkanne in Seidelfonn, mit Inschrift: lOHANNES 6E0BGE MELLE AO 1704 
und EVA MELLIN. Zinn. 

Eeloh, 17. Jahrhundert, Sechspassfuss. Am Enanf die aus Beduetion des Maass- 
Werks gewordene, eierstabähnliche Yerzierong und flache Bautenwürfel mit: lESVS. Messing. 

Malerei -Beste aussen am Chor. Umrisse (lipks war ein Heiliger auf blauem Grand) 
und einige Ornamente des 17. Jahrhunderts. 

Glocken. 1) IM NAMEN GOTTES ANNO MDCXI GOSS MICH lERONYMVS 
MOEMNCK ZV ERFVRTT. Arabeskenfnes (A). — 2) Arabeskenfries. GOSS 
MICH lOHANN MAYER IN RVDOLSTADT 1759. HERR LASS DIS THOENEND 
ERTZ ZV DEINEM RVHM ERKLINGEN DER GLOCKEN SCHALL INS OHR 
DEIN WORT INS HERTZE DRINGEN. 

Auf dem Kirchhof: 

Grabstein, 18. Jahrhundert (unleserlich). Inschrift-Tafel in Schilfblatt-Rahmen. 
Unten zwei weinende Engel (zerstört). Im Aufsatz ein Totenkopf, darauf eine Sand- 
uhr unter einer Krone. 



GBUnitz, 9^1 2 km westlich von Kahla; Stätte vorgeschichtlicher Funde, zuerst 
um 1082 als Gogeniz im ersten Transsumpt der Orlamünder Pfarrurkunde erwähnt. 
— Rirehengall. v. AUenb. IJ, 96. — Mitlh. f. Kahla u. Roda I, 432 u, JI, 116 (Loxmbr). 

Kirche, der Hauptsache nach aus neuerer Zeit {1690 an der Wetterfahne; 1839 
an der Südthür), mit Holzdecken, rechteckigen Fenstern und Thür und mit Chor-Dach- 
reiter, der viereckig, dann achteckig, ein modernes Zeltdach bekommen hat. — Reste 
des ursprünglichen, gothischen Baues sind die von aussen sichtbaren Spitzbogenfenster 
an der Ostseite und Südseite; letzteres ganz vermauert, unter ihm eine vermauerte 
Rundbogenthür, welche in das ehemalige Beinhaus führte. — Kirchengallerie II, 97. 

Figuren von Altären, von Holz: 

1) Neben dem Altar aufgestellt: Maria und eine heilige Gertmd (?) mit Kirche, spät- 
gothisch, jetst diok mit weisser und grüner Farbe überstrichen. 

2) Auf der Kanzel-Empore: 2 Retas, hoohgothisch; Anna selbdritt, Marcus, Nikolaus, 
spätgothisch. 

Crucifix hinter der Kanzel, spätgothisch, gross. Holz, auch überweisst. 

Crncifix auf dem Dachboden, hoohgothisch. Holz. 

Gedenktafeln ebenda. Holz. 

Taufkanne: 1649. Zinn. — Taufkanne, 18. Jahrhundert. Zinn. 

Wein behält er mit Schraubdeokel : 1737, Zinn. 

Kelch, spätgothisch. Auf dem runden, mit Rosettchen am Rand versehenen Fuss : 
IST eJJLiee DOHäVIT RG GGRÄ ex VXOR SVffi nezee und ein Crudfix; 
am Schaft unter und über dem Knauf kleeblattbogige Blendbögen ; am Knauf zwischen 
Maasswerken Würfelchen mit: M^ERIffi. Reich und hübsch. Silber, vergoldet (Ä), 

Kelch fOr Kranke, mit: 17ö7, klein. Zinn. 
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HostienbüchBe: 1745. Zinn. 

[Eelchy Eusstäfelchen, Schapel, vor 1529 yerkaoft. — Lobe in MiiiA. f, 
Kakla u. Roda Uy 204.] 

Blumenvase: 1738. Zinn. 

Glocken. 1) Ohne InBchrift, mit drei herumlaufenden Verzierungen von Bosetten, 
Banken mit Blumen und sich schneidenden Bundbögen; zersprungen (^. — 2) GOIÜBS 
WOBT BLEIWET EWIG . HEBBMAN KONNIGE 1598. Hübscher, ringsumlaufender Ära- 
beskenfries. 

Wohnhaus Ton Herrn Oran. An der Hofmauer ein Stein mit: Da ist geschrieben, wie 
sich es hat mit dem Thor zugetragen, ein gross Wasser durch Hans Bauch seinen Hof kam, 
sein Thor, dies Mauerwerk mitnahm 1613. — Pf. Martin in Reinsiädi, handsekr. MiitA. 

Im Besitz von Herrn Ootthard Oemhard: 

Sammetstück, geblflmt. — Deckchen, klein, wollen, mit Inschriften. 



GrOSSbOCkSdra, 6Vs km nordöstlich von Kahla; Sitz der Herren von 
Bockedra (Buckedrow), Vasallen der Grafen von Orlamünde. — RirchengalL v. Alu^, 
11, 106 mit Ansicht. — Mitth. /. Kakla u. Roda I, 421 nebst genaueren Sckieksalen des 
Gutes; 11, 100. — Osteri. Mittk. Fl, 287 f. 283; FU, 273. — EmizDrBTBiir, Ä^. S5. 99. 

Kirche, von 1760, laut Inschrift ttber der Westthür (innen an der Südwand eine 
Tafel mit Inschrift: Dies Gotteskaus ist erbauet im Jakre 1760, rehovirt 1822, wiederum 
renovirt 1882) ; rechteckig, einschiffig mit Flachdecke ; östlich auf dem Dach ein Thürmehen 
mit Schweifhelm. 

Eirchenbank an der Südseite des Chores, 18. Jahrhundert, an den Brüstungen mit 
Blendaroaden, die mit Facetten verziert sind. H0I2. 

Stuhl (J . C . G . M . ANNO 1781 angemalt). Holz. 

Figur auf der (1882 gefertigten) Kanzel, 18. Jahrhundert, ehemaliger Tauf-Engel, 
knieend, mit Schale, plump. Holz. 

Grabstein aussen an der Südmauer neben der Thür, Inschrift bezüglich auf den 
Letzten von Mühlich f 1665 als Kri^gscommissar; in zopfiger Umrahmung. Zu den Seiten 
Wappen, links das Mühlich'sche und Tümplingsche, rechts das Brandenstein sehe und ein 
anderes. Sandstein (/f), 

Grabstein, rechts neben dem vorigen, Inschrift bezüglich auf Eleonora Margaretha 
von Mühlich, geb. von Wangenheim f 1726, in Umrahmung ; zu den Seiten Wappen, das 
Wangenheim'sche, Mühlich'sche und ein anderes. Sandstein. 

Tauf schale mit Umschrift des Spruches Galater S, 26. 27 und: BASB. EOERNEBIN 
ANNO 1725. Zinn. 

Weinbeh älter mit Schraubdeckel; eingravirt ein Gruciflx, darunter: JOHANN 
SAALFELD 1701. Zinn. — Weinkanne mit derselben Inschrift. Zinn. 

Eelch, spfttgothisch. Sechspass-Fuss mit Gruciflx; am Schaft, sowie an den Bauten- 
würfelchen des Knaufes: IHESYS. Silber, vergoldet. 



29 Eahla. GsossBoctaDiu. GBossEtmiisBOKP. 89 

Hostienbüchse; auf der Innenseite des Deckels der Spruch Ev. Lucas 22, 19 
und: MEISTER HEINRICH BROSSE ZINNGIESSER IN SCHLEITZ ANNO 1725. 
Aussen ein hübsches, gravirtes Ornament Zinn (Ä), 

Buchdeckel (beim Pfarrer), 18. Jahrhundert, silbergestickte Blumen auf 
violettem Sammet (Ä). 

(Or ab stein an der SQdecke des Pfiurrhauses, enthält nur die Bibelstelle ans Matth. 18, 
2 u. f.: Jesus stellte — Himmelreich kommen.) 

Wlrthshaiis- Schild auf Armen des 18. Jahrhunderts, mit Blumen. Eisen {Ä). 

Im Besitz von Herrn Heinrich Conrad HIssner: 

Decke, 18. Jahrhundert, eingewebt abwechselnd die Verkündigung und Stadt 
Nazareth, durch Aufschriften erklärt. Leinewand, weisse Darstellung auf blauem 
Grnmde (-4). 



Grosseutersdorf, 2V2 km südsüdwestlich von Kahla; im 9. Jahrhundert 

Oterestorp (Schultes, direct, diplom. /, 4t)^ 1194 Oudenesdorf (Oriamünder Pfarrurkunde\ 

auch Oydesdorf. (üeber die Deutung des Namens vergl. J. Löbb, Osler L Mit tk. FJIi, 
260.) Seit 1262 wird ein Rittergeschlecht de Eudersdorph erwähnt, welches bis zum 
Anfang des 14. Jahrhunderts vorkommt. — Ueber die Schicksale des Gutes Ki'reAen- 
galiene v. AlUnb. 11, 122. 170, mit Ansicht des Ortes. — Mitth.f, Kahla u. Roda I, 420. 

Kirche (Ä), 1194 erwähnt, 1819 restaurirt, 1842 der Thurm im Obertheil er- 
neut. — Die zwei ersten Geschosse des im Erdgeschoss über einer gewölbten Gruft 
errichteten und als Chor dienenden Thurmes und das etwas schmalere, einschiffige 
Langhaus entstammen in ihrem Mauerwerk dem romanischen Bau, von dem noch der 
ungegliederte Triumphbogen (J.), ein (modern überarbeitetes) kleines Fenster an der 
Nordseite und das (gothisch überarbeitete) hübsch gegliederte Sockelgesims erhalten 
sind. Von einem spätestgothischen Bau stammen : das Kreuzgewölbe des Chores mit 
kehlprofilirten Rippen und Lamm als Schlussstein; das Spitzbogenfenster an jeder 
der drei Seiten des Chores mit doppelt-kehlprofilirten Gewänden (das östliche (Ä) 
dreitheilig mit kehlprofilirten Mittelpfosten und Fischmaasswerk) ; das Gurtgesims mit 
doppelt-kehlprofilirter Gliederung, die einfachere, kleebogenartig (nicht rein kleebogig) 
überdeckte Nische aussen an der Ostseite (Ä) und die mehrfach gegliederte, mit ge- 
schweiftem Spitzbogen überdeckte Nische an der Westseite (Ä), Das Uebrige ist 
Herstellungsbau des 18. Jahrhunderts, die Flachdecke und die Rechteckfenster des 
Langhauses, sowie der zurückgesetzte, achteckige Thurm-Oberbau {Ä). Sandstein- 
Quaderbau, neuerdings wohl in den Gliederungen zum Theil sauber abcharrirt. 

Sacramentschrein an der Chor-Nordwand, zum Theil mit dem Gewände in 
der Wand, spätgothisch, ein mehrfach gegliederter, geschweifter Spitzbogen, stark be- 
schädigt, mit noch erhaltenem, einfachem Eisengitter (^1). 

Tauf Stein-Untersatz, spätgothisch, achteckig, aus dem Unterstück und Ober- 
stock des (fehlenden) Schaftes zusammengesetzt, bezw. verschmiert mit verschieden- 
artigem Blendmaasswerk. Als Becken ist ein älteres unförmlich zugerichtet. Sand- 
stein (Ä). 
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Altarplatte mit vier unregelmässig vertheilten Weihekreuzen, eines davon mit 
gegabelten Enden. Sandstein. 

Kanzel, 17. Jahrhundert. Auf einer spiralisch canellirten und oben von frei 
gearbeiteten, geschweiften Gonsolen umgebenen Mittelsäule ist die Brüstung in f&nf 
Seiten des Achtecks gebildet, mit gewundenen Ecksaulen und Schnitz-Verzierungen. 
Holz (Ä). 

Figuren, zum Theil von ehemaligen Altarschreinen; Holz, farbig. Maria als 
Schmerzensmutter, An&ng des 13. Jahrhunderts, romanisch, mit geCalteten Händen; 
in der Brust 4 Löcher der früheren Schwerter. Die Figur ist einfach, mit strengem 
Faltenwurf; 86 cm hoch. — Maria mit dem Kind, Johannes der Täufer und heilige 
Katharina, vielleicht zusammengehörend, Ende des 15. Jahrhunderts, spätgothisch, 
mit rundlichen Gesichtern, handwerklichem Faltenwurf und etwas manierirten Stel- 
lungen. Die Marien-Figur, besser wie die anderen, ist 94 cm, die beiden Heiligen 
55 cm hoch (Ä). 

Figur Christi, von einem Grucifix, wohl von einer Gruppe, 14. Jahrhundert, 
gothisch, mit Resten einer aufgesetzten Haarperrücke , auf Wirkung aus der Feme 
berechnet (Ä). Holz, 2,25 cm hoch. 

Wappenschild derer von Eichenberg, von 1776. Holz, farbig (Ä). 

Weinkanne in Seideiform, mit: Bl.Q.IöOI und Gmcifix am innem Boden. Zimt 

Kelch, 17. Jahrhundert; Sechspass-Fuss; am Knauf: lEHSVS. Messing, ver- 
goldet (Ä). — Kelch, laut Inschrift von 1745. Zinn. 

[Bereits vor der Kirchen Visitation von 1529 waren ein Kelch und eine Patene 
aus der Kirche verkauft worden. — Lobe, Miuk. /*. KaAia u, Roda II, 204.] 

Yulgata in Folio, ohne Titel, noch mit gothischen Minuskeln und mit der Hand in 
Roth gepinselten Initialen. (Deckel gepresst, mit zwei Metallbändem von einem Streifen, 
auf dem dieselben Buchstaben u. a. bns avt sich stets wiederholten, geschnitten.) 

Glocken. 1) DIE LEBENDIGEN HES ICH DIE TOTEN BEWEIN ICH 
DOßATE HEIS ICH HANS OBENTBROT GAYS MICH ANNO DOMINI 1506. 
lAR. Medaillons mit Anbetung der Könige und Maria, von Engeln verehrt 112 cm 
im Durchmesser. — 2) AVS DEM FEVR BIN ICH ENTSPROSSEN ECKHART 
KVCHER HAD MICH GOSSEN MDLXXXI. Hübscher Arabeskenfries mit Tritonen. 
95 cm Durchmesser. 

Grabstein aussen an der Südmauer, 18. Jahrhundert, mit verlöschter Inschrül nnd 
Roccoco-Umrahmung. 



GrOSSkrÖbitz, 9 km nordwestUch von Kahla; 1238 Krupitz, 1414 Cropiz 
(statt dessen bei Rbitzbkstbin, Reg. 214 fälschlich Kroebiz steht), erst seit dieser Zeit, 
wie es scheint, in Klein- und Grosskröbitz getrennt — lieber Siegel siehe Miuk. f. 
Kahla u. Roda I, 431. 

Kirche, von 1718. An der Südthür eine Sandsteintafel mit dem sachsischen 
Wappen und Monogramm Herzog Friedrich^s. Einfacher, rechteckiger Bau von ^eich 
breitem Chor und Langhaus, mit Holzdecke, Rechteck-Fenstern und vierseitigem 
Dachreiter, dessen Schweifkuppel noch von einem geschlossenen Au&atz mit Schweif- 
kuppel bekrönt wird. — Kvrehengall. v. ^Itenb. Mlh. II, 161. 
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Altar werk -Rest auf dem DachbodeD, spätgothisch. Es sind 13 [einst 14Notli- 
helfer] mehr oder minder verstümmelte Holzfiguren, bemalt gewesen, und zwar: 
Die heilige Anna selbdritt, zwei Heilige mit Buch, Christophorus, Johannes der Täufer, 
Elisabeth, Barbara, Stephanus (?), Sebastian, Gyriacus mit Kette, daran eine Tatze 
[eines Teufels], Magdalena und Nikolaus. Die Figuren waren schön, von weicher, 
guter Gesichtsbildung, ruhiger Haltung und trefflichem Faltenwurf (Ä). — Die beiden 
letztgenannten Figuren stehen noch in dem Schrein des Seitenflügels, dessen Aussen- 
seite das verlöschte Gemälde der Geburt Christi zeigt 

Sockel-Best ebenda, spätgothisch; Abendmahlsgruppe, von der der untere Theil und 
einige Eöpfe erhalten sind. Holz. 

Grucifix ebenda, gothisch. 

Taufschale: M.F.L. — A.C. h.l7ö3. Zinn. 

K e 1 G L Foss spätgothisch, sechspass-förmig, mit vereinfachtem Vierpass-Band ; Enao^ 
18. Jahrhundert, mit umgeschlagenen Blättern. Silber, vergoldet (A), 

Hostienbüohse: J.G.B.B. — J. G.S . /7J^. Zinn. 

[Hostienbüchse von Silber, 1529 vorhanden; 2 Kelche, 2 Kusstäfelchen, 
2 silberne Kreuze, damals verkauft gewesen. — Lobs in Mitük. /. Kakla u. Roda 11, 
198 f.] 

Glocken. 1) IM NAMEN GOTTES GOSS MICH lOHAN ROSE IN VOLK- 
STAED AO 1712. Arabeskenfries mit Engelsköpfen. — 2) (Ä). DS^PäRHHSä 
ByMDIHUPRyDM, Kleines Relief der Maria in einer gothischen Heiligennische. 
— 3) von 1811. 

Grabstein auf dem KlrcUlof, Inschrift-Tafel für Pfarrer Johann Christlieb Wmkler 
t 1788; oben ein Grucifix zwischen Buch und Kelch. 

Ehemaliger Tauf st ein im Pfiurgarten^ schöne Renaissance, inschriftlich von 
1577 {Ä), Auf dem achteckigen Sockel und dem als Achteckpfeiler mit vortretenden 
Diensten gestalteten Schaft ruht das durch sehr reiche Gesimsgliederung auslad^de, 
bezw. durch ein viereckiges Gesims vermittelte, halbkugelige Becken (jetzt in falscher 
Drehung aufgesetzt), mit einem herumlaufenden, von Facetten gebildeten Band. 
Sandstein. 

Ehemaliger Edelhof der Gerichtsherren von Scheiding, 1608 der von Brück, jetzt 
dem Gemeindevorsteher Herrn Schmidt gehörig. Erhalten ist noch das Hofthor (Ä\ 
ein Werk trefflichster Spätrenaissance, in damals üblicher Weise zwei Rundbogen neben- 
einander, ein grosser als Einfahrt zur Linken und ein kleiner rechts davon (Abbild, auf 
vor. Seite). Die Pfeiler des rechten Bogens haben Nischen mit Beschlag- Verzierungen und 
Sitzconsolen, die Bogen-Gliederungen zum Theil grosse Facetten. Fünf Tafeln sind ober- 
halb der Bogen in die Fläche vermauert, und zwar über dem Hauptbogen links eine mit: 
ANNO CHRISTI 1604 EBERHART PARTZCHEFELD . GOTTES SEGEN MACHE 
REICH. GINDER. OTTE. Z. M. — V. D.M. I.A., rechts: DU GEHEST ADS 
ODER EIN SO WILL GOTT DEIN GEFÄHRTE SEIN .ANNO CHRISTI 1759 RE- 
PARIRET ü. RENOVIRET . GEORG WILHELM LOCH, sowie die Zahl 1655. Ueber 
dem Zwischenpfeiler eine Tafel aus dem 18. Jahrhundert, darin ein Herz mit drei 
Vergissmeinnicht, ringsum Blumen. Ueber dem kleinen Bogen rechts und links je 
eine Tafel mit einem rohen Menschenkopf. Das Doppelthor ist eines der schönsten 
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seiner Art as trefflicher AusführuDg und Erhaltung, soll aber leider abgerissen 
werden. 

Wohnhaus von Herrn Gotthard Richter, mit altem Spruch. 
Krug in demselben. 



GrOSSpOrSChUtZ, 2 km nördUch vonKahla; 1411 Porsicz. — Veber Siegel 
siehe Miltk. f. Kahla u. Roda I, 436. 

Kirche. Der Chor ist spätgothischer Anlage mit Schluss in drei Seiten des Acht- 
ecks; das Langhaus wurde, eben so breit, 1729 gebaut und hierbei, wie bei der Er- 
neuerung von 1821 und 1867, alles Mittelalterliche im Bau beseitigt bis auf eine 
kleine, aussen an der Nordostecke befindliche Spitzbogenblende mit vertieftem Kreuz 
darin. Die Fenster sind rechteckig. Ueber der Westseite der Dachthurm, vier-, dann 
achteckig, mit Schweifkuppel. — Rirehengall. v. Jltenb. Abth. JI, 132, 

Sacramentschrein in der Nordostwand des Chores, spätgothisch, einfach: 
eine Spitzbogennische in einer etwas vor die Wand vortretenden, rechteckigen, unten 
und oben ausladenden, aber jetzt sämmtlicher Gliederungen beraubten und überweissten 
Umrahmung; an der Fläche über der Oeffhung zwei bischöfliche Weihekreuze, von 
denen das linke verstümmelt ist. 



GumpBrda, 5 km westnordwestlich von Kahla; 874 Umpredi (Schultbb, direet. 
diplom. /, 4Sf)^ 1194 Wumpirde {Pfarrurk. r. Orlamünde\ 1333 Gumperda. 1602 durch 
Feuer, 1613 durch Wasser stark verwüstet. 

Kirckengall. v. AUenb. 11, 180. — Miltk. f. ffakia u. Roda I, 422 u. III, 182. — 
FöBsnofANH, Nameabuek, 1435. — Thüring. Fereins-ZeiUekr. N. F. /, 133. — Ueber Siegel 
siehe muh. f. Kahla u. Roda I, 422. 

Klrehe« Der quadratische Chor, zugleich Thurm-Erdgeschoss und das breitere, 
einschiffige Langhaus sind in der Anlage hochromanisch, aus der ersten Hälfte des 
12. Jahrhunderts. Im Mauerwerk aussen auf der Südseite ist ein ältester Bau er- 
kennbar am Thurm in drei kurzen, durchgehenden Schichten, darüber noch ein Stück 
etwas späteren, doch auch noch romanischen Baues; am Langhaus reicht der roma- 
nische Theil bis zu der dicht unter dem oberen, rechteckigen Fenster durchgehenden 
Schicht. Ebenso ist auch der Triumphbogen mit Pfeilercapitell aus dieser Zeit er- 
halten. In der Spätgothik um 1500 fand ein Umbau mit Erhöhung des Thurmes 
und Veränderung von Fenstern statt, ebenso nach einem Brand von 1602, aus welcher 
Zeit wohl die Flachdecken von Chor und Langhaus stammen. Im Jahre 1709 wurden 
(laut Inschrift an der Westthür) das Langhaus erhöht, der Thurm oben nach Osten 
unschön erweitert und mit einem Zeltdach versehen, sowie ebenfalls Veränderungen 
in Einzelheiten des alten Baues voi^enommen, beziehungsweise damals und später 
die schlechten Vorbauten an der Südseite des Thurmes und Langhauses und der 

Brno- und Knottdmikin. Tharincant. 8.-Altenbarg I[. 3 
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Westseite bergestellt. An der Sadseite des ersten Tharm- Obergeschosses findeo 
sich Spuren eines ehemaligen Giebels von einem Querhans-artigen Anbau. 

Von den Oeffoungen ist demnach Folgendes zu bemerken. Im Chor ist szi der 
Ostseite das mittlere Fenster einfach spitzbogig (um 1500) ; die beiden etwas tieferen 
Fenster der Ostseite rechts und links, sowie die ThUren an der Südseite, welche uDt«ii 
hinein und oben auf die Empore des Chores fahren, sind rundbogig, aus dem 17. iahi- 
hundert. Der Thurm hat im Oberbau viele unregelmSssige Faister, die zum TTieU 
spätere Veränderungen älterer Fenster sind; der Hauptsache nach sind die schmaleii 
Lichtspalten noch aus dem Mittelalter, das kleine Bundbogenfenster der Ostseite (innen 
jetzt rechteckig) romanisch erhalten, die grösseren, schlechten Rechteckfenster im IT. 
und 18. Jahrhundert hereingebrochen. Im Langhaus sind au der Nordseite jetzt kdne 
OefFoungen, ein romanisches Portal ist in der Mitte der Nordseite zugemauert, mit 
verziertem Bogenfcld (s. unten). Ihm gegenüber ist das an der Südseite befindlidK 
Portal ebenfalls romanisch , der rechte, untere Seitenpfosten mit einem Bchlankeii, 
schwach vortretenden Säulchen mit Würfelcapitell , das Bogenfeld mit eigenartigeo, 
alterthümlichen Relief (s. unten). Rechts von diesem Portal sitzen zwei einfache Spitz- 
bogenfenster des spätgothischen Baues, links eine Rundbogentbür des 16. Jahrhunderts 
zur Empore; oben zwei rechteckige Emporenfenster aus dem 18. Jahrhundert Ke 
Westthür (Ober der die erwähnte Inschrift: Ao 1709) ist rechteckig. 



Nordportal d«T Slreba m Qnmpard*. 
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Im Innern bat die Kirche Holz-Emporen (^1) und zwar im Chor an der Nordseite 
eine Reihe (von 1689, laut Inschrift an einer Stütze), an der Südseite zwei Reihen 
mit habscben Verzierungen von Blendarcaden und oberen Gittern, im Langhaus an 
beiden Langseiten drei Reihen übereinander. 

Der Kirchstuhl an der Chor-Südseite dient als Sacristei. Von hier aas sieht man 
den Obertheil einer frühgothisch profilirten Thür, welche in den Süd-Anbau (Grab- 
gewölbe?) führte. 

Reliefs in den Bogenfeldem der Fortale, romanisch: 

Im Bogenfeld des Nordportals christliche, zum Theil uns unverständliche Sinn- 
bilder, doch anscheinend in beabsichtigter Reihenfolge von dem Rad (der Erde?) 
links bis zum Kreuze rechts. 

Im Bogenfeld des Südportals ist der Süudenfiall dargestellt. In den Archivolten 
Pflanzenilulicen mit Weintrauben (auf das Abendmahl deutend), welche rechts aus 
einem umgekehrt liegenden Thierkopf (dem Sinnbild der bezwungenen Sünde ?) hervor- 
wachsen. Die äussere Umrahmung ist trapezfürmig ; in der äussersten Ecke unten 
links Adam hackend, rechts Eva über einem Thurm. 

Nahe der SUdwestecke sind Platten eingelasseo, an der Südseite ein ge- 
fesselter (?) Teufel (A), an der Westseite ein sicdi in den Schwanz beissender Lind- 
wurm (A). 

Die Sculpturen sind sehr roh und primitiv, doch eben interessant, da sie eine 
uDgemein beschränkte Kunstentfaltung in einer gar nicht so frühen Zeit des Romanis- 
mus (12. Jahrhundert) bekunden. 



Sudportal der Ktrobe in Gampsrd*. 



96 auMPBBDA. Kahla. 36 

Sacramentschrein an der Ghor-Nordseite , gothisch (Ä). In rechteckiger 
Umrahmung, an der von der Inschrift erkennbar ist: • « . fectr — nod^ crifr ge—bvrt 
m^cccc^.;., ist ein etwas in der Umfassung gegliederter Spitzbogen, aus dessen 
Seiten und oben in eigenthümUcher Weise krabbenartig grosse, mehrfach gelappte 
Blätter an Stielen herauswachsen, angeordnet. Sandstein. 

Eirchstuhl-Gitter unter den Chor-Emporen, mit durchbrochen geschnitzten 
Brettern von 1717 (Ä). Diese Jahreszahl ist an der Südseite, ausgeschnitten, selber 
als Verzierung angebracht zwischen den Banken, Doppeladlern und Blumen, welche 
beide Seiten schmücken; an der Nordseite ist dazwischen dn Frauenkopt 

Kirchstuhl im Anbau an der Südseite des Thurmes, mit geschnitztem Schiebe- 
gitter, Doppeladler etc. (Ä), Holz. 

Kanzel, Renaissance, sehr gut (Ä). Auf Sockel und tpscanischer Säule ruht, 
durch frei herausgearbeitete Consolen vermittelt, die fünfseitig vortretende Brüstung, in 
hübschen Verhältnissen gegliedert. Untertheil, wo die Ecken als Consolen, die flachen 
vertäfelt sind ; Haupttheil , wo die Ecken als toscanische , einmal abgestufte Säulen, 
die Flächen als Blendbögen mit facettirtem Pfeiler und Schlussstein unter Horizontal- 
gebälk und Dreieckgiebel gedacht sind ; Obertheil : Gebälk mit Zahnschnitt-Gesims. Holz. 

Altarwerk, hochgothisch. Mittelschrein und Innenseiten der Flügel mit Heiligen- 
figuren (Lichtdruck): In der Mitte Maria, von welcher links Urban mit Bischofstab 
und Kelch, darin eine Traube, Katharina und Petrus (mit falsch zugefügtem Schwert), 
rechts Paulus, Barbara und Veit mit Hahn und Buch. Auf den Flügeln innen links 
ein Apostel, Margaretha und Johannes der Täufer, rechts Georg, Dorothea, Jacobus 
der Aeltere. Die Figuren sind etwas handwerklich, doch gut, in richtigem Stil dfö 
Holzes geschnitzt. Aussen an den Flügeln Gemälde, links die Verkündigung, 
rechts die Anbetimg der Könige, Melchior mit der erhobenen Rechten auf den Stern 
weisend, Caspar mit Bildniss-Zügen. Tempera, in der Weise des Wohlgemut, aber in 
alterthümlicherer Auffassung (A). 

Crucifix über dem Triumphbogen; abschreckend realistisch. Holz. 

Grabstein neben der Sacramentnische im Chor {Ä\ Figur einer Edelfrau mit 
Buch, zur Seite unten ein stehendes Wickelkind, oben zwei Wappen. Umschrift : ANNO 
DOMINI 1590 DEN 30. APRILIS IST DIE EDLE TVGENDSAME FRAW ..,. 
TAGE IN GOT SELIG ENTSCHLAFEN . DER SELE GOT GENAD . Unten der 
Spruch: ALSO HAT GOT DIE WELT etc. 

Grrabstein an der Vorderfl&che* des südlichen Triumphbogen-Pfeilers (flberweisst), 
barock ; in Blätter-Umrahmung Insohrifk bezüglich auf Christoph's von Seebach auf Gumperda 
etc. Eheliebste Maria geb. von Zweymann aus dem Hause Wegwitz nebst Sohn, Tochter 
und Eindeskindem, geboren 1639, t 1*718. Darunter und darüber ein Engelskopf zwischen 
je zwei Wappen (drei Herzen mit Kleeblättern darin ; drei Kleeblätter im Links-Schrfigbalken, 
zwei aufgeriohtete Arme mit Krone). 

Gedenktafel über dem Sohalldeckel der Kanzel, für Job. Christian von Seebaeh 
t 1712, mit dessen gemaltem Brustbild. 

3 Gedenktafeln im Anbau der Thurm-Sttdseite. 

Taufschale. Auf der Unterseite: J.G. F. A . 17^7. Zinn. 

Weinbehälter mit Schraubdeckel, mit: verehret v. H. Riese 1781. Zinn. 



37 Eahlft. GuHPSBDi. 97 

Kelch, spätgothisch , gross. Unter dem Fuss: LLLLIIIILT (wohl Gewichts- 
zeichen) und : KIRCHE ZV GVMPERDA. Am Fuss der Gekreuzigte zwischen Maria 
und Johannes (Ä), Am Knauf Sautenwürfel mit den Zeichen : A . M . g (verkehrt ein- 
gesetzt als b) . P . b . T (Ave Maria gracia plena dominus tecum) (Ä) ; darunter 
und darüber am Schaft Blendmaasswerk. Silber, vergoldet, 19 cm hoch. — Kirchen- 

gaiierie 11, 182. 

Keloh, gross. Unter dem Seohspass-Fuss : ANNA AGNESE VON SEEBACH ANNO 
1725. Enaof rund mit Blattverzierung. Silber, leicht vergoldet, 23 cm hoch. — Kirchen- 
gaiierie 11, 182. 

Kelch für Kranke, mit: I.F.G.i6'^^. Zinn, 20 cm hoch. 

Kelohlöffel mit siebartigem Blumenornameni Silber (^. 

Hostienbüchse, von Maria Maria von Grosken {Kirchengallerie : Krossekin) Jnno 
1702, mit eingravirtem Cmcifix. Silber {J). 

[3 Kelche, 1 Hostienbüchse, 3 Kusstäfelchen, 1529 vorhanden. — Miiih. 
f. Kmhia u. Roda 11, 200.] 

Sanduhr mit eisernem Drehgestell (^. 

Eelch-Unters&tze, 18. Jahrhundert, rund; darauf: 1) das Lamm und: A.A.Y.S 
(Seebach); 2) ein Engel und ein Herz mit: IHS und M.Y.S.; 3) kindliche Darstellung 
des Abendmahls. Wirkerei in Farben, Gold und Silber. 

Abendmahl stuch mit dem Seebach'schen Wappen und: P. E.V .S . /7/^, 
darüber in der Mitte das Abendmahl. In den vier Ecken Doppeladler ; in den Mitten 
des Randes Blumen {Ä). Seide, reich und bunt in Plattstich gestickt, beschädigt; 
63 : 69 cm lang. 

Altardecke, Anfang des 18. Jahrhunderts; leinen, gedruckt. 

(Kupferstich neben der Kanzel, oben an der Südhälfte der Langhaus-Ostwand, 
unter Glas gerahmt, nach Zeichnung des Laur. Haid von Elias Heuss gestochen, Ende 
des 17. Jahrhunderts; der Gekreuzigte, ringsum Heilige, bezw. Scenen aus Heiligen- 
geschichten mit Allegorieen. Kühn, etwas manierirt, mit Beleuchtungs-Effecten, unter 
dem Einfiuss von Rubens in der Auffassung, von van Dyck im Figürlichen. Aquatinta- 
manier, 72 cm breit, 114 cm hoch.) 

Glocken. 1) VERBVM DOMINI MANET IN AETERNVM . ECKHART 
KVGGEN GOS MI . 156Z. Spitzbogenfries. 108 cm Durchmesser. — 2) anno 
bm tncccclf^^fvu (>Uf gor matia betör* Fries von einzelnen Blumen. 90 cm. — 
3) Arabeskenfriese, dazwischen: lACOB PAPPE GOSS MICH IN ERFVRT ANNO 
1674. Namen. — Kirchengallerie 11, 182. 

Klrehhof: 

Grabstein vor dem Westeingang der Kirche, als Sturz aufgelegt: Platte mit In- 
schrift fOr die 5^/, Wochen alt gewordene Tochter des Georg Heinr. v. d. Pforten, 1 1618. 

Grabstein über dem Östlichen Kirchhof-Eingang, als Sturz aufgelegt: Platte mit In- 
schrift für Priedr. v. d. Pforten, f 78 Jahre alt 16 . ., ringsum 4 Wappen. 

Grabstein südlich von der Kirche, in Obeliskenform, für ein Kind Joh. Maria, f 1788. 
Im Auftatz ein weinender Genius mit einem Schild, auf dem das Brustbild der Verstorbenen. 

Grabstein rechts von dem vorigen; barock umrahmte Inschrift-Tafel (für Gottfr. Mylius, 
Pfarrer zu Engerda und Gumperda» t 1724). Als Aufsatz ein Gebälk mit Engelsköpfohen 
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im Erönnngsgesüns und Sinnbildern : einer runden Scheibe (Erde ?), Totenkopt Suidubr, im 
gebrochenen Bundgiebel, zu dessen Seiten aufrecht stehende PalmMchte (Ä). 

Schloss, gehörte 1582 der (1516 zuerst erwähnten) Familie von Doltzke, auch 
Dölzig, wurde 1622 von des letzten Erbherm Schwager an den leuchtenburgischen 
Amtmann von Vippach und dessen Familie verkauft, 1646 von Anna Katharina 
von Vippach ftlr ihre drei unmündigen Kinder durch Zwangsversteigerung fibemonunen, 
kam dann an ihren Schwiegersohn, Geheimen Rath Veit Ludwig von Seckendorf auf 
Oberzenn und Erffa (Verfasser der Geschichte des Lutheranismus), 1676 von ihm 
durch Verkauf an CSiristian von Seebach auf Grossgoddula bei Lützen, unter dessen 
Erben 1724 durch Zwangsversteigerung an vier Schwestern von Seebach, von diesen 
durch Verkauf 1727 an den kurmainzischen Regierungsrath Marcus Chr. Gottschalck, 
von dessen Erben ebenso 1788 an den kurs&chsischen Amtshauptmann E. L 
von Wilke auf Dreitsch etc., ebenso 1792 an den schwarzburg-rudolstädtischen Beise- 
stallmeister Friedrich Erdmann von Reitzenstein, 1796 an den badischen Geheimerath 
von Geusau, von dessen Erben 1836 an Frau von Schwarzenfels , geb. von Seebach 
auf Altenberge und ühlst&dt. Jetzt ist das Schloss Erziehungsanstalt, den Herr^ 
Schafiner gehörig. 

Der jetzige Bau, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts stammend und 1867 renovirt, 
ist einfach, aber von guten Verhältnissen. Die Vorderfront hat ein viergeschossiges, 
im obersten Geschoss etwas schmaleres Risalit von je drei Fenstern, rechts und hnks 
davon zwei Geschosse von je zwei Fenstern. Ueberall durchgehende Gesimse. Massige 
Roccoco- Verzierungen, als Pilaster an den Seitenflächen, Schlusssteine an den Fenstern 
des Risalits im Erdgeschoss, dazwischen eine hübsche Eingangsthtlr (J.), Büsten auf 
Consolen über den Fenstern des ersten Obergeschosses am Gesims (Ä). Im Innern 
sind manche Stuckdecken erhalten, im Arbeitssaal ein Wappen im Parkett-Fussboden. 

MitiA. /. UTakla u. Roda I, 423 f. 

[Neseenitz, Neczscheniczsch, Dorf, in der Nähe gewesen. — OsterL Miuk. Ill, 273.] 



Heiiingeily lOkm südwestlich von Kahla ; wahrscheinlich eine christliche Galt- 
statte schon in frühester Zeit, worauf der Name zu deuten scheint; 874 Helidingi 
item Helidingi (Sghttlteb, dtreet. dipiom. I, 42); im Mittelalter Sitz eines adligen Ge- 
schlechtes von Heldingen. — KirehengaU. v. AUtnb. H, 135. — KahL NaehriektAL 
1876, No. 72. — Lobe m OsterL Müth. FUl, 284. — Müth. /. Kahla u. Roda /, 417 v. 
///, 168. — üeber Siegel siehe Mitth. /. Kahla u. Roda /, 416. 

Slrclie (ehemals des heiligen Kilian? — Lohhsb, Folksthümliehts aus dem Saal- 
thal, S. 110), Ursprünglich quadratischer Chor als Thurm-Erdgeschoss (die jetzige 
Taufhalle) und breiteres, einschiffiges Langhaus ; romanischer Anlage. In sp&tgothischer 
Zeit vom Anfang des 16. Jahrhunderts wurde die Ostwand des Chores durchgeschlagen 
und ein fast quadratischer Raum, der jetzige Chor, hergestellt. Der Sacristei-Vorbaa 
vor einem Theil der Südseite dieses Chorbaues sowie der Westvorbau sind modern, 
gelegentlich der Reparatur von 1849 entstanden. Manche Verändenmgen an Decken, 



ii 
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FeBStern und Thüren sind an der Kirche vorgenommen, bezw. Maasswerke heraus- 
gerissen, 1839 wurde am Thurm restaurirt, 1883 eine soi^ältige Keparatur des 
Ganzen ausgeführt. 

Der jetzige Chor {Ä) hat ein überweisstes Tonnengewölbe, die übrigen Räume 
hölzerne Flachdecken, das Langhaus eine hübsch gegliederte Balkendecke von 1690 
(Ä). Der Tragebogen zwischen dem jetzigen und dem ursprünglichen Chor ist rund- 
bogig (schon nachgothisch) mit rechteckigem, an den Ecken abgefastem Profil. Der 
ehemalige Triumphbogen zwischen dem ursprünglichen Chor und dem Länghaus ist 
noch romanisch mit Kämpfergesims erhalten. 

Im Langhaus zwei Emporenreihen. 

An der Ostseite befindet sich ein grosses, dreitheiliges Spitzbogenfenster mit Fisch- 
maasswerk (Ä); an der Südseite des Langhauses nahe der Westecke ist noch ein 
kleines, romanisches Fenster erhalten. Die übrigen Oefihungen sind meist rundbogig, 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert, zum Theil Erweiterungen romanischer Fenster; 
andrerseits sind mehrere Oefihungen zugemauert, so ein schlank rundbogiges Fenster 
an der Chor-Südseite, an der Thurm-Südseite ein Rundbogeneingang [zu einer Gruft?] 
and darüber ein Rundbogenfenster. Oben am Thurm sind Spuren eines Dachgiebels 
von einem quer anschliessenden Bau. Der ziemlich hohe Thurm hat eine Schweif- 
kuppel, darauf eine Laterne, die mit Schweifkuppel gekrönt ist (Ä), Der jetzige Chor 
ist im Innern 7,3 m breit, 7 m lang; die Taufhalle 7,3 m breit, 5,4 m lang; das 
Langhaus 8,8 m breit, 13 m lang, der Thurm etwa 27 m hoch. — KirchengaUerie. 

Chorstühle, von li98y spätgothisch, 1883 gut restaurirt, mit Ornamenten, 
welche als Ranken- Verschlingungen in geschickter Weise durch scharf eingegrabene 
Umrisse das starke Fortschneiden des Holzes im Grunde sparen. 

Taufstein, spätgothisch, auch um 1500, gut und scharf erhalten, achteckig 
im Sockel, Schaft und Becken (A), Der Sockel ist geschmackvoll (mit Plinthe, Ab- 
lauf, Wulst und Schmiege) gegliedert, der Schaft durch einen Ring unterbrochen, 
darunter an jeder Fläche mit rautenförmig sich kreuzendem Stabwerk verziert; das 
durch Gesimsgliederung ausladende Becken hat an den Ecken einfache Umrahmung, 
an jeder Fläche zwei gegeneinander stossende, liegende Kleeblattbögen. 

[Figur in den Besitz des Herrn Pfarrers Knauth ebenda gekommen]. 

Taufsohale» ein&ch, s^hr gross, 57 om im Durchmesser. Kupfer. 

Kelch, gothisch. Am Sechspass-Fuss der leidende Christus mit Maria, aufge- 
löthet ; am Fuss-Rand aufgelegte Rosetten, durch Punkte gebildet. Am Knauf Rauten- 
würfel mit : maria ; am Schaft darunter : I>ilf go., darüber : t(;>e0D0. Silber, vergoldet. 

Patene mit Ereuz. 

Hostienbüohse, Boccoco, mit: 0. W. 8. 1757; darauf das Lamm und Ornamente 
graviri Zinn. 

Eli n gelb eutel-Besohlag, Boooooo, mit hflbsoh getriebenen Ornamenten und Mono- 
gramm. (>1). Silber. 

[3 Kelche von Silber, 2 kostbare Ornate waren 1529 vorhanden; 1 Monstranz, 
1 Ereux von Silber, Spangen von Silber bereits verkauft. — Löbb in MUtk, /. Hahia 
u. Rodü 11, 138 /.] 

Glocken. 1) Arabeskenfries {A), OAMPANAB PULSUS VAOÜÜS NE OOMPRE- 
COB IMIS. Arabeskenfries. CORDI AUDITORUM CHRISTE BENIGNE SONST. lOHAN 



100 Heilihobn. Eahla. 40 

NICOL. KELLNER PASTOR GOS MICH lOHANN ROSE IN VOLKSTEDT ANNO 1690. 
Belief der Hochzeit zu Eana. 110 cm Durchmesser. — Kirchengallerie : InseAnft faitek, 
— 2) An der Erone schöne männliche Köpfe. Arabeskenfries (A), ANNO MDCXXXXT DA 
GOS MICH MELCHIOR MOERING ZU ERFÜRDT IN NAMEN GOTTES. Arabeskenfries. 
Crucifix in Relief, darüber (Ps. 150,6) : yia« -»bxbata b« nbbn. — 3) LOEBERUS RUDOLPH 
(nämlich: Loeber und Rudolph) REGNANT BENE LECTOR AMANDE PRAESIDIT 
HIO CHORO PRAESIDIT ILLE FORO. Arabeskenfries (^. lOHAN NICOL . KELLNEB 
PASTOR HEIL. GOS MICH lOHANES ROSE IN VOLKSTED. — Kirekengallerie : h^ 
sekrift faUeh. 

Kirchhof. Mauer mit Schiesslöchem. 

Pfarrhaus, spätgothischer Anlage, um 1500, von welchem Bau einige (zum Theil 
in den Profilen zugeputzte) Vorhangbogen-Fenster {A) der „Klosterstube" und eme 
Spitzbogenthür neben dem Haupteingang erhalten sind {A), — KirchengaUerie. 

Gruppe in einer Wandnische der sogenannten Klosterstube, aus der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts, im üebergang von der Hoch- zur Spät-Gothik {A)\ Christas 
gekrönt links neben Maria sitzend und ihr mit dem erhobenen rechten Arm die 
Krone aufsetzend ; beide, von vom gesehen, in flachem Relief. Die Figuren sind ge- 
drungen, von guter Haltung, etwas steif, wie auch die Gewandung. 1520 und 1544 
wurden die Figuren (nach Mittheilung des Herrn Pfarrers Knauth) restaurirt, im 
18. Jahrhundert in die Figur Cihristi, welche den rechten Arm verloren hatte, an der 
rechten Schulter vorn ein Loch gebohrt, und ein schlechter (von einer andern Figur 
stammender ?) Arm so eingesetzt, dass derselbe sich sinnlos nach vom vorstreckt (^1). 
Holz, farbig; 52 cm hoch. 

Im Privatbesitz des Herrn Pfarrers Knauth: 

Crucifix (aus der Kirche zu Domdorf stammend), aus der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts, im Üebergang von der Früh- zur Hochgothik. Holz; 72 cm 
hoch {A). 

Figuren von einem Altar (ebendaher), um 13(X), hochgothisch, noch steif (-4); 
Maria nut dem Kind, von lieblichem Gesicht; Barbara und Katharina. Holz, farbig; 
die Marienfigur 160 cm, die andern Heiligen 63 cm hoch. 

Bai dachin -Reste, ebendaher, hochgothisch. Holz, farbig. 

Figur (aus der Kirche zu Heilingen stammend), um 1250, frOhgothisch; ein 
heiliger Ambrosius (heiliger Wilhelm nach Professor Klopfleisch), in schwarzem Mönchs- 
gewand, mit einem Buch in der Linken [das Attribut der rechten Hand fehlt, ebenso die 
Füsse] ; vortrefflich, mit individuell gebildetem Gesicht und schönem Faltenwurf (1). 

Wohnhaus des Herrn Rittergutsbesitzers Glanz (in Schaderode bei Erfurt). 
Rundbogenportal und Fenster von einem Bau schöner Frührenaissance übrig geblieben. 
Das Portal ist durch toscanische, auf Sockeln ruhende Säulen von schlanken Verhält- 
nissen eingefasst, deren verkröpfter Kämpfer-Au&atz den [oben zerbrochenen] Dreied[- 
giebel trägt. Die Fenster sind rechteckig, mit seitlicher und oberer Abff^ung und 
einer Ringverzierung oben {A). Rother Sandstein. 

Wohnhaus von Herrn Föckel, hinter der Mühle, von 1619. Erdgeschoss von Stein, 
mit drei hübsch gegliederten Rundbogenthoren. Eine Tafel ist dazwischen eingelassen 
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mit der Inschrift: GOT GEB GLICK VNT GOTES SEGEN INS HAVS ANNO 
DOMINI 1619 HANS . RBART. Oberbau von Fach werk; die Pfetten unter der 
Saninschwelle gewunden verziert (J.). 

Kreuzstein auf dem Wege nach dem Vorwerk Winzerla. 



HumniGlShain, hoch gelegen auf den Bergen des rechten Saale-Ufers, 5 km 

südöstlich von Kahla. — KirchengaiL v. jiitenb. II y 154 {mit falscher Ableitung des Namens), 

— Mitth. /. Kahla u. Roda III^ 169 {mit richtiger Ableitung von Hummel = Zuehtjarren), 

— OsterL Mitth. FlII, 266. 

Kirehe, klein, rechteckig, einschiffig, mit rechteckigem Chor und westlichem 
Vorraum, mit Flachdecke, rechteckigen Fenstern und kleinem Dachihurm, auf dem 
eine Schweifkuppel. Bau von 1706 mit Benutzung einer romanischen Kirche, von 
der als einziger Rest der rundbogige Triumphbogen, der aber offenbar erst in späterer 
Zeit, 1803, (zur Raumgewinnung bei den Emporen) zu jeder Seite des Pfeilers in 
Viertelkreis unterschnitten wurde, so dass seine Ansicht jetzt die eines Kleebogens 

ist. — KirehengalL v. Altenb. II, 154 mit Ansieht. 

Altarwerke, Bruchstücke in der Herrschafts-Empore oben, spätgothisch {A), 
An der Nord- wie an der Süd- Wand hängt ein Mitteltheil, an der Westwand nördlich 
und südlich von der Thüre die zwei Flügel, welche zu dem Mitteltheil an der Süd- 
wand dem Rahmen nach passen. Doch sind bei der Reparatur die Figuren zum 
Theil falsch zusammengestellt. Die männliche Heiligenfigur {A\ Stephanus? (in der 
Mitte des Schreines, der jetzt auf der Nordseite), die beiden heiligen Bischöfe {A) 
(rechter Theü der Nordseite) {A) und die beiden weiblichen Heiligen (Westwand, süd- 
lich von der Thür) (Lichtdruck, links) gehören zusammen. Sie sind die besten, von 
guten Verhältnissen, die Gesichter fein, dabei im Geist der saalfelder Schule weich 
modellirt, von individuellem Ausdruck, die Hände weniger gelungen, die Stellungen 
einfach und gefällig, die Gewandung zum Theil recht schön. — Aehnlicher Art, doch 
nicht von derselben Hand (schlanker, coiTecter, doch weniger individuell) sind die 
beiden Heiligen Laurentius und Georg (Lichtdruck, rechts). — Die Maria mit dem 
Kind im Arm (Mitte der Südseite) ist von ähnlicher Arbeit, scheint jedenfalls aber nicht 
dazu zu gehören (Lichtdruck, Mitte). — Die beiden Bischöfe rechts und links von 
dieser Maria (desgl.) scheinen mit dem Heiligen mit Buch und Palme und dem heiligen 
Michael in dem un der Nordseite der Westwand hängenden Flügel zusammenzuge- 
hören. Diese Figuren sind in der höfischen, etwas manierirten Weise der Zeit ge- 
bildet, mager und mit Knickfalten, an die oberfränkische Schule anklingend. — Die 
Figuren schliessUch der heiligen Katharina und Elisabeth in der linken Nische des 
an der Nordseite hängenden Schreines sind wieder anderer Art, derb, gedrungen, 
handwerklich. 

Grabstein aussen an der Nordmauer {A), Tafel mit Inschrift: MONUMENTUM LÜDE- 
WIGS HBINEIOHS VON BEÜST WEYLANDT IH . HOCHFÜERSTL^. DURCHLAUCHT 
ZU SACHSEN-GOTHA^ HOPF-PAGENS NATÜS DE 9 . LÄJTOARIJ AO 1710 DENATÜS 
DE . 21 I&NUABIJ AO 1724 , ringsum von scharf ausgeführten Wappen umgeben {A). 
Saadstem. 
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Gedenktafel im westliehen Torraum an der Nordwand, fdr Pfiurer Samuel Beichard, 
t 1724. Die Inschrift über einem Spruchband, steht unter einem Au&atz, an dem em 
Buch zwischen zwei Engeln von der Fürstenkrone gekrönt wird. Sandstein. 

Weinkanne in Seidelform; auf der einen Seite Inschrift: Hemertch Fritsche Paster 
Supstüutus in HomeUkan und designirier Pfarrer zu Bockedra den 29. April 1789; auf der 
andern Seite ein Crucifix in gerippter Band-Umrahmung. Am oberen Band gerippte Banken 
mit Blättern, am Ausguss ein Blumentopl Zinn {Ä), 

Eelch, noch spätestgothisch , 17. Jahrhundert Sechspass-Theilung innerhalb eines 
runden Fusses; die so entstehenden, zwiokelartigen Felder sind mit rosettenartiger, ein- 
gravirter Verzierung geflUlt. Enauf nmd, ziemlich bauchig, mit leicht gravirten Tieri)lfittem« 
Muster von langgezogenen Yierbl&ttem am Schaft unter und über dem Enau£ Silber, yer- 
goldet {J), 

Kelch, Roccoco. Geschweifte Ausartung des Sechspass-Fusses in abwechselnd 
grösseren und kleineren Pässen, und abwechselnd leer oder mit getriebener Schilfblatt- 
Omamentik, wie auch der Schaft. Enauf vasenartig in die Länge gezogen mit sechs 
gewundenen, abwechselnd blattverzierten Wülsten. Kuppe hübsch geschwungen. 
Silber, oberer Rand vergoldet {A), 

Eelch, 17. Jahrhundert, klein. Fuss rund und breit, Schaft sehr lang gezogen, Enauf 
kugelig mit Zwischenplatte. Erzguss (A), 

Patene mit Inschrift: AvF deN AltaB In die Eirche zu HumMelshayn. (Unklar, 
was die einzelnen grösseren Buchstaben zu bedeuten haben.) 

Hostienbüchse, rund, mit Aufschrift: Heinrich, Fritsche Barbara Friisehin Hum- 
melshayn Monat Octlfr. 1710^ und gewundener Bippenverzierung. Silber. 

Stuhl mit Lederpressung, 18. Jahrhundert (A), 

[Geräthe und besonders viel Hessgewänder 1629 Torhanden. — Mitth. /. Kokk 
u. Roda Ji, 198.] 

Glocke: ano & • mccccjrp o re^ glorie vtni ct>m pace • • n>pert ora pro 
nobi0. (in der Kirchengallerie falsch angegeben.) Ringslaufende Verzierung von nasen- 
besetzten Rundbögen, welche sich schneiden und unten je ein Kleeblatt haben. 

Urehhof: 

Grabstein an der Nordmauer, des Obeijägermeisters Freiherm von Schmertzing, 
t 1779, und Gemahlin; im geschweiften Aufsatz Beider Wappen {A). 

[Alte Kirche, südlich von Hummelshain auf waldiger Höhe, nur noch im Namen 
erhalten. Die Oertlichkeit zeigt einen ungewöhnlich weiten und hohen Bundwall mit Griaben, 
welchen ein zweiter, niedriger Wall umgiebt, vor diesem ein viereckiger Platz. — Mittk. 
f. Kahla u, Roda 111, 159.] 

Altes Sehloss, Gruppe von schmucklosen Gebäuden, von 1664. Ein Fenster, 
bezw. Schweifgiebel (von der alten Kapelle?) erhalten, fast ganz versteckt — Innen 
im ersten Obergeschoss zwei Zimmer mit Wanddecoration, im Zopfstil, aus der Mitte 
des 18. Jahrhunderts. Ueber einem Holzpannel ist die Wandfläche mit Leinewand 
bespannt und diese durch massiges Leistenwerk in breitere Felder zwischen schma- 
leren getheilt und durchweg mit Oelmalerei bedeckt. Die schmaleren Felder sind 
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decorativ gehalten, im Billardzimmer (Ä) etwas reicher mit Figuren auf Sockeln, im 
daneben liegenden Jagd-Zimmer {Ä) rein omamental, noch spätbarock. Auf den 
grosseren Feldern sind Jagdscenen gemalt ; die betreffenden Felder des Billardzimmers 
sind durch ein leichtes Balimenwerk verkleinert, so dass unter demselben noch kleine 
landschaftliche Darstellungen mit Staffage Platz haben. In dem daneben befindlichen 
Zimmer läuft unter der Decke noch ein Lambrequin-Fries die Wand entlang. Auf 
einem Bild des letztgenannten Zimmers ist eine Herzogin von Sachsen-Gotha zu 
Pferde dargesteUt. — Kirehengallerie. 

Im Zimmer der Herzogin: Uhr, englisch, 18. Jahrhundert, auf Löwentatzen 
ruhendes Holzgehäuse, geschweift, foumirt und mit Einlege-Arbeit. — Hänge- 
leuchter, 18. Jahrhundert, in reicher Ausführung, weiss, mit etwas Blau; oben 
bunte Blumen; zierliche Gehänge und Kettchen. Alles aus Glas. 

Zahlreiche Holzplatten als Befestigung, bezw. Umrahmung der Hirschgeweihe 
an verschiedenen Stellen, besonders in Hallen und Gängen, aus dem 17. und 18. Jahr- 
hundert, mit geschnitzten und bemalten Verzierungen, in einfachen, aber mannig- 
faltigen Motiven. Handwerksarbeiten, doch interessant für die Auffassung des Barock- 
stils und seines allmäligen Ueberganges in den Zopf {A). 

Neues SeUoss, etwas entfernt vom alten, stattlicher Bau, 1880 von Ihne und 
Stegmüller ausgeführt. 

Bleseneek, 3 km westlich von Hummelshain ; eigenartige Pürschgänge im Walde, 
welche laut Inschrifttafeln 1712 und 1726 durch den Oberforstmeister von Beust zur 
bequemen Beschleichung des Wildes angelegt sind. Es sind von den Mauern eines 
Pürschhauses ausgehende, sorgsam gemauerte, 1,10 m im Durchschnitt breite Gänge, 
der Hauptsache nach ein etwa 200 m langer, unterirdischer, gewölbter Gang, dann 
rechtwinklig gegen diesen zwei offene, etwa 25 m lang, der letztere an seinem Ende 
erst im rechten Winkel gebrochen, dann durch einen, wiederum unterirdischen fort- 
gesetzt, der etwa 100 m lang, an seinem Ende rechtwinklig gebrochen, nochmals an 
25 m weit fortläuft. An jeder der mancherlei Ecken ist ein Schiessschirm auf- 
gemauert {Ä). 



Jägersdorf, 37, km nordnordöstlich von Eahla; 1228 Jegerstorf. Ehemals 
befiwd sich hier ein Bittergut. — Kirehengali. v. Jltenb. il, 132 nebst Ansichi. — 
Mitik. /. KaUa u. Roda I, 425; III, 158. — Veber Siegel siehe Mitlh. f. Kahla u. Roda 
A 425. 

Ktrehe. Aussen an der Südseite nahe der Ostecke: GEBAVET IM lAHBE 
CHWSTI MDCCXni; über der Nordthür: SOLI DEO GLORIA MDCCXHI; innen 
an der Ostwand über der Nord-Empore (unter der Tünche): Renoviret Anno 1788; 
rechteckig, einschiffig, mit Flachdecke, über der Ostseite der Dachthurm. 

Stühle im Guts-Kirchstuhl, zopfig, von schlanker Form (J.). 
Klingelbeutel-Gehäuse, mit Aufschrift: H.J.F1763, zierlich. Holz, 
bemalt {A). 
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Orgel, laut Inschrift von 1797. 

T auf g es teil (Deckel auf der Empore), barock, in Holz geschnitzt. Achteckig; 
Sockel, Schaft und ein sich durch Ausbauchung erweiterndes Becken ; der Deckel ge- 
schweift, mit vortretenden Rippen an den Ecken imd Blattwerk- Aufsatz. Schaft und 
Becken haben an Kanten und Flächen hübsche Verzierung und macht das Gestdl 
mit seiner vorzugsweise weissen, grünen und rothen Färbung einen sehr heitern und 
ganz anmuthigen Eindruck. Holz (Ä). 

Altarwerk, Mittelschrein, spätgothisch (J.). Figuren der Maria, Katharina and 
Barbara, gut, doch von etwas zu kurzen Verhältnissen, weich modellirt, mit gefälliger 
Gewandung. Die Verzierung des Rahmenwerkes oben theilweise erhalten (A). Holz, 
die Figuren farbig mit Vergoldungen. 

Grucifix von einem Vortragekreuz, gothisch, gut durchgebildet gewesen, leider 
sehr beschädigt. Holz (Ä). 

Wappen, von Altenburg, über der Südthttr, aus dem 18. Jahrhundert. Sandstein. 

Schi OS s der Südthür innen, aus dem 18. Jahrhundert, reich verziert (Ä). 

Weinkanne in Seidelform, mit: 1673. Zinn (J). 

[Becher mit kupfernem Fuss, 3 Eusstäfelchen, 1529 vorhanden. — MittA. /. 
KaAia u. Roda II, 198.] 

Abendmahlsdeeke mit: D.L.S. in Silberstickerei auf rothem Ghund. 

Glocken. 1) Arabeskenfries (A), GOSS MICH lOH. MAYER IN RUDOLSTADT 
1778. Viele Namen. — 2) Mit Arabeskenfries. 

Taufstein-Becken, umgekehrt, aussen vor der Nordthflr. Sandstein. 

Wohnhaas neben der Kirche. 1414 Besitz derer von Hollbach, 1480 derer von 
Gräfendorf, 1610 derer von Draxdorf, 1630 derer von Beulwjitz, dann deren Erben; 
1717 von der herzoglichen Kammer in Altenburg gekauft und zertheilt; mit einem 
spätestgotbischen Sandsteinportal, welches eine Rundbogenöfihung und darüber einen 
den Einfassungssteinen angearbeiteten Blendbogen von der Form des geschweiften 
Spitzbogens hat; ehedem Rittergut 



K a h i a 9 64 km südwestlich von Altenburg, auf dem linken Saale-üfer, ist (trotz 
fehlender Nachweise) seiner Anlage nach zweifellos eine ursprünglich slavische An- 
siedlung (874 Galo, 1 194 Kaie). Neben ihr entstand die deutsche Burganlage, durch 
welche der Ort germanisirt wurde, worauf beide Theile zu einem gemeinsamen Ganzen 
verschmolzen. Die so entstandene Stadt theilte Herren und Schicksale mit der 
Leuchtenburg, mit dieser zu einer nach ihr benannten Herrschaft vereinigt. Im Anbng 
des 13. Jahrhunderts gehörte letztere zu den Besitzungen der Herren von Lobdaburg, 
seit etwa 1250 der Hauptlinie Lobdaburg-Leuchtenburg allein. 1333 verkauften die 
diesem Hause entstammenden Vettern Albert und Johannes die Leuchtenburg, Schloss 
und Stadt Kahla, Stadt Roda und die Rabensburg an die Grafen von Schwarzbuig 
{ürk. bei £. Schmid, Die Lobdehurg, JSo. 20ff). 1345 Ward Stadt und Schloss Kahla 
im zweiten thüringischen Grafenkriege von Landgraf Friedrich H. dem Ernsthaften 
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zerstört Seit 1392 gehörte die Stadt dem meissnischen Fürstenhause. Seit 1700 
war sie der Sitz des leuchtenburger, seit 1720 des orlamünder Amtes und ist nun- 
mehr der Vorort des aus jenen beiden zu einem Ganzen vereinigten Amtsgerichts- 
bezirkes. 

Ausser den in der Einleitung bereits angeführten allgemeineren Abhandlungen: 
Adr. Bbisb, GeograpAus Jenensis, Jena 1672, cap, 10, — E. Gbbss, j4n der Saale 
kühlem Strande, Gartenlaube 187 ö, No, 26. — KaAL Naehricht$bL, besonders von Jahrg. 
1871 ab, enthält manche interessante Notis über die Geschichte der Stadt Kahla. — Kirchen^ 
güiierie des fferzogthums Sachsen- Altenburg Ablh. II, 2 f. — J. F. 6. Mshlis, Die Leuchten- 
bürg und Kahla, Kahla 1802, wenig brauchbar. — Saxonia, Museum f. sächs. Faterlends- 
künde Bd. V, S. 4ö /. Kahla und die Leuchtenburg. — En. Sghkid, Die Lobdeburg bei 
Jena, 1840, wichtig wegen der auch Kahla und die Leuchtenburg betreffenden Urkunden. 

Abbildungen : in Brbitkopy'b malerische Reisen ; Kirchengallerie ; Saxonia, Museum f. 
Sachs. Füterlandskunde F, S. 43. 

Gottesaekerklrehe, Nikolauskapelle, an der Saalbrücke, gehörte zu dem Hospitale. 
Zum ersten Mal erwähnt 1471, dann 1483 {ürk. 38 im Rathsarchiv Kahla\ wo sie sich in 
mangelhaftem Zustande befand, ward sie 1486 in dem heutigen Umfange erbaut, wie eine 
auf der Westseite befindliche Inschrift bezeugt : cotiepmmam eer 6trpcrt>ra nomine 

^oepimlie bionieii mattyrie anno \M6 (Fischer, in Mitth. f. Kahla u. Roda 1, 7). 

Zwischen der Stadtkirche und der neuen Kapelle wurde 1487 eine Vereinbarung ge- 
troffen (^Vrk. No. 17 im Rathsarchiv Kahla). Bei Einführung der Reformation wurde 
die Nikolauskapelle profanirt [die Messgewänder verkauft, die Kirchstühle in die 
Stadtkirche übergeführt] und als Lagerraum benutzt. 1559 wurde sie mit Schiefer 
gedeckt, 1560 zwei lange Fenster zugemauert und statt deren kleinere gemacht, auf 
dem Boden ein Schwibbogen gemauert. Erst 1 588 wurde die Kirche ihrem ursprüng- 
lichen Zwecke wiedergegeben und besonders zu Begräbniss-Gottesdiensten benutzt, da 
unterdessen der Gottesacker an seine jetzige Stelle verlegt worden war. 1591 erhielt 
sie eine neue Thurmfahne, 1618 eine von Ezechiel Greuzscher erbaute Orgel, 1631 
eine neue Kirchthür. Das Gebäude, tief gelegen, war oft Ueberschwemmungen aus- 
gesetzt, die 1660 die Kirchstühle umwarfen, 1682, 1721, 1741, 1744 Reinigung von 
Schlamm nothwendig machten. — Als in den Jahren 1791—1793 die Stadtkirche 
reparirt wurde, fand in der Nikolauskapelle der Gottesdienst statt. In den napoleo- 
nischen Kriegen wurde sie von den durchziehenden Truppen als Quartier benutzt, in 
den nächsten Jahren dann als Holzmagazin. Erst 1844 wurde sie restaurirt und zu 
ihrer g^enwärtigen Bestimmung als Gottesackerkirche geweiht {A). 

Chor und Langhaus haben Flachdecken, das Langhaus hat an den Balken Schiffs- 
kehlprofile, Alles aus dem 17. Jahrhundert. Der Triumphbogen ist von dem Bau von 
1486, spitzbogig, und hat ein Rechteckprofil mit in der Mitte vortretendem Rundstab, 
das in einfacher und gefälliger Weise in das übereck stehende Profil des Wandpfeilers 
übergeht, auf dem der Triumphbogen ruht. — Im Chor ist an jeder Seite ein grosses 
Spitzbogenfenster erhalten; das nördliche derselben ist ungefüllt, das südöstliche hat 
Maasswerk von Pässen und Kleebögen, das südliche, östliche und nordöstliche haben 
Fischmaasswerk. Im Langhaus sind an der Nord- und Westseite hübsch profilirte 
Spitzbogenthüren erhalten, (lieber der westlichen ein modemer Friesstreifen mit 
Stemverzierung.) — Auf dem Langhaus ruht ein Dachreiter {A). 
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Hirekengall, v. Altenb. JI^ 3. — E. Lobs, ßiarraiio de eapeila Saneti Nicoiai extra 
Caklam oppidum consiituta (firatuiationsschrifl) 1870. — E. Lobs, Die Goilesackerkireke m 
ICaAla, in Mitth. /. Kahla u. Boda II, 441 ß — Mitik. f. Rahla u. Roda I, 7. 27. 34. 

249. 273. 

Emporen, 1625 erw&hnt, 1678 erneuert; httbsche Brüstungen mit dorischeo 
Pilastern und Zahnschnitt-Gesimsen {Ä). 

Kanzel, Renaissance; auf vieredciger, attischer Basis und kurzer S&ule mit 
Halsglied ladet die runde Brüstung in etwas zu vielen, aber im Einzelnen hübsch 
geschwungenen und blattverzierten Gliederungen weit aus. Stein {A). — Schalldeckel 
neu. (Die alte Kanzel soll 1562 beseitigt worden sein , doch ist die jetzige nicht 
jünger, kann aber auch aus einer andern Kirche genommen sein.) 

Per alte Hochaltar war der Jungfrau Maria, dem heiligen Nikolaus, dem heiligen 
Rochus und andern Heiligen geweiht. Ausserdem war in der Kirche noch ein Altar des 
heiligen Stephan. — Löbk in Mitth. /. Rakia u. Roda II, 444 ff^ 

Gedenktafel an der nördlichen Triumphbogen-Wand (18. Jahrhundert?). Hobs, 
mit hübschem Engelskopf. 

Gedenktafel auf dem Dachboden, an einem Ständer. Holz, bemalt; unbedeutend. 

Oelgem&lde ebenda, Bildniss des Bürgermeisters etc. Johann Otto fFeise^ 1678, 
in ovalem Rahmen. 

Auf dem Elrehhof : 

Grabmäler, aus dem 18. Jahrhundert, von Sandstein, im Miscfastil Yon 
Roccoco und Zopf, von dgenthümlichen Form-Zusammenstellungen und Sinnbildern 
(Inschriften zum Theil verlöscht). Darunter bemerkenswerth : 

1) An der westlichen Kirchhofmauer. Sockel mit Relief eines durchbohrten 
Herzens. Haupttheil mit verschnörkeltem Schilfblatt-Rahmen, in dem die Inschrift 
für ein 1772 gestorbenes Kind des Pastors Christian Werner. Darüber als Aufisatz 
ein Palmenstumpf, von einem schwebenden Engel umfasst, der in der Linken eine 
Flöte hält {A). 

2) Am wesUiehen Gang. Die Inschrift für Christiane Förster, geb. Stopffei, geboren 
1^725, (gestorben?), in unsymmetrischem Schilfblatt-Raiunen, der von nur einem Engel ui 
der Seite gehalten wird, oben zwei EngelskOpfe. Im Auftatz das Auge Gtottes in Strahlen (A), 

3) Ebenda. Yeijüngter Pfeiler mit ionischem Capitell, eine Christusfigur tragend {/), 

4) Ebenda. Unsymmetrijicher Sohilfblatt-Rahmen mit Inschrift für geb. 1690 . . . 

Im AufEHitK das Auge Qottes in Strahlen zwischen zwei Engelsköpfen auf Wolken (A), 

5) Nahe dem Eingang der Töpfergasse, dreiseitig. Unterbau auf Löwen ruhend. Obelisk; 
zu jeder Seite eine idlegorische Frauengestalt, von einem grösseren Grabmal heigeseiit 
Aufsatz fehlt (A). 

6) Ebenda; DoppelgrabmaL Sockel mit zwei Medaillons, in denen die Leichenteite. 
Im Hauptbau onten in Relief Buch und Sanduhr. An dem atifrteigenden Stamm zwei ver- 
schnörkelte Schilfblatt-Umrahmungen als Schilder mit den Inschriften (die rechte für Maria 
Sylvia Orödel, geb. Lindel, f 1786), über denselben B&nder. Darüber Autetz mit Urne. 
Zu den Seiten des Hauptbaues je eine allegorische Figur [verstümmelt, ohne Eopf|. 

[Hospital, dem hl. Dionysius geweiht, stand vor der Saalbrücke auf der Stadtseite der 
zu ihm gehörigen Nikolauskapelle gegenüber. Die Gelder zu seiner Unterhaltung wurden 
aus der Brückenkasse bestritten. Sp&ter diente es als Hirtenwohnung, abgebrochen 187S.] 



Eahla, Stsdtkirehe. 



StadtkliiAe, Pfarrkirche, dei^ heiligen Margaretha geweiht, ist im ältesteo 
Theile der Stadt auf „der Burg" erbaut. Die Gestaltung der gegenwärtigen Anlage 
erhielt ihren AbscUuss in den Jahren 1411—13, wie zwei Inschriften am Thurm be- 
zeugen, die jedenfalls bei Gelegenheit des Chorbaues eingemauert wurden , aber ge- 
wöhnlich f&lschlich auf den Bau der ganzen Kirche bezogen werden, auf der West- 
seite des Thurmes: Tlnno bitt mccccf;i pcitn« sabbato p06r pasdja inceptom e«t 
opp« t«n>^, auf der Südseite : Tlnno bm mccccjriii completa est ^ec «nvctvva. 
In den Jahren 1791 bis 1793 wurde die Kirche wesentlich restaurirt 

Die Kirche ist in der Thurmanlage aus dem Uebergangstil vom Ende des 
12. Jahrhunderts, im Uebrigen der Hauptsache nach gothisch, aus dem 14. und 
15. Jahrhundert (A). 

Interessant ist der Osttheil. Unter dem SchlnsE^och des Chores befindet sich 
dn ihm gleichgeformter Raum, die sogenannte Cavete (Cavatae, wie am Erfurter 
Dom), welche nidit eine Krypta (d. h. unter die Erde herabgehende Anlf^) war. 
Zwar liegt sie jetzt mit ihrem Fussboden unter dem Terrain , einst aber (vor An- 
höhung des äusseren Terrains) in Strassenböbe (wie in Jena), auch wohl eine Durch- 
fahrt bildend. Sie ist in gothischer Zeit um die Mitte des 14. Jahrhunderts be- 
gonnen (1350 Beschenkutig eines Altars durch Günther von Schwarzburg. Urk. im 
Siadt-jtrekm Nr. 8S), aber bei Gelegenheit des Chorbaues im Anfang des 15. Jahr- 
hunderts neu gewölbt worden (Abbild. S. 108). 
Westlidi von der Cavete, von ihr durch eine 
nndarchbrochene Mauer getrennt, befindet sich 
ein mit dem Fussboden etwas tiefer reichender, 
von der nördlichen Chorthür durch eine Wendel- 
treppe zugänglicher, tonnengewölbter, schmaler 
Raum, westlich daneben, um noch drei Stufen 
tiefer, von dem vorigen Baume aus durch eine 
TbOr zugänglich, noch ein schmaler, eben&lls 
tonneogewölbter Raum, dessen undurch- 
brochene Westmauer wohl unter dem Triumph- 
bc^^ ii^ ~- Das einschiffige Langhaus 
ist im 17. Jahrhundert mit Benutzung eines 
älteren gebaut, auf der Nordseite in gleicher 
Flacht mit dem Chor, auf der Sfidseite fast 
0,5 m gegen den Chor vorspringend, um den 
Anschluss an den hier befindlichen Thurm ^u 
errdchen. Der Thurm, welcher ganz vor 
das Langhaus (in dessen sQdlichem Drittel) 
vortritt, ist im üebei^angstil des 12. Jahr- 
hunderts gebaut, in den oberen Theilen später 

verSndert. Dass er in seinem Erdgeschoss ohne Zusammenhang mit der Kirche ist, 
aach nicht Spuren einer Oefinung an der Nordseite zu einer Kirche hin zeigt, welche 
ehemals sich hier an ihn angeschlossen haben könnte, dagegen in seinem ersten Ober- 
geschoss („Schieferkammer") stets eioe, wenn auch früher kleinere, Eingangsthflr hatte, 
giebt der Yermuthung Raum, dass er ehedem ein selbständiger, nichtkirchlicher Bau 
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(der Bergfried der alten Barg?) gewesen sein mag. Bas Langhaus ist, um mit 
seiner Westmauer die des Tharmes zu erreichen, ungewfihnlich lang gemacht (Qber 
zweimal so lang als breit). — Die Kirche erhielt im Laufe der Zeit im Chor mne, 
im Langhaus drei Reihen Emporen, wurde 1774 (Jahreszahl im oberen Kreis des 
Ostfensters), namentlich aber 1791 — 93 restaurirt, ebenso in der ersten Hälfte unseres 
Jahrhunderts, bei welcher Gelt^enheit die Thurmbedachnng ihre jetzige Form erfaidt- 
Im Einzeteen ist Folgendes zu bemerken: Die Cavete lut zwei dreikaiq>ige 
und vier vterkappige Kreuzgewölbe, welche auf zwei achteckigen Mittelpfeilem und 
Wandgliederungeo ruhen. Die Pfeiler sind einfach achteckig, mit hohen (zum Theil 
im Boden steckenden) Sockeln, und es entwickeln sich aus ihnen unmittelbar die 
spätgothisch kehlproälirten Rippen. Au den Wänden laufen diese Rippen bis zur 
Kämpferhöhe herab. Jedoch sind die Wandgliedeningen darunter ohne Vermittelang 
und etwas stärker gehalten, dreifache BimstabbQndel , durch Kehlen von der Wand 
gelöst, also in sehr guter, reicher Gothik ausgeführt. Ob auf ihnen ehedem ein Ge- 
wölbe mit gleichem Bimprofil geruht und später abgehrocbeD oder nicht zur Aos- 



Cavsie in der Sudtkirtl 
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Nordo>t-AD»icbt der Sudtklreba in KahU. 
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führung gekommen ist, bleibt dahingestellt. Für die erstere Annahme spräche, dass 
die Schlusssteine der Gewölbe, Rosetten und ein Lamm Gottes, ebenfalls hochgothische, 
kräftige Profilirung zdgen, also wieder verwendet worden sind. Nördlich und süd- 
lich führt eine breite Spitzbogenthür in die Cavete; an den drei Schlussseiten be- 
finden sich kleine, einfache Spitzbogenfenster, welche, wie der ganze Kaum, Spuren 
Yon Zerstörung und Verwüstung tragen. 

Der Chor hat eine Flachdecke. Für eine früher beabsichtigte (oder ausgeführte) 
Wölbung zeugt ausser den äusseren, starken Strebepfeilern die in den yier inneren Ecken 
des Schlusses bis zu einer Höhe von etwa 8 m erhaltene Wandgliederung {Ä). Es 
sind schlanke Dienste, welche durch ein einfaches Kehlgesims erweitert, einerseits an 
den Wänden höher laufen, andrerseits sich als kehlprofilirte Bippen loslösen. Kurz 
über den Anfängen ist diese Gliederung abgebrochen. In ihrem unteren Theil ist 
jeder Dienst durch eine Platte und Kehle jederseits mit der Wand verbunden, welche 
Gliederung aber jetzt schon in Höhe der Empore glatt abgeschnitten ist. Die Glie- 
derungen ruhen gemeinschaftlich stumpf aufsitzend auf einem glatten, runden Sockel. 
Die Wandflächen dazwischen sind unter den Fenstern durch je eine Flachbogen-Blende 
ausgenischt, mögen jedoch früher eine andere (vielleicht mehrfache, spitzbogige) 
Gliederung gehabt haben. Die Fenster sind breit spitzbogig, vieriheilig und haben 
Maasswerk, eines ein fast reingothisches (J.), die andern Fischmaasswerk {Ä). Auf 
der Nordseite führt eine einfache Spitzbogenthür nahe dem Langhaus in den Chor. 
Ein Triumphbogen ist jetzt nicht vorhanden. 

Das Langhaus hat eine Flachdecke und hässliche, zum Theil spitzbogige, zum 
Theil flachbogige und rechteckige Fenster, unregelmässig unten und über den ebenfalls 
das Innere sehr entstellenden Emporen. Auf der Nordseite und Südseite je eine dn- 
fache, spitzbogige Thür (die südliche erneuert), auf der Westseite eine flachbogige. 
Ein gebrochenes Walmdach deckt Chor und Langhaus. 

Der Thurm hat im Erdgeschoss wie im ersten Geschoss ein rippenloses Kreuz- 
gewölbe. Im Erdgeschoss führt nur auf der Südseite eine Thür nach aussen ; im ersten 
Obergeschoss ist eine (später hergestellte) Ostthür durch eine aussen hinaufifihrende 
hölzerne, in einem schmucklosen Anbau untergebrachte Treppe zugänglich, eine in 
seiner Nordwand befindliche geht nach der Empore hin ; ein kleines Rechteckfenst^ liegt 
in der Südwand. Das zweite Obergeschoss hat Spitzbogenfenster. Darüber der sehr 
schlanke, achteckige, etwas gewundene Helm, von vier schlanken Eckthürmchen b^leitet. 

Die Kirche hat aussen nüchterne und störende Anbauten zwischen den Strebe- 
pfeilern des Chores, besonders aber hohe und bis zur Tiefe eines Hauses vortretende 
Anbauten. Zwischen denen der nördlichen Langhausthür ist daher ein förmlicher 
Vorraum entstanden. Sie wirkt trotzdem sehr eindrucksvoll, besonders durch ihre 
hohe, weithin sichtbare Lage, die sehr schönen Gesammtverh&ltnisse und den hoch 
aufsteigenden Thurmbau. 

HirehengalL v, Mienb. //, 3 f. — FiscBxa in Mitth. f. Kakla u. Roda i, 7, mit ^n- 
gabe der Inscknfien. — E. Löbb m Mitth, /. Kahla u. Roda i, 22-^1. — Mitlk. / R^klm 
u. Roda II, ISO. 195. 423. 

Stühle, im Verschlag für die Geistlichen, aus dem 18. Jahrhundert, mit ge- 
pressten Lederrücken (Ä). [Der Verschlag selbst an Stelle eines 1594 von Meister 
Kunz Poltz gefertigten.] 
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Orgel [an SteQe einer 1496 gefertigten], von 1796, von complicirtem Mechanis- 
mus, da sie aus zwei durch ein Fenster getrennten Flügehi besteht. — Löbb li« Mittk. 

f. Rakla u. Roda I, 23. 

Kanzel, Spätrenaissance (Ä). Auf einer kurzen, dorisirenden Mittelsäule vor 
der Sfldwand ruht die Kanzel, dem Haupttheil nach aus sechs Theilen des Achtecks 
gebildet, welche frei vortreten und dann so an die Wand angeschlossen sind, dass 
statt der südöstlichen Schrägseite und der südlichen (hinteren) geraden Seite zwei 
Felder rechtwinklig gegen die Wand anlaufen, das letztere Feld also stumpfwinklig 
gegen das südwestliche Brüstungsfeld. Diese letzteren Felder enthalten den Spruch 
1. Cor. 1 : Wir predigen — Christum, und : HOO SUGGESTÜM (so 1) M . lOHANNB 
USCHNEBO BOOLBSIAE PASTOEB THEODOBICO WIOANDO OONSÜLE SEVERINO 
GBOSEN AEDILE EXTRÜOTÜM EST MENSE SEPTEMBBI ANNI CHBISTIANI MDOIV: 
FBIEDEBIOH WILHELM FBANGE MOLITOB 1615. Die Brüstung hat ein mehrfach 
gegliedertes Sockelgesims rmd mit Zahnschnitten verziertes Abdeckungsgesims ; die Eck- 
sftolchen ruhen auf vorgekröpften Gonsolen und haben dorisirende Gapitelle. Die fünf 
(auf die mit den Inschriften) folgenden Felder der Brüstung enthalten in Rundbogen- 
Blenden die gemalten Figuren des auferstehenden Christus, Christus an der Marter- 
säule, Christus lehrend, Christus segnend imd mit der Palme (J.), Moses. Das letzte 
Feld ist die Oeffhung der Kanzeltreppe. Die ansteigende Wange derselben ist durch 
ein Sockelgesims und oben durch ein Triglyphengebälk gegliedert, an den Flächen 
durch vier Rundbogenblenden (mit Kämpfergesimsen und Schlusssteinen) zwischen 
canellirten, auf Consolen ruhenden Pilastem. Die Kanzel ist Steinbau. — Schalldeckel, 
wohl gel^entlich des Restaurationsbaues von 1774 hergestellt, im neuclassischen Stil, 
achteddg, als triglyphenartig verziertes Gebälk mit Laubgewinden darunter und 
solchen darüber zwischen Urnen an den Ecken, von denen ausgehend aufsteigende 
Frachtschnüre die auf der Mitte ruhende, grosse Urne umranken (J.). ~ £. Löbb, 

MiiiA. f. Kahla u. Roda I, 23. 

Figuren, spätgothisch, von ehemaligen Kapellen, 3 von einer Oelbergsgruppe (Jl), 
sitzende Apostel, über ihren Büchern eingeschli^en ; 4 von einer Auferstehungsgruppe 
{A\ Gott Vater segnend, mit Weltkugel in der Linken (halbe Figur in Wolken), 
Christus, ein römischer und ein jüdischer Wächter. Die Figuren, aus der Zeit um 
1500 stammend, aus Stein, handwerklich, doch kräftig und mit guten Einzelheiten 
(besonders an den Haaren) gebildet, Christus (1,55 m hoch) sogar ganz wohlgelungen, 
sind die Reste von den durch die Bilderstürmer 1524 zerstörten Gruppen, selbst arg 
verstümmelt, haben muthwillig abgeschlagene Nasen, Christus die Hände verloren etc., 
verdienen aber eine Conservirung nebst leicht zu ermöglichender Restauration, wenig- 
stens der Nasen etwa mit Gips (A), — £. Löbb m MUth. /. Kahla u. Roda I, 24. — 
Kirckengall. v. Altenb. II, 141. — Osieri. MiiiA. IF, 266. 

Figuren von ehemaligen Altären etc.; Holz, farbig. Es scheinen zusammen- 
zugehören : 

1) Heiliger Sebastian, an den Baum gebunden, von Pfeilen durchschossen (1,04 m 
hoch), und Quristus, sitzend als Schmerzensmann mit der Domenkrone; im Ueber- 
gangsstil von der Gothik zur Renaissance, um 1520 gemacht, mit massiger Kenntniss 
der Körper, der heilige Sebastian lebendig, etwas befangen, die Christusfigur von 
ergreifender Schönheit, im Geist der fränkischen Schule, doch weicher modellirt {A). 

4* 
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2) Christus stehend, gothisch, hart und steif, von zu kurzen Armen und Füssen, 
die Haltung noch besonders durch das falsche Anleimen des einst abgebrochen ge- 
wesenen, linken Armes entstellt (wie in Lippersdorf, Amt Eoda) {Ä). 

3) Jungfrau Maria auf dem Halbmond stehend, mit dem Kind auf dem Arm, 
gothisch, mit ganz schönem Faltenwurf, sonst schlecht, sehr beschädigt (J.). 

4) Heiliger Georg, aus dem 16. Jahrhundert, mager, doch ganz individuell, 1 m 
hoch. [Die linke Hand und die Lanze fehlen.] (Ä). 

[Altäre werden erwähnt: St. Erhard, 13öO vorhanden; — des heiligen Leich- 
nams, 1396 gestiftet {Ratksurk. ö2)\ — der heiligen Jungfrau und der drei Könige, 
um 1445 {Ratksurk. 53) \ — der Heiligen Anna, Fabian und Sebastian, Anfang des 
16. Jahrhunderts. — Löbb in Miah, /. Rahla u. Roda I, 26 ff.] 

Grabstein in der nördlichen Vorhalle links, 1739, im Zopfstil {A), Auf einem 
Sockel, zu dessen Seiten kleine Urnen und daneben die Frauengestalten der Fides 
und Caritas stehen, ruht zunächst der Unterbau, von wannenartigem Profil, in einer 
Umrahmung den Leichentext: (Nun habe ich überwunden CreuU, Leiden und Noth, 
durch [Christi Blut und] Wunden bin ich versöhnt mit Gott) enthaltend. Darauf der 
Haupttheil mit der langen Inschrift (fQr die in der Gruft ihrer Vorfahren ruhende 
Maria Sophia, Wittwe des gräflich Solms'schen Hofmeisters und Präsidis des geist- 
lichen Gonsistorii, B. Westboff, geb. Liebe, f 1739), oben mit Schnörkeln und einer 
Draperie mit einem Engels-Oberkörper in der Mitte, sowie zwei seiüich schwebenden 
Engeln. Zu oberst zwei Wappen in Umrahmung. Ganz gute Arbeit, beschädigt. 

Grabstein in der nördlichen Vorhalle rechts, im frühen Zopfstil 1718, ein- 
facher und theilweise künstlerischer als sonst gewöhnlich (Ä). Die Tafel enthält ein 
unteres und oberes Medaillon in Blattwerk-Umrahmung; das untere von Engeln ge- 
halten, mit dem Leichentext aus Psalm 4: Ich liege — sicher wohne; das obere mit 
der Inschrift HOCCE MONVMENTO MEMORIAM PIE DEFVNCTI FRATRIS DNI 
GEORG FRIEDR . ROSTH IVR . PR . NAT . D . XHI [FEB] R . 1651 . DEN . XXVHI 
IVN. 1718..., darüber rechts und links ein Engelskopf, in der Mitte eine Krone. Die 
Medaillons etc. werden von zwei mit Weinranken und Trauben umwundenen Säulen 
eingefasst, welche ein Gebälk mit hübsch verziertem Fries und unterbrochenem 
Giebel tragen. 

Grabstein aussen an der Südmauer, spätbarock (Ä), Die Platte, unten mit einem 
li^enden, einen Totenkopf haltenden Genius, oben mit einem Kranz, worin die In- 
schrift (meist unleserlich, wohl für eine 1706 Gestorbene), darüber ein geflügelter 
Engelskopf, zu den Seiten Laubwerk; darüber Gebälk mit einem unterbrochenen 
Giebel, auf dem jederseits ein Engel ruht, während aus der Mitte ein Pinienzapfen 
emporwächst. 

Gedenktafel im Thurm-Erdgeschoss an der Wand, zopfig, 1731. Unten ein 
Hänge-Ornament mit dem Leichentext Psalm 103, 16. 17 und einem über die Felder 
Sturm blasenden Engel. Darüber die Tafel, rechteckig mit geschweift abgekanteten 
Ecken und der Inschrift (Aühier ruhen die zarten Gebeine Johann Wilhelms August 
Günthers, eines hoffnungsvollen Söhnlein Tit Herrn Joh. Casp. Günthers S. TheoL 
Doct. Superint. und Pastoris primär. aUhier u. Tit. Fr. Caihar. Margar. geb. Mecken. 
Er hat auf der Welt bu leben angefangen den 6. Jumi 1729 aber unverhoff gu leben 
urieder aufgehört den 9 May 1731, wiewohl er in der Ewigkeit ld>et und in den 
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Serten der hetrübien 
EUem Mu leben nie auf- 
kören unrd, als welche su 
dessen Beeeugung dieses 
Denkmal aufgeri^Oei.) 
Za den SeiteD der Tafel 
SchnOrkelwerk. Oben Ober 
diesem rechts und Unks 
eine Urne, in der Mitte 
in reicher Umrahmung 
das gemalte Brustbild des 
Verstorbenen. Holz. 

[Neben dieser war 
eine ebenfalls GOnther'- 
scbe Gedenktafel, die 
vor einigen Jahren von 
einem als Pfarrer leben- 
den Kachkommen in Be- 
sitz genommen wurde.] 

Gedenktafel, ba- 
rock, des DiakonuB Gun- 
dermann, 1640, zum Theil 
reich und geschmackvoll 
geschnitzt (Ä). Unten das 
hängende Ornament an- 
nähernd elliptisch ; in 
CartODCheu - Rahmen die 
Inschrift (REVEKENDVS 

AG DOCTISSIMVS DOMINVS NICOLAVS GVNDERMANNVS NATVS EST ANNO 
1572 16 DIE OCTOBRIS AD DIACONATVM IBIDEM ANNO 1612 OBIIT IN 
CHRISTO 1638 DIE 28 IVNü CVM VIXISSET ANNOS 66. — Gott eu Ehren der 
Kirchen eur Zierde gemelten Herrn Diaeono eum Gedächtniss haben dieses seine 
kinierlassenen Kinder und Herren Eidtmänner anhero seteen lassen. Actum 12 Junii 
1640). Darüber Gebälk mit barocker Flächeoverzierung und ein Rundbf^n auf ebwso 
omamentirten Pilastem ruhend, in dessen Feld ein Oelgemälde: oben Darstellung des 
Oelbergs von ganz schöner Composition und feiner malerischer Empfindung (Elsheimer- 
scher Richtung), darunter die betende Familie (der Mann mit einem Sohn , die Frau 
mit acht Töchtern) und ein Spruch 

(Nunc Victor Sathanae vere post funera vivo 
Purpureo tinctus sanguine Christ« tuo. 1. Joh. 1.) 
Zu den Seiten dieses Bogens je ein herausgekragtes, nach aussen hin thOrartig pro- 
fiUrtes Rahmenwerk, ausserhalb und oberhalb mit Schnörkel- und Blumenwerk verziert. 
ThQr zum Thurm-Erdgeschoss, mit barocken, schmiedeeisernen Rosetten und 
Bfindem als Beschl&gen und frei gearbeitetem, aus Delphinen sich entwickelndem 
Ranben- und Blumenwerk als Oberlicht. Treffliche Arbeit 
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Weinkanne in Seidelfonn (^), mit Inschrift in einem zierlich ' getriebenen 

Lorbeerkranz : Daniel Pflänted Stadt-Bichter Neben seinen ewey Weibern «^ ^^ 

PflänieeUn der Kirchen Gottes in Kahla verehret am Ostertag . 1S9S. Auf dem Deckel 
ein aufgelöthetes Crucifiz. Zinn. 

Eeloh, mit Insehrift: Pasi. Cakia 1683. Seohspass-Fius mit Omeiflx aof einem Feld; 
Enanf nmd, glatt Silber, vergoldet — Eeloh, dem vorigen ähnlich, mit geringen Bippen- 
vemerongen an Schaft und Enanl Silber, vergoldet — Eelch, mit Insohrift: Siadi CMa 
1S83, ähnlich, mit Cracifiz und etwas verziertem Enanl 

Hostienbflchse, mit Inschrift: MARIA EOEPEIN eEBOHBNE BOSTIN ANNO 
1700.; anf vier Eugelfüssen, nmd; oben ein Enopf. 

[8 E eiche von Silber, 1529 vorhanden. — Miiik. /. Rakla u. Roda II, 198 f.] 

[Gemälde (Wandbilder?) werden erwähnt in den auf dem Rakiaer RaiAsarekio be- 
ßndiieken ^^otabiUa** des Stadtriekten Eobbr von 1779 : „1488 würde die Eirohe mit schönen 
Historien inwendig gemalf'.] 

Oelgemälde, ehemals Altar-Sockelbild, mit seitlich ansteigendem SohnOrkelwerk des 
Bahmens; lant Unterschrift von H.O.H.B. 1651; Abendmahl, anter vlämischem Einflnss, 
künstlerisch componirt» von lebhaften Farben und sorgfältig ansgef&hrtem Beiwerk, in einem 
.EU nbeln Znstand, nm ein bestimmtes ürtheil zuzulassen. 

Oelgemälde, Brostbild des Ptator Sam Ad. Heinr. Yoges, geb. 1668, t 1737. 

aiocken. 1) Festglocke: CONCOBDIA HEIS ICH HEINBIGH GIE6ELEB. 
6 . M . ANNO DNI XY^IX lAB. Zu jeder Seite ein Medaillon mit BeUef (Maria mit 
dem Einhorn im Garten?). Arabeskenfries (Ä). 150 cm Durchmesser. — 2) Sonn- 
tagsglocke: coneolor oiP4 flere (statt fleo) moro^a pello noci (statt nodva). Ttnno 
btit p^t. Zu jeder Seite Belief Mariens mit dem Kind. 40 cm Durchmesser. — 
3) y esperglocke : bo Iapb6 flg m (statt mihi) nomen bpice beitigna abq (statt 
atque) beo biga vocct cantica pello maligna. Beliefis in Bechteck-Umrahmung: 
Verkündigung, bezw. Heimsuchung. 88 cm Durchmesser. — 4) Taufglocke: O vtf 
glorie vtni cum pace. 

Lobs, Miiik. a. a. 0. I, 24 mii Verweis, auf Miiik. d. Gesek. u. Ali. d. OsierUades 
FII, 183 ff. — Rirekengaii. v. Aiienb. //, 3, zum Tkeii faisck. 

BathhauSy modemer Umbau eines älteren Gebäudes, von welchem noch im Erd- 
geschoss ein Baum (Archiv) mit einfachen, rippenlosen Kreuzgewölben des 16. oder 
17. Jahrhunderts erhalten ist. 

Darin Sammlung des Alterthumsvereins. Hervorzuheben: 

Altarschrein, hochgothisch, dreiflügelig, mit bemalten und vergoldeten Hobs- 
figuren (Ä). Im Mittelfeld links die Anbetung der Könige, rechts die Geburt [das 
Jesuskind fehlt]. Im linken Flügel der heilige Andreas [der zweite Heilige fehlt]; im 
rechten zwei weibliche Heilige. Kurze gedrungene Figuren mit spitzen Nasen, welligen 
Haaren, eigenthümlich vortretender Obertippe, studirter Gewandung. [Die durch- 
brochenen Baldachine fehlen.] Am Bahmen hübsche Laubstab-Yerzierung. 

Koffer mit: 1686 und hübschen Beschlägen von Eisen. 

Wasserbehälter mit: 1663 und der schlecht gravirten Darstellung einer 
heiligen Margaretha. Oben eine Medaille mit der Dreifaltigkeit eingelöthet. Zinn (Ä). 
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Kästchen fOr Geld, 17. Jahrhundert, Eisen mit Barock-Beschlägen; 20 cm lang, 
9 cm breit (^i). 

Leuchterweibchen-Obertheil, Frauenfigur, Nürnberger Arbeit vom Ende 
des 16. Jahrhunderts. Holz. 

Funde, mittelalterliche, Thon (u. A. ein kleiner Henkel-Erug mit grünen Orna- 
menten auf schwarzem Grunde; Scherben); Eisen (Sporen, Schlüssel, Beile, Lanzen- 
spitzen). 

Münzen. 

Platte von Buchsbaum, auf beiden Seiten vertieft und verkehrt eingeschnittene 
Wappen, Thiere, Rosetten etc. für Bleiabgüsse, wohl zu Verzierungen an Kleidungs- 
stücken (plaquettes). 

Siegelabdrücke altenburgischer Städte. — Stempel von Amtssiegeln. 

Handschrift des 15. Jahrhunderts, darin ein Initial-,,0". 

Stammbuch von 1650 folg., Klein-Octav; darin ein Blatt mit zwei über Wasser 
fliegenden Störchen in Aquarell von A. Fuchsig (dilettantisch). Sonst nur gemalte 
Wappen (aDerlei Notizen, Bathschläge etc.). 

WohnliftQser. 

Gasthaus zum Löwen am Markt. Im Erdgeschoss Speisezimmer mit ein- 
&chen, rippenlosen Kreuzgewölben des 16. Jahrhunderts (Ä). 

Haus an der Ecke zum Saalthor und der Salzgasse, Herrn Hempel gehörig, 
1766 gebaut laut Jahreszahl über der Thür, im Mischstil von Roccoco und Zopf (Ä). 
Stackverzierungen, flach und zart. An den Ecken im Erdgeschoss Pilaster mit Con- 
solen als Capitellen, auf denen die durch beide Obergeschosse gehenden Pilaster mit 
Composit-Gapitellen ruhen. An der Westfront entspricht das Flachbogen-Portal mit 
aasgekehlter, verzierter Krönung der rechten der drei Axen, während in den Ober- 
geschossen gerade die beiden Mittelfenster durch reichere Verzierung hervorgehoben 
sind. Einige Thüren und Fenster haben Muschel- und Blattvoluten an den Ecken 
and oben. An Thürbekrönung und Fensterbrüstungen zeigt sich mehr das Roccoco, 
während sich in den Fenster-Umrahmungen schon der antikisirende Zopf bemerkbar 
macht. Hübscher Wasserspeier oben, in Drachenform. 

Haus am Saalthor Nr. 24, Herrn Pfeifer gehörig (^), mit Spitzb<^en- 
Eingang. 

Haus von Pols, zwischen Gasthof zum LOwen nnd Mohren-Apofheke. . Tafel einge- 
lassen, nmd, in einem Fraohikranz die Inschrift (nach Herrn Zollner) : j4nno 1698 kai mit 
der Hilfe Gattes dieses Hausz erbaut Magda Maria Herrn Burgemester Georg Ranisehens 
EAeiMste, sie ward gehokren 1S33, gestorben 1706, ikr alter 53 Jakr, 

Hausinsohriften an den Häusern: Margarethengasse (von 1571), Saalvorstadt 
(von 1585) und Entenplan. — Feröffentliekt von Fibghsb in Mittk. etc. 7, 8, 

Figur am Eckhaus von Th. Knorr, am Markt g^enüber dem Gasthof zum 
deutschen Haus, in einer Nische, spätgothisch , eine gekrönte Heilige mit schön 
wallendem Mantel, ohne Attribute (der Ueberlieferung nach für eine heilige Marga- 
retha gehalten, im Typus mehr einer Maria ähnlich) (Ä). Holz (?), bemalt. [Der 
Baldachin über ihr vor wenigen Jahren abgerissen.] 
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Saallirfteke, in der Anlage wohl so alt, wie die Stadt selbst, [ürkondlich zaerst 
erwähnt 1365 in einem Schenkungsbriefe der Grafen Günther und Hans von Schwarz- 
burg {ürk. 1 im Rathsarchiv). Nach Urkunden von 1537 und 1561 bestand der Haupt- 
theil aus Holz.] Wahrscheinlich 1563 wurde die Steinbrücke vollendet und ihr die 

Gestalt gegeben, die sie heute noch zeigt („Notabiim*' des Siadtrickiers Eobbb von 1791 
auf dem Rathsarchiv zu Rahla\ Oft litt die Brücke unter dem hohen Wasserstande 
und musste reparirt werden. — Kirchengali. v. Aitenb. li, 8, — E: Löbb, Milth. /. 
Kahia II. Roda I, 247 ß. mit genauer Angabe der Schicksale und Einnahmen. — Lommbr 
in Thiiring, Fereins-Zeitschr, N. F, I, 411. 

Stadtbefestignng. In der Stadtummauerung (Ä) lässt sich noch die slavische 
Ansiedlung erkennen, welche vom Jenaischen bezw. Saalthor nach Westen den grösseren 
Theil bildet (ein mit Ausnahme der nach aussen gebogenen Nordwestseite ziemlich 
regelmässiges Rechteck, dessen Nordostseite der Ross- und Margarethengasse parallel 
läuft), und die östliche, unregelmässige Burganlage (s. unten). Im früheren Mittel- 
alter mögen beide verschmolzen sein, so dass geschichtliche Zahlen fehlen. Alles 
Erhaltene entspricht der Zeit des 14. und 15. Jahrhunderts. 

Das Saalthor ist zu Anfang unseres Jahrhunderts neu erbaut. Westlich von 
der Hauptdurchfahrt ist eine kleine, durch herabführende Stufen erreichbare Spitz- 
bogen-Pforte der Rest des alten Thorbaues. Auf der Ostseite etwas vor dem Thor 
zeigt sich der Rest des das Thor schützenden, unten eckigen, oben runden Thurmes. 
An demselben das Wappen der Stadt, das ziemlich rohe Relief der heiligen Margaretha 
(Ä). Auf der linken Seite zeigt sich der Rest eines vieleckigen Halbthurmes. Ver- 
folgt man die Stadtmauer von da ab in ihrem südöstlichen Zuge der Saale ziemlich 
parallel, so erblickt man sie als Unterbau der darauf entstandenen Häuser ziemlich 
wohl erhalten. Annähernd in der Mitte dieses Zuges neben einer schmalen, von der 
hier ziemlich tiefen Niederung heraufführenden Treppe (welche zur Saalbrücke führt) 
steht der Unterbau eines mehreckigen Halbthurmes (1452 erbaut laut der eingemauerten 
Inschrifttafel : Anno dni 1452 tredecimo mensis junii incepia est hec turris. — Fdbchbb 
in Math. I, 7). An der Südost-Ecke tritt ein Rundthurm vor, etwa 10 m im Durch- 
messer. 

Der südwestliche Mauerzug ist der am stärksten befestigte Theil. Hier läuft die 
Mauer doppelt zwischen dem eben erwähnten und einem nordwestlichen Rundthurm. 
Zwischen beiden Mauern ist ein Zwinger, der durch Erd- Aufschüttung viel von seinem 
ursprünglichen Gharacter verloren hat; vor der äusseren Mauer deutlich erkennbare 
Gräben. Ungejfahr in der Mitte liegt das obere Thor, ebenfalls ein Neubau (1675 
erbaut) auf der Stelle eines älteren. (Inschriften wieder eingemauert; links beim 
Ausgang: MDCLXXII Johann Otto Meis cons, Georg Ehost. sindie. Severin. Dober- 
mann praetor. Michel Saalfeld camerar. Johann Tirolf; rechts : Anr^ MDGLXXYII 
Cons. Oeorg Ehost praet Severin Dober. Michael Saalfeld. — Fischbb a. a. 0. S). 

Etwa in der Mitte dieses Mauerzuges zwischen dem oberen Thor und dem Nord- 
west-Eckthurm erhebt sich an der äusseren Mauer ein Halbkreisthurm. Hinter der 
inneren Mauer muss hier ein Wachhaus gestanden haben, wie man vor dem Garten 
der Kleinkinderbewahranstalt erkennen kann. Ansätze von Quermauem nach der Stadt 
zu sind erhalten, sowie rechteckige, von massigen Quadern eingefasste Oeffnungen. 
Der Nordwest-Thurm (A) zeigt ebenfalls rechteckige Oeffnungen (einige den Lauf einer 
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innereD Treppe bezeichnend), über zweien die Kragsteine eines ehemaligen Giess- 
schlotes. — Der nordwestliche Mauerzug war nur einfach, aber durch zwei Gräben 
gesichert Der der Stadt nächste ist jetzt durch Gärten und durch eine Promenade 
eingenommen. Dieser Mauerzug ist sehr lang, zeigt aber merkwürdiger Weise keine 
Spur eines Thores (das doch etwa in der Mitte an der Stelle des jetzigen Amts- 
gerichtes gelegen haben könnte). In aufifallender Weise treten zwei, in ihren Unter- 
bauten erkennbare Mauerthürme halbkreisförmig nach der Stadt zurück, einer im 
Garten des Amtsgerichtes, einer südwestlich davon, ohne dass man Spuren des ent- 
sprechenden Yortretens nach aussen sieht. [Das Jenaische Thor ist in der ersten 
Hälfte unseres Jahrhunderts abgebrochen. Eine Mauerverbindung zwischen dem 
Jenaischen und Saalthpr ist nach dem oben Gesagten zu vermuthen. Es haben sich 
keine Spuren gefunden, da in Folge des Neubaues der Schule etc. das Terrain total 
▼erändert ist, doch sind die ungewöhnlich starken Grundmauern des Eckhauses an 
dem Jenaischen Thor und der Burg vielleicht als Zeugen dafür anzusehen.] 

Die Burg-Ummauerung bildet ein ungefähres Dreieck zwischen den beiden ge- 
nannten Thoren und der Ostspitze der Stadt, doch von ziemlich unregelmässiger Gestalt. 
[Im Grossen und Ganzen sind Häuser auf ihr erbaut.] Nur nahe der Kirche ist die 
Mauer sichtbar und führt östlich von der Mauer eine Treppe herab. Das Niveau der 
Stadt liegt hier hoch und steil auf dem Aussenterrain und tritt hier die Mauer so 
nahe an die Kirche, dass um den Chor an derselben nur ein schmaler Gang herum- 
führt Derselbe ist in mehreren Ecken bastionsartig herumgeführt und steht ge- 
wissermassen unter dem Schutze derselben, bezw. ihres Thurmes (dass derselbe daher 
als zur Vertheidigung gehörig aufzufassen sei s. oben. Vielleicht erklärt sich auch 
dadurch die Umwandlung der offenbar ursprünglichen Bezeichnung cavatae in ein 
cavete, das dem Festungsgebrauch verständlicher war). 

[Die Burg wurde wahrscheinlich als eine Befestigung gegen die Slaven-Stadt 
errichtet. Von derselben ist ausser dem Namen und ausgedehnten Kellerräumen 
unter den dort stehenden Eläusem nichts mehr vorhanden. Die Burg wird in zwei 
Urkunden erwähnt: 1333, als die Lobdaburger Herren Stadt und Schloss Kahla an 
den Grafen von Schwarzburg überliessen (Schmid, Lobäeburg, ürk. Nr. 200\ und 1411 
in einer von Landgraf Wilhelm ausgestellten Urkunde {Nr. 81 im Ratksarchiv zu 
Kakiä)^ in welcher Ländereien, die ehedem zur Burg gehörten, vergeben wurden. 
Letzterer Umstand deutet vielleicht darauf, dass die Burg selbst damals schon ein- 
gegangen war. Sicher war dieselbe nicht mehr vorhanden im Anfang des 16. Jahr- 
hunderts, wo nur eine Ortsbezeichnung von ihr Kunde giebt {Ork. 11 im Raiksarckiv 
zu Rakla : „Hauss und Hoeff in der Burgk genannt^^). — £. Lobs, Mittk. f. Kakla u. 
Roda I, 23.] 



KsSSlar (Dorf Kesslar, siehe auch Pf arrkesslar bei Drössnitz), 12^4 km west- 
nordwestlich von Kahla ; 874 Kezzilari (Sghultes, direci. dipl. /, 427). Stammsitz eines 
blühenden, seit 1129 (de Kessile) erwähnten Rittergeschlechtes; 1387 Kesseler, ge- 
langte 1414 zu dem Erbtheil des Grafen Wilhelm von Orlamünde (Bbitzbvstbin, Reg. 
214). — Arm in Mittk. f. Kakla u. Roda I, 426 /. — Rakl. Nackr. 1876, No, 32 {über 
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den Namen), — KirehengalL v. AUenh. II, 173. — Lommbb in Mittk, /. Rahla «. Roiä 
in, 183. — Mittk. f. Kahlü u. Roda I, SS. 60; 11, 12t f. — üeber Siegel siehe Mittk. 
/. Kakla u. Roda I, 425. 

Eirehe. Der Chor ist jetzt flach geschlossen, mit einem kleinen, romanischen 
Fenster an der Südseite. Die Fenster der Ostseite und die Thür der Nordseite sind 
modern rechteckig. Das Langhaus ist in Mauerresten alt, sonst wohl von 1687, mit 
einem Rundbogenfenster jener Zeit an der Nordseite und einem elliptischen ebenda (in 
einem zugemauerten Rundbogen-Portal), sowie flachbogigen der Südseite. Flachdecken. 
Emporen auf geschnitzten Stützen {A). Thurm- Aufsatz auf dem Chor, klein, acht- 
eckig, mit Schweifhelm. 

Kanzel, barock, mit den Reliefs von Christus und den Evangelist^ (^). 

Sacristei-Abschluss, 18. Jahrhundert, mit durchbrochener Schnitzerei 
in Holz. 

Altarwerk an der Chor-Nordwand, spätgothisch, um 1500. Im Mittelschrein 
die Figuren der heiligen Anna selbdritt zwischen Katharina und Margaretha; auf d^ 
Flügeln an den Innenseiten links die des heiligen Martin und Medard, rechts Jaoobus 
der Jüngere und Cyriacus. Die Figuren von Holz sind kräftig und ganz gut er- 
halten, auch in der Malerei {Ä). An den Aussenseiten der Flügel sind verlteohte 
Malereien; im Sockel in Bmstbildem Christas zwischen den Aposteln, von denen einsehe 
gat sind {A). 

Crucifix, spätgothisch. Holz (A). 

Taufschale von: 1612, gross. Messing. 

Taufkanne: 1772. Zinn. 

Glocken. 1) Ton 1829. — 2) V. L .V. SEGKENDORFF OANZL. O.H.L.M.SVP. 
ORL.T. MICHAEL AS. H. MOBTAG SOHVLT . C . SEMLER A . M . lOH . DOBERMANN P. 
Arabeskenfries und einzelne Engelsköpfe. ANNO 1672 HAT MICH CHRISTOPH BOSAE 
ZV VOLKSTADT GEGOSSEN. — Fgl. RirekengalL li, 173. 

Auf dem Elrchhof : 

Grabsteine, 18. Jahrhundert, mit allerlei Sinnbildern. 



[„Burg^, s. Pfarrkesslar bei Drössnitz, S. 80.] 



Klein eutersdorfy 2 km südlich von Kahla; das in der orlamflnder Ffiur- 
urkunde 1194 aufgeführte Oudenesdorf ist Grosseutersdorf, das hiesige helsst in den 
Zinsregistern der orlamünder Pfarrei aus dem 14. Jahrhundert Wyndischen-Eutersdorf, 
später Wenigen- und Kleineutersdorf; aus der Bezeichnung als Wyndischen-Eutersdorf 
ist aber keineswegs ein slavischer Ursprung abzuleiten {Osterl. Mittk. Flil, 270). — 
Kirekengall. v. Altenb. U, 107 nebst jinsiekt. — Lommer in Mittk. f. Kakla u. Roda Hl, 
136. — üeber Siegel sieke Mittk. f. Rakla u. Roda I, 417. 

Elrelie von 1831. 
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Figuren von drei früheren Altarschreinen im Glockenraume ; Holz, &rbig. 
Christus am Kreuz und zwei bärtige Heilige (Judas Thaddäus), ein Buch in der 
Bechten, einen Eeulenstab in der Linken; frühgothisch, plump, herb (Ä). — Maria 
mit dem Kind, hoch- hia spätgothisch , schön, fein und sorgfaltig ausgeführt, mit 
schöner Bemalung (Ä). — Zwei männliche und zwei weibliche Heilige, spätestgothisch, 
gedrungen, handwerklich (mit schlechten Händen etc.), doch rundlichen, anmuthigen 
Köpfen (Ä). 

Wein behält er mit Schraubdeckel, darauf J . N . St . Junior I7ö7. An den 
Flächen Sjiabenfiguren einpunktirt, mit einem Blumenkorb, mit Pfeil und Wasserkrug, 
mit Blumen, mit Donnerkeil und Adler (J.), von äusserst kindlicher Ausführung. 

Kelch, 16. Jahrhundert, spätgothisch. Am Schaft (durch Löthen verdorben): 
IGSVS RGX (Ay Silber, vergoldet. — Paten e mit Bodenverzierung eines Qua- 
drates, durch vier Halbkreise erweitert {Ä). 

[Kelch, vor 1529 verkauft. — Mütk. f. «akla u. Roda 11, 204.'\ 

Glocken. 1) Zwischen Arabeskenfriesen {A) : GEGOSSEN V . lOH . CHRISTIAN 
AUGUST MAYER IN RUDOLSTADT . 1799. Namen. 95 cm im Durchmesser. — 
2) Zwischen Arabeskenfriesen {A): GEGOSSEN V . lOH . CHRISTIAN AUGUST 
MAYER IN RUDOLSTADT. SOLI DEO GLORIA. 95 cm im Durchmesser. 

Wolmliaus von Herrn Gabler, unten Stein, oben Fachwerk. Am Balken des 
ersten Geschosses Zickzack- Verzierung ausgeschnitten (J.). 

Scheune von Herrn Giogold; am steinernen Spitzbogenthor die Jahreszahl: 1661. 



KleinkOChbergy 16km westsüdwestlich vonKahla; Windischen-, Wenigen-, 
Kleinkochberg; gehörte von jeher denen von Kochberg in Grosskochberg. — Mitth. 
/. RMa u. Roäa I, 409. — Rirekengafierie v. Altenb. II, 129 mit ansieht. 

Sirehe, ehemals der Heiligen Martin, Simon and Judas. Die Anlage ist roma- 
nisch erhalten, der quadratische Chor und das' breitere, einschiffige Langhaus. Femer 
der runde Triumphbogen, an der Ostseite ein Rundbogenfenster (J.), die Abtreppung 
des Ostgiebels, an der Westseite eine kleine Blende und oben das vertiefte Kreuz. Von 
einem spätgothischen Umbau (wohl um 1464, wo von Yerl^ung der Kirchweihe die 
Bede ist) rühren an der Nordseite das Spitzbogenfenster, die Spitzbogenthür mit Kehl- 
ond Wulstprofil , an der Südseite das hübsch profilirte Schweifbogenfenster her (J.). 
Ans dem 17. und 18. Jahrhundert stammen die üeberdeckung des Inneren mit einer 
Flachdecke über dem Chor und einem hölzernen Tonnengewölbe über dem Langhaus ; 
dann das .rechteckige Fenster an der Südseite (darüber die Inschrift: E. C. Müllerin 
1788) und das an der Westseite. Der Dachthurm auf der Ostseite des Langhauses 
ist von 1683, mit einem Zeltdach bedeckt (-4). — Rirckengaiierie //, 409. 

Harmonium, 18. Jahrhundert (aus der Rudolstädter Freimaurerloge stanmiend), 
mit tr^ich geschnitzten Füllungen der Verkleidungsbretter {A), 

Taufstein, spätbarock, achteckig. Auf kleiner Sockelplinthe ruht ein korzer, nach 
unten veijüngier Schaft mit Inschrift : HEINRICH HEfiCHEB ANNO GHBISTI 1682. Oe- 
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banchtee Beekeo, um dessen Baneh der Sprneh: WEB DA GrLAYBET eta, Iftnft. Sand- 
stein {jf). 

Eanzel von 1693, Jetzt an der Nordwand, frOher in fOnf Seiten des Achtecks 
vortretend, auf hübscher Säule (Ä). Holz. — RirekemgaUerie il, 12$. 

Altarwerk, spätestgothisch , klein, hübsch. Im Mittelschrein bemalte Holz- 
figuren der Maria mit dem Kind auf der Mondsichel stehend, Barbara und Katharina; 
zierlich gearbeitet im Stil der thüringischen Schule (Ä). Auf den Flügeln Gemfilde, 
auf den Innenseiten links eine Heilige mit Kreuz (Julia?), rechts eine Heilige mit 
Tulpe und Buch (Dorothea?). Die Bilder gehören weder der sächsische, noch der 
fränkischen Schule an ; breite Gesichter, grosse Augen, ein mehr weltlicher Ausdruck, 
grosser Faltenwurf und kräftige Farben zeichnen sie aus. Auf den Aussenseiten sind 
die Figuren der heiligen Medardus und Johannes Elemos. zerstört. 

Tanfkanne in Seidelform. Inschrift: CHBISTOFF GVSTAV TON OESTBRLING 
HAYPTMANN AYFF YHLSTET ANNO 1683. Auf dem Deckel das Monogramm miter 
der Krone. Zinn. 

Taufschale, 17. Jahrhundert, Tyroler Arbeit, mit aufgeschlagener Vemenuig in 
Kupfer (A). 

Kelch mit: G.A.Y.S.S.P. 1716; einfach; Sechspass-Fuss nut Crudfix; runder Knaul 
Silber mit leichter, abwechselnder Vergoldung. 

Weinbehftiter mit Schraubdeckel, darauf: A.H. (Hoffinann) 1734. Zinn. 

Abendmahlsdecke mit: 6.B.,1713; einfach. 

Altar decke mit: 1712. Leinen. 

Glocken. 1) GOS MICH lOHAN BOSAB IN VOLKSTAD ANNO 1681. Arabesken- 
fries (^. — 2) GOSS MICH I.MAYBB IN BÜDOLSTADT 1790. SOLI DEO GLOKIA. 



KleinpUrSChütz, 2 km nordnordöstlich von Eahla. 

Wohnhaus von Herrn Fr. Hässner; Fach werk, ausgemauert mit Backsteinen, in 
welche (im vorderen Giebelfeld auf der rechten Hälfte) : ANNO 1791 (erneuert) eingeritzt 

Wlrthshans. Ofen, 18. Jahrhundert, mit Ecksäulchen und vertieften Eacheh. 
Gebrannter, glasirter Thon. 



KolkwitZy 15Vshm südwestlich von Eahla, wahrscheinlich slavischen Ursprungs. 
1074 war Culkawitzi unter den Dörfern, welche Erzbischof Hanno 11. von Köhi dem 
neu gegründeten Kloster in Saalfeld verlieh (RKrrzmrsTmw, Reg. 17) ; 1348 besassen die 
von Flans Zinsen hier in Kolwicz, 1476 wurden die von Kochberg mit Kolkwitz be- 
liehen. Es gehört seit 1806 zu Altenburg. — RirchengalL v. Mlenb. 11^ 123. 

Kirche, romanischer Anlage mit quadratischem, tonnengewölbtem Chor, auf dem 
der Thurm, und breiterem, einschiffigem Langhaus. Triumphbogen rund. Von einem 
l^othischen Umbau ist das südliche, einfach spitzbogige Chorfenster mit Steinmetz- 



61 Eahla. Eolkwitz. Eimnuss. 121 



zeichen in der Leibung der Aussenseite: ^j^ . Das östliche Chorfenster ist gothi- 

sirend umgeändert, das westliche rundbogig, aber verbreitert. Unter dem erhöhten 
Chor ein Grabgewölbe mit ehemaligem, jetzt verschüttetem Eingang auf der Nordseite. 
— Im Uebrigen ist die Kirche, das Langhaus mit Flachdecke und rechteckigen 
Oefihongen, sowie flachbogigen Dachfenstern, sowie der Thurm-Aufbau mit rechteckigen 
Fenstern und einem hohen Barock-Dach, welches über der Schweif kuppel ein acht- 
eckiges Tabernakel, darauf einen im ümriss kleebogenartig gestalteten Helm trägt {A\ 
das Ergebniss des Umbaues von 1655 (Lischrift : L . B . ISöö in Kalkputz auf einem 
Stein aussen auf der Südseite bei der Ostecke), bezw. des Wiederherstellungsbaues von 
1816. 1817 (Ä). Auf den letzteren weisen ausser der über dem Triumphbogen ge- 
malten Inschrift die Inschriften auf Steinen aussen an der Ostseite des Langhauses; 
links vom Chor : I . G . E . M (Johann Christoph Engelmann Maurermeister aus Langen- 
schade); rechts G.R.St.l6. — KircAengaUene U, 123. 

[Altarschrein, um 1875 verkauft.] 

Kasten anf dem Dachboden, mit etwas Malerei, und: 1771. Holz. 

Weinkanne in Seidelform (^). Inschrift: IHS.SAMYEL STOOKMANN ANNO 1683 
in Blfttterkranz. Hübscher Deckel (^. Zinn. 

Weinbehftlter mit Schraubdeckel; Inschrift: H.H.S./^<5^. Zinn. 

Eeloh, Ende des 17. Jahrhunderts, spätestgothisch. Am Fuss ein Crucifix; am Ejiauf 
vortretende Engeln, darauf &6t flache Sautenwürfel {A) mit: lESYSS. Silber, vergoldet; 
66 cm hoch. 

Kelch, spätestgothisch; die Zahl: 1519 auf einem der Bautenwürfel, auf den fünf 
anderen: IGS2IS. Sechspassfnss. Silber, vergoldet. 

Patene, spätestgothisch, mit Weihekreuz am Band und vier Fischblasen-Ornamenten 
an der vierpassfSrmigen Innenfläche {A), Silber, stark vergoldet. 

Glocken. 1) Zwischen Arabeskenfriesen: GOSS MICH lOH. MAYEB IN BÜDOL- 
STADT 1795. VEBBVM DOMINI MANET IN AETEBNVM. Sächsisches Wappen. SVB 
BEGIMINE EBNESTI FBIDEBIOI DUO . SAXON. — Kirchengallerie 11, 124. — 2) GOSS 
MICH lOH. MAYEB IN BüDOLSTADT 1795. Zwischen ArabeskenMesen : GLOBU IN 
EXGELSIS. Eingegossener Abdruck eines Ahomblattes. — Kirchengallerie 11, 124. 

Slrelüiof. Mauer mit rechteckigen Schiesslöohem. 

Gasthof von Herrn Opel, ehemals Edelhof derer von Thüna. — Mittk. f. Kahla 

if. Rada I, 400. 

Ofen im Obergeschoss, 18. Jahrhundert (Ä). Säulenfüsse. Im Hauptbau Platten 
mit abwechselnd zwei guten Blumenmustern; am obeliskartigen Aufsatz in Belief 



eine Wage, darüber ein Zeichen: ^. Gusseisen. 



KuhfraSSy zwischen Oberhasel und Neusitz, 12 km westsüdwestlich von Kahla. 

Yorwerk (jetzt selbständige kleine Gemeinde), im Waldwiesengrund an der 
Gabelung zweier schmalen Thftler gelegen, zeigt in den Umschluss-Mauem, namentlich 
der Nord- und Ostseite der grossen Anlage, von rechteckiger Grundform die Beste 



I 
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ehemaliger Befestignngs- Werke. Die Nordseite, welche an eiDen grossen Teich 
grenzte, der jetzt in Wiese umgewandelt ist, zeigt Spuren von Bastionen oder Thurm- 
Unterbauten, doch ist durch Umbauten alles Charakteristische verschwunden, da die 
Gebftude den Bedürfnissen der Landwirthschaft nutzbar gemacht worden sind. 

(Professor Klopfleisch findet besondere Aehnlichkeit mit dem Vorwerk Zinna 
am Ostabhange der WöUmise bei Thalbürgel.) 

Artkit. Tdilbr, handschr. Miitk. 



Langenorla, SV. km südlich von KaUa, alter Anlage; von 1123 ab als Orla 
erwähnt, von 1375 ab als Langenorla (ßahl. Nachr. W3, Nr. 46)^ früher, wie Freien- 
orla, im Besitz der Familie Flans. — Kirekengall. v. Altenb. 11^ 9 /. mü Jmsiekt. — 
Kahl. Nachr. 1815, Nr. 46. — Lomker in Miith. f. Hahla u. Roda HI, 154. 

Kirche (der Ueberlieferung nach 1420 dem heiligen Blasius geweiht. — ffirchea- 
gaiierie II, S). Im Wesentlichen Umgestaltung von 1714 und 1816, wie die Inschrift 
über dem elliptischen Fenster der Westfront besagt. Einfach, mit rechteckigem Chor 
und breiterem, einschiffigem Langhaus, auf dessen Dach nahe der Westseite ein 
Thürmchen mit Helm auf ruht (Ä). — Hübsch ist die Eintheilung des Inneren aus 
dem 18. Jahrhundert. Im Langhaus sind Emporen, welche einen Mittelraum von der 
gleichen Breite des Chor-Rechtecks freilassen, auf Holzpfeilern mit Flachbogen- 
Arcaden. Ueber den Emporen sind Flachdecken, über Ghor und Langhaus-Mittelraum 
ist eine Holztonne gespannt. Ueber einer Westempore das Beust'sche Wappen, von 
zwei Engeln gehalten. 

Altar, 17. Jahrhundert, mit den Figuren von Petrus und Moses (die tradi- 
tionellen Homer als aufgerichtete Haarlocken) (Ä) und zwei musicirenden Engeln (Ä) ; 
lebendig und gut ausgeführt mit hübschem Faltenwurf. Holz, überweisst. — Ge- 
mälde: Kreuzigung, unbedeutend. 

Figuren auf dem Dachboden, von Altären. Hohs, farbig. 

1) Christus, hochgothisch, sitzend (von einer Gruppe der Krönung Mariae), mit 
gut gebildetem, gekröntem Haupt, doch zu kurzem Unterkörper. Der rechte Arm, 
welcher erhoben war, fehlt. In sehr flachem Relief; 42 cm hoch. 

2) Maria, gothisch, mit Kind und Täubchen, ungeschickt, steif, süsslich lächekd. 

3) 3 Kirchenväter, spätgothisch, Hieronymus in Cardinalstracht, Ambrosius und 
Augustinus, ganz vortrefflich, mit besonders fein ausgeführtem Mund und mildem, fast 
wehmüthigem Ausdruck, sowie von sehr sorgfältiger Ausführung. 95 cm hoch. 

Grabmal im Langhaus, am nördlichen Trennungspfeiler zwischen Chor und 
Langhaus, spätbarock. Am Sockel zwei wappenhaltende Engel. Am Haapttheil die 
Inschrifttafel für Joachim Heinrich von Beust, f 1734, in einer Umrahmung mit ge- 
bogenem Gebälk; zur Seite die Figuren des Glaubens und der Ho&ung, manierirt, 
mit theatralischer Stellung und Gfewandung. Ueber dem Gebälk eine Draperie (durch 
die Empore verdeckt). Marmor, beschädigt, bezw. übertüncht. 

Grabstein an der Nordwand des Langhauses, nahe dem erwähnten Grabmal, 
spätbarock. Inschrifttafel für Martha Elisabeth von Beust, geb. von Pflug, f 1723; 
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Ewischeo zwei Pilasteni. Aussen Volnten, von denen nur die rechte erhalten ist. 
Unter der Inschrift ein hängendes Ornament, von Engeln gehalten, als von Engeln 
gehaltene, elliptisch umrahmte Tafel mit Inschrift, wonach der Grabstein der Ver- 
storbenen von ihrem Manne gestiftet worden ist. Der Obertbeil durch die Empore 
verdeckt. Marmor von verschiedenen, farbigen (schlechten) Arten; beschädigt. 

Wappentafel am südlichen Pfeiler zwischen Chor und Langhaus, 18. Jahr- 
hundert. Das Hauptwappen für Joachim Ernst von Beust in Umrahmung von kleineren 
Wippen ; oben zwei, eine Krone haltende Engel. Das Figürliche ist misslungen. Holz, 
&rbig. 

Beschlag am Knopf der 
WestthOr, 18. Jahrhundert, habsoh 
gearbütet. Eisen {A). 

Tanfkanne väi: I.N.fTeiie 
i.l.Jtm.nu. Zinn. 

Tanfaohale mit: nu. Zinn. 

Weinbeh&lter mltSchianb- 
deekel ; Inschrift : Der Sirehe »u 
Langemoria 1798. Zinn. 

Weittkanne mit der gleichen 
Inschrift Zinn. 

Keloh, BpStgothisoh (>). Am 
Enauf BantenwOrfel mit Itosetten, 
daxwiBohen oben MaaBswerke, nnten 
deren UnuisBe; am Sobaft darunter: 
maria . F . , darOber ab . i^B. Kupfer, 
TsigoMei — P a t e n e ätaa mit 
bobaohem Weihekrens (^). 

Kelah('^. Unter dem Seobs- 
paw-FuBB : Lang Orla den 1. Januar 
173S, und das Beast'sobe Wappen; 
Knauf TasenfSrmig. Silber, vergoldet 

HostienbtlohBe, mit: /.iV. 
F. B .d.i. Januar 1143. Silber, 
vergoldet (^ 

Klingelbeutel, mit Be- 
schlftgen i^f) und Inschrift: 777^, 
und von Btust (A). 

Kelohuntersati, 18. Jahr- 
hundert, mit Ornamenten, Seiden- 
t mit Ooldspitie. 

Abendmahlatuch. Seideu- 
t mit Goldspitee. 

Glocken. 1) %nno biii 

tnccccF^iii mat^ + go« 

mict) Auf jeder Seite ' 

ein Bdief des heiligen Michael Orabitelii nf dam Xirchhor m Ltmgeaarla (s. folg. S). 
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unter krabbenbesetzteiD Giebel (Ä). — 2) '}(nno biü tnccccl][» ^ilf gor tnaria. — 
3) Soll aoB der Kirche in Würzbach stammeD, 1803 umg^oasen. — HirekengalUrie II, 9. 
TaufBtflio, auBseu vor der WestthOr, 16. Jahrhundert, aohteokiger Schaft, c^io- 
drisehes Becken. Sandstein. 

Auf dem ElrcUiof : 

Grabstein, zopfig, in Obeliskform, dreiseitig, mit Inschriften für die drei als 
Kinder gestorbeneu Brüder Hagner, Hans Nikolaus, geb. und f 1734 ; Hans Nikolaus, 
geb. 1735, t 1740; Hans Martin, geb. 1737, t 1738. Die Spitze sinnfe mit drei sich 
küssenden Engelsköpfchen im Strahlenkranz (Abbild, auf vor. S.). 

Grabstein an der nördlichen Mauer, lopfig. Inacbrift fQr Pfarrer Johann Wilhelm 
Schorch, t 1785, in Blattein&ssimg ; zur Seite ein Engel. Au&atz mit Üme. 

Grabkreuz von 1772. Schmiedeeisen ('/)• 

Sehloss der Freifrau von Beust [ehedem Besitz der Familie Flans. — Arwn 
in Mittk.f. Rükla u. Roda I, 400 f. \ 1721 von Freiherm von Beust gebaut laut Jahres- 
zahl an der Decke des grossen Vorsaales im ersten Obergeschoss. Diese Decke ist 
verhältnissmässig reich stuckirt und interessant durch den Charakter der Verzierungen, 
welche die Uebei^ngsrichtung vom Spätbarock zum Zopf (etwas dem stile rägence 



65 Kahk. LüirdEHösLi. 125 

yerwandt) unter völligem Ausschluss des Roccoco kennzeichnet. Der sehr lange 
Saal (Ä)y welcher an den Schmalseiten Fensterlicht empfängt, ist in der Mitte jeder 
langen Seite durch einen etwas vortretenden Wandpfeiler in zwei Theile getheilt 
Während dessen Vorderfläche und der Theil der Decke über ihm durch einfache Band- 
verschlingungen und Gesimsmotive geziert ist {Ä\ ist jeder der beiden Saaltheile in 
seiner Decke durch eine breite Randverzierung mit freigehaltenem Mittelfeld geschmückt. 
Dieses Rand- bezw. Rahmen- Werk enthält jedesmal in der Mitte der Langseite das 
von Beust'sche und Pflug'sche W^appen in vereinfachter Gartouche (Ausläufer des Barock), 
an den Ecken das Monogramm des Erbauers H. v. B. in Palmblatt-Umrahmung (Zopf) ; 
dazwischen eckig gebrochenes Bandwerk und Ranken, letztere eingefasst von einfachen 
Gitterwerk-Motiven (R^gence). 

Das von dem Vorsaal aus zugängliche Speisezimmer hat ebenfalls eine in gleichem 
Stil ganz gefallig verzierte Stuckdecke (Ä); ebenso das hinter dem Vorsaal gelegene 
Empfangszimmer (Ä); bei diesem tritt der Ofen in einer Seitenmitte als Wandpfeiler 
vor und hat in seinem oberen Theile an der Vorderfläche ebenfalls Stuckverzierungen, 
welche der Hauptsache nach ein Medaillon bilden, eingefasst jedersdts von einer 
Reihe übereinander stehender Blattconsolchen. Das Arbeitszimmer zur einen Seite des 
Vorsaales hat eine mehr naturalistisch gehaltene Decke {Ä% das gegenüberliegende 
Wohnzimmer eine schon classicistisch, mit feinem Akanthus entwickelte (J.). 

16 Oelgemäldeim Vorsaal, Brustbilder von Beust'scher Familienmitglieder, 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert Darunter bemerkenswerth : Joachim Heinrich (der 
Erbauer des Schlosses) und seine zweite Gemahlin Christiane Amalie, zwei Brüder 
von Burkersrode, ein Herr von Haugwitz (Ä) und ein anderer Vorfahr der Familie (Ä). 

Im Uebrigen ist das Schloss, mit Ausnahme eines über der Eingangsthür befind- 
lichen, von zwei Geniengestalten eingefassten Doppelwappens der Familien von Beust 
und Pflug, einfach und modemisirt. 

WohnllAlls von Herrn Ed. Jahn, Faohwerk, mit verzierter Galerie. 

Wohnhaiis von Herrn Schmied Rubel, Faohwerk, mit zahlreichen, doch einfachen 
Kreuzungen der Hölzer. 

SeUmmerBbarg, ein auf einer Art Wall liegendes Gehöft im Orlagrund, 7 Va km 
südlich von Kahla, 2 km westlich von Langenorla, war früher der Sitz des reich- 
begüterten Geschlechtes Flans von Orla, später Vorwerk vom Rittergut Langenorla. 
Im Unterbau der Gutsgebäude wie auch ausserhalb derselben nach Süden zu Beste 
ehemaliger Befestigungsmauem , jedoch ohne Merkmale von besonderer Bedeutung. 

— B. TOH Elaits, Regesten und Urkunden zur älUsten Geschichte des Geschlechts von Fians, 
im Carrespondenxblatt des Gesammtvereins der deutschen Geschichts- und Alter thumsvereine 1867^ 
Nr. 3. — LoMXBB, in Mitth. f. Kahla u. Roda Uly 134. 

Wfinsbach, im Thalgrunde des bei Schimmersburg in die Orla mündenden 
Würzbaches, nordöstlich von Schimmersburg, zwischen diesem und Hummelshain; 
Stfttte eines angeblich im dreissigjährigen Kriege zerstörten Dorfes. Anfang 1860 
stiessen Arbeiter, welche Steine suchten, auf die Reste der dortigen Kirche {Ä). Es 
worden die tief unter dichtem Waldboden begrabenen, hohen Grundmauern, sowie ein 

oBfA Knnttdunkm ThOrinfaii. S.>A]tenbiir( II. 5 
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Theil des inneren Baumes (^)'der Kirche blossgelegt. — itaAL NaekritkubL: „Aus 

dem stillen fVald und den Bergen** Nr. 66. 1872. — Lokmsb, in Mitth. f. KühU u. Aodä 
HI, 164. 



L i n d i g , 2 km südöstlich von Kahla, früher Linthech, Lintich, Blintick, Lintach 
genannt. — Hirckengall. v. Mtenb. II, 140. — Miitk. f. Kakla u. Reda I, 418 {auch über 
Sieget). — LoMXEBy ebenda ili, 160, 

Kirche, neu [an Stelle einer 1506 erwähnten, der Ursula geweihten. — Löbm, in 

MiUh. / Kahla u. Roda 11, 460. — Miitk. f. Kakla u. Roda 1, 418\. 

T a u f s t e i n , Renaissance , becherförmig , auf rundem Schaft , am Becken mit 
naturalistischem Weinlaub verziert; daran die Worte: LASSET DIE KINDLEIN ZV 
MIR KOMMEN, und Anno 1649. Oben : DIESER DAVFSTEIN IST VERNEVERT 
D . lOHAN . CHRISTIAN PFEN 1772. Diese Erneuerung kann aber nicht eine um- 
fangreiche gewesen sein {A). 

3 Figuren, von einem gothischen Altarschrein, auf dem Dachboden [A)^ heilige 
Ottilia, ein Buch, auf dem ihre Marterzeichen, die Augen, liegen, haltend, Ursula und 
Katharina (?), beide einst Palmen haltend, sehr schön und edel, besonders Ottilia von 
ungemein lieblichem Ausdruck und zugleich individueller Bildung, mit fein ausgeführter 
Gewandung. Holz, von auffallend flachem Relief, farbig mit Vergoldungen, 70 cm hoch. 

Taufkanne mit: J. P. DÖbrisch 1786^ Zinn. Der darauf befindliche Deckel ist 
gleichen Stiles, gehört aber zu einem anderen Gefass (Ä). 

[Kelch und Patene vor 1629 verkauft — Lobe, in Miitk. f. Kakla u. Roda U, 204[. 



LÖbSChtttZy ^4 1^^ südlich von KaUa, auch Löbschnitz, Löbschwitz, Lesch- 
witz. — KirekengalL v. Altenb. U, 140. — Mittk. f. Kakla u. Roda I, 417. — Braeiealen- 
/und, s. in Osterl. Mittk. Fl, 139. 

Kirche, ursprünglich spätgothisch ; Chor in drei Seiten des Achtecks geschlossen ; 
Langhaus gleich breit, einschiffig. Nach den Kirchrechnungen ist 1554 die Kirche 
renovirt worden, 1571 die „Kirchmauer gemacht^^ (1621 zum Theil erneuert), 1595 
die Kapelle (Chor?) ausgebessert; weitere Reparaturen fanden besonders 1771, 1800 
(Jahreszahl auch über der Thür an dßr Chor-Nordseite), 1806 und 1812 statt. Flach- 
decken. Von dem gothischen Bau sind noch erhalten der Triumphbogen mit abge- 
kanteten Ecken und dem Einschnitt des ehemaligen Triumphkreuzes (^1); die Spitz- 
bogen-Fenster an der Ostseite und Nordseite des Chores und die Spitzb<^en-Thüre& 
an der Nord- und Westseite des Langhauses ; die zum grössten Theil erhaltene, äussere 
(1707 erneuerte?) Sockelgliederung. Der Thurm- Aufsatz und die theils flachb<>gigai, 
theils rechteckigen Fenster auf der Nord- und Ostseite des Chores und Langhauses 
entstammen den Wiederherstellungen von 1703, 1751 und 1761 (nach den Rechnimgen). 
1708 ist (nach den Rechnungen) das Dach mit Ziegeln gedeckt worden, statt der 
seitherigen Schindelbedachung (Jahreszahl auf der Wetterfahne). — £. Löbb, 
Auszug aus den Kirekreeknungen^ 



67 Kahift. liöBSOHüTz. MEootsLb. 127 

Taufstein, Renaissance, 1703 vom Maurermeister Nickel Pfaffendorf (nach der 
Eirchrechnüng) „ausgearbeitet^^ (Ä), viereckige Plinthe, achteckige Basis, runder 
Schaft, rundes, capitellartig, doch mehrfach gegliedertes Becken. Sandstein. 

[Altarwerk mit buntbemalten Holzfiguren, 1872 der Geschichts- und Alter- 
thumsforschenden Qesellschaft des Osterlandes in Altenburg überlassen, befindet sich 
in deren Sammlungen.] 

Figur der Maria mit dem Kinde, spätgothisch (Ä). Holz, bemalt gewesen. 

Figur Christi von einem Grucifix, spätgothisch {Ä). Holz, verstümmelt. 

Wetterfahne (Ä) mit: 1708 und Drachenkopf. 

Kelch, von 1653, laut Inschrift, mit Palmetten-Verzierung auf den eiförmigen 
Blättern des Knaufes {Ä). Silber, vergoldet. 

Abendmahlsdeoke von grOner Seide, mit in Gh>ld darauf gemaltem Zopf-Ornament 
und : J. M. Pfaffeni&rfin 1763. 

Bahrtuch mit aufgenähter Krone, danmter: Der Löbsekützer Rirehen 1793. 

Sehablonenmalerei auf Fussbodenbrettem am Eingang vor der Orgelkammer, 
17. Jahrhundert, von ehemaligen Kirehstuhl-Yorderseiten herstammend (/f), 

Glocken. 1) GOS fflOH MELCHIOB MOBBINGK VON EBFFVBDT ZT BVDEL- 
STADT ANNO 1636. Arabeskenfries {A), Namen. Kirchengallerie JJ, 190. — 2) Inschrift 
unverständlich : mcttfjfripcpcfpttttfoo]: (die als Zahlzeichen möglicherweise zu nehmenden 
Buchstaben würden 1351 ergeben, die Schriftart der Minuskeln ist aber eine spätere). 

Auf dem Eirehliof : 

Grabsteine, aus dem 18. Jahrhundert, von sehr roher AusfOhrung; mit Inschriften, 
aUegorisohen Figuren und Emblemen. So ein G r a b s t e i n , hinter der Südseite der Kirche, der 
Saisabeth PfiEiffendOrfin, wo im oberen Au&atz ein Wickelkind zwischen zwei schräg liegenden 
Medaillons mit den Sinnbildern von Glaube, Liebe, Hoffimng liegt {A). — Ein Grabstein 
mit zwei stehenden Nixen zu den Seiten, welche eine Draperie halten; im Aufsatz zwei 
sitsende Engelsknaben, eine Insohrifttafel mit Erone darüber haltend {/i). 



Meckfeld, 12 V« km nordwestUch von Kahla. 

Kirche. Chor aus dem 13. Jahrhundert, gerade geschlossen, mit Tonnengewölbe 
und zwei Bechteck-Blenden im Innern ; an der Ostseite spätgothische, schlanke Spitz- 
bogen-Fenster, an der Südseite ein ebensolches (mit Steinmetz-Zeichen : ^), später im 

Innern in seiner Leibung verbreitert. Daneben rechts aussen ein kleineres, spitz- 
bogiges, vermauertes des üebergangstils ; aus derselben Zeit der schwach spitz- 
bogige Triumphbogen auf den einfach gegliederten Kämpfergesimsen der Wandpfeiler 
und das erste Obergeschoss des Chorthurmes mit Fensterschlitzen. Das Langhaus, 
vielfach umgebaut und mit Flachdecke, sowie rechteckigen Oeffhungen der Fenster 
und der Nord- und Westthür versehen, zeigt von der gothischen Zeit ein vermauertes 
Portal auf der Südseite (rechteckiges Fenster eingesetzt). — Thurm-Aufsatz im Zopf- 
stil, achteckig mit Helm. 

Sacramentschrein an der Chor-Nordwand (^1), mit Umschrift: anno ^nl 
m^cccc^ flo^ i .PigiUa pt • ctriaci p « an& . treb. an der giebeUSrmig überdeckten üm- 

6* 
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rahmung. Innerhalb ein Spitzbogen 
mit Gitt«rthOr. Im übrig bleibeodeD 
Bogenfeld Id Relief eia Kreuz zwi- 
schen zwei Drelbl&ttern. Sandstein. 
Emporen, 18. Jahrhundert, 
verziert, zum Theil auf zopfartig 
geschnitzter Stfltze (A). Holz. 

Chorschranken, 18. Jahr- 
hundert, mit hobsch durdibrochenan 
Schßitzwerk (A). Holz. 

Kanzel, 18. Jahrhundert, jetzt 
auf bässlichen Stützen, sehr gefällig im 
Sechseck entwickelt, mit Ecksäulchen, 
welche am Schaft als zwei frdge- 
arbeitete, sich um einen in der Mitte 
aufgerichteten Stab beraufwinden 
und als Fuss und Gapitell eine auf- 
gerichtete Blattreibe haben. 

Altarwerk, spätgothiscb 

(Licbtdruck). Zwischen Sockel und 

Haupttheil die Friesinschrift: Unno 

bnt m^ccccc^itt cdpleta (completa) 

^ec tabvia in vigilia paltnarv . «it 

lat>« beo patri. — Figuren: im 

Sockel die Anbetung der KOnige ; im 

Haupttheil im Mittelschrein der bei- 

K«.«i in der Kirch, .a M^^kWd. l»«« Martin mit dem Betüer zwischen 

Matthäus und Chiistophonis. An 

den Seitenflügeln innen links die 

heilige Barbara und Katharina, rechts Anna selbdritt und Margaretha. Ueber dem 

Mittelschrein ein Aufsatz mit dem Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes. Die 

Holzfiguren sind edel und charakteristisch gebildet, besonders der beilige Marlin zu 

Pferde (gegenüber den sonst hier gewöhnlichen Madonnen) eigenartig und vrirkungsvoU. 

Sie sind wohl erhalten, auch in den Farben, ebenso zum Theil das schmflckende 

Schnitzwerk, während das des Aufsatzes in Fialen und Bögen zerstört ist. Die 

Malerei an den Aussenseiten der Flügel, eine Verkündigung, ist ziemlich verlöscht, 

dagegen die Ornamente am Sockel gut geni^ erhalten und hObsch. 

Crucifis auf dem Dachboden, frühgotbisch, 

Cruciftx auf dem Altar, gothisch, hager, doch nicht übel, 1818 (welche Jahres- 
zahl darauf steht) wohl nur neu vergoldet (Ä). 

Weinbehälter mit Schraubdeckel, mit: 1787. Zinn. 
Weinkanne, 17. Jahrhundert, zierlich (Ä). Zinn. 20 cm hoch. 
Tanfsohale mit: 1.T.172Ö, einfooh verziert mit getriebenen B&ndem. Enpfer. 
Keloh, mit dem (bUeh gravirteii) Baust' Bohen Wappen (.^ an der Kuppe und: ^. C. 
GroMsmatmin 1113 auf dem ale vereinfoebtem Sechspass gebildeten Foss. Der Euauf gerippt. 
Silber, vergoldet SÜ'/, cm hoch. 
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Eeloh, 18. Jahrhundert {J), Fuss und Knauf rund; breite Kuppe. Zinn. 20 om hooh. 

Hostienbüohse: 174ö. Zinn. 

2 Leuohter: J.M.nSö. 

% Abendmahlstfloher: 1747 und 1750-, Seide mit Goldspitzen. 

Glocken. 1) Zwischen Arabeskenfriesen: OLOBIA IN EXCELSIS DEO. Namen 
des Richters etc. Grucifix in HoohreUef. Namen. GOSS M . lOH . GEORG ULRICH IN 
APOLDA DEN XXffl SEP. ANNO MDOCLX. GROSSER GOTT INS HIMMELS THRON 
ERHALTE DIE RELIGION UND LASS NACH SO VIELEM BLÜTVERGIESSEN DEN 
LIEBEN FRIEDEN UNS GENIESSEN. Yerstreute Tulpen. — 2) 1703 von Joh. Rose in 
Tolksted, mit Arabeskenfriesen {:d) und vielen Namen. 



MÖtzelbaCh, 15 km südwestUch von Kahla; 1194 Metcelbach. 

Elrelie, früher eine Kapelle des heiligen Martin, die von Heilingen aus besorgt 
wurde, romanischer Anlage. Ein rechteckiger Chor, auf dem der Thurm steht [ur- 
sprünglich mit Halbkreisapsis] und breiteres, einschiffiges Langhaus; [die Apsis ist 
später abgebrochen und statt ihrer] ein rechteckiger Raum, von gleicher Breite mit 
dem Chor, diesem zugefügt. Romanisch erhalten ist noch der rundbogige Gurtbogen, 
der die ehemalige Apsis vom Ghorrechteck trennte, auf einfachem (aus Schmiege, 
Pl&ttchen und vortretender Platte bestehendem) Eämpfergesims der Wandpfeiler. Das 
steinerne Tonnengewölbe dieses Chorraumes ist flacher, als der Bogen, also nicht 
romanisch, sondern nachmittelalterlich. Der rechteckige Raum, östlich vom Chor, hat 
eine Holztonne, scheint aber in gothischer Zeit ein Kreuzgewölbe gehabt zu haben. Der 
Triumphbogen zwischen Chor und Langhaus ist rundbogig, doch wiederum aus dem 
16. Jahrhundert, von rechteckigem ProfQ mit abgefasten Kanten. Daneben ist im Lang- 
haus innen an der Südwand noch ein Stück gothischen, reich gegliederten Gesimses er- 
halten. — Das Uebrige stammt von den Wiederherstellungsbauten von 1740, wo das 
Thnrmdach statt des früheren Helmes aufgesetzt wurde, bezw. von 1814, 1837 und 1851 
her {A). Das Langhaus hat eine Holzdecke, die in der Mitte flach, an den Seiten als 
Voute läuft. Die Fenster sind rundbogig erweitert. — Ktrchengall. ». Aitenb. Ji, 81. 

Figuren von Altarschreinen {A)\ Holz, farbig. Maria mit dem Kind, hoch- 
gothisch, von typischer Süsslichkeit, weich modellirt; 61 cm hoch. Sebastian, spät- 
gothisch, in der Art von Riemenschneider, mit schöner Lockenfülle, breitkräftigem 
Körper, von guten Verhältnissen, wie der linke Arm naturwahr nach hinten gebogen 
ist [Nase und rechte Hand fehlen], und edlem Faltenwurf; 57 cm hoch. 

Taufkanne {Ä): 1733. Zinn. 

Glocken. 1) EX ORB INPANTIVM ET LAOTBNTTTM PERFECISTI TIBI LAVDEM. 
GOTP ALLEIN DIE EHR IÄ.OOPVS STHECKVER PASTOR DVRGH DAS PEVR BIN 
ICH GEFLOSSEN HERMANN KONNIÖH FON ERFVRT GOS MICH ANNO DOMINI 1598. 
Arabeskenfries (^ und grosse Reliefe des Evangelisten Johannes {A), bezw. Andreas (^). — 
Kirekengailene //, 81. — 2) ALLEIN ZV GOTTES EHR GOSS MICH lOHANNES FEEB 
IN RVDOLSTADT. CHRISTIAN DAYID ROSA PASTOR. Arabeskenfries. 
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Auf dem Kirchhof: 

Orabstein, zopfig, kleine Insohrift-Tafel für Martha Katharina Müller, f 1776, inBahmen- 
werk; oben zwei geflügelte Engelsköpfe, schräg nntereinander gestellt in Wolken, und das 
Dreieck mit drei Blutstropfen, im Strahlenkranz. 

Grabstein, zopfig, klein. Obelisk mit Inschrift für Joh. Grab. Höhr and Gemahlin, 
t 1780, darüber Engelskopf in Wolken. 

Grabkreuze, 18. Jahrhundert Eisen. 

Hinter dem Kirchhof nahe dem Teich : 

Wegekrenz mit einem Kreuz im Kreis an der Westseite. — Wegekrenz 
daneben. — Wegekrenz jenseits des Teiches mit einem „Näpfchen" auf einem der 
wagerediten Arme. 

Stein, dicht am Teiche liegend, mit schalenartiger Einarbeitmig. 



Neusitz, 15 km westsfidwestlich von Kahla; 1194 erwähnt als Nuwesecen, 1365 

Nuweseze und Newesecz. — MiUk. /. Kahla u. Roda I, 421, und LoMifSB ebenda ///, 16i. 
— RirehengaU. v. Jltenb. 11, 128. 

KIrehe, 1723—25 gebaut, einfach. Innen an der Ostwand eine Nische. 

Ghorgitter, ans dem 18. Jahrhundert, durchbrochen geschnitst (A). Hole 

Eanselbau, von Hols, aus dem 18. Jahrhundert, zopfig, als Querwand, mit der Osi- 
seite durch eine geschweifte Empore verbunden, während die Kanzel selbst in fOnf Seiteii 
des Achtecks vortritt. An ihren BrQstungsfeldem Inschriften, auf den Hubertsburger FriedoD 
bezflglich, und zwar (die Felder von links an&ngend gerechnet): (1) edle Zeit, o Süss^keit, 
wo Fried in allen Landen; die Einigkeii maeki grosse Freud, bnngi GHieä auf gantMer 
Erden, das Glück erseheint, eX* mans (5) vermeint, bereiehet ohne Besehwerdan; am (Mer- 
ßuss find man genus, die Zepfyrmndleyn wehen, (2) Text Hieb 6, 17 : Siehe, selig ist der 
Mensch, den Gott straffet etc. (8) Text Hieb 5, 24: und wirst erfahren efo. (4) Naoh- 
mittagstext Sichter 6, 24: Da bauet Gideon etc. An den seitlichen BrOstongen (links:) Zwm 
Gedäehtniss des Friedens in Deutsehland, welches den 10 Jbril 1763 als am Sonntag quast- 
modogeniti durch ein (rechts:) solennes Dankfest feyerlich gehalten worden, haken die da- 
maligen fFeiber diesen Fredig tstuhl mahlen lassen. An zwei Medaillons der Brüstung (links:) 
Gott gieb Fried in deinem Lande (rechts:) Glück und Heil »u allem Stande. Ganz hflbsdt 
durchbrochenes Bahmenwerk. Holz. 

Altarwerk hinter der Kanzel, spätgothisch. Auf dem Rahmen der Aussen- 
gemälde die Inschrift : ünno bnt pto (1515) ^pleta (completa) tut ^ec r^abpk — in 
pigilia palmantm facta in Salfelt. Dreiflttgelig. Im Sockel ein Gemälde, Christus 
und die 12 Apostel mit guten Köpfen {Ä). Im Haupttheil im Mittelschrein (Licht- 
druck) Figuren in Holz, farbig mit Vergoldungen, fast lebensgross, zu den schönsten 
der Gegend gehörig, charakteristisch für die saalfelder Schule; Maria von ungemein 
liebenswürdiger Auffassung. Die Heiligen links sind Marcus und Wenceslaus, rechts 
Blasius und Erasmus. Auf den Flügeln an den Innenseiten (Lichtdruck) links Katharina, 
Anna selbdritt und Barbara, rechts Laurentius, Sebastian und Cyriacus. Die Köpfe 
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sfaid fein und zierlich modellirt, die Figuren individuell gebildet, die Faltenwflrfe edel. 
Zu der herrlichen Wirkung trägt die verhältnissmässig treffliche Erhaltung der Farben 
mit plastisch aufgelegten Zieraten und mit reicher Vergoldung bei. Gemälde sind 
sowohl auf den Aussenseiten der Flügel, imd zwar links die Verkündigung, rechts die 
Geburt Christi , als auch oberhalb der Flügel an den Ecken, um so weit der Mittel- 
schrein die Flügel an Höhe überragt, und zwar innen ein geigender, bezw. ein harfe- 
spielender Engel, aussen links Gott Vater, rechts drei musicirende Engel. Auch die 
Gemälde sind ebenso gut ausgeführt, wie trefflich erhalten {Ä). Der Altar ist im 
höchsten Grade schätzenswerth durch die auf ihm angegebenen Bezeichnungen von 
Zeit und Ort der Herstellung. 

Figuren, Holz, farbig. Gruppe, gothisch (^1); der Gekreuzigte zwischen Maria 
und Johannes, edel; 65 cm hoch. Crucifix in der Sacristei. Gracifix an der Orgel- 
Empore, vom Anfang der Spätgothik (^), nicht übel. 

2 Gedenktafeln im Fnssboden nahe dem Ohor, beschädigt, mit Wappen. Stein. 

Taufschale. Am Band : 16 .P,B .64., zwischen abwechselnd angebrachten Oraoi- 
fixen und Eriegermasken , und dem Vers : GHBIST . VNSEB HEBB ZVM lOBDAN EAM 
NACH SEINES VATEBS WILLEN VON S . lOHANN DIE TAVPFE NAH SEIN WEBK 
VND AMPT ZV EBPVELLEN. DA WOLT EB STIPFTEN VNS EIN BAD ZV WASCHEN 
VNS VON SVENDEN EBSAEVPEN AVCH DEN BITTEBN TOD DVBCH SEIN SELBST 
BLVT VND WVNDEN ES GALT EIN NEVES LEBEN. {A). 

Weinkanne, in Seidelform, mit: J, CS .1760. Zinn. 

Weinkanne, in Eannenform, mit Inschrift: DOBOTHEA ELISABETHA BOENTZEBIN 
PFABN ZV NEVSITZ 1661, in einem Erans. Zinn. 

Kelch, spätestgothisch. Sechspass-Fuss, auf drei abwechselnden Feldern Johannes 
der Evangelist sitzend, ein Kreuz [das dritte Belief fehlt jetzt]. Am Knauf befinden 
sich Rautenwürfel mit: IHESVS, am Schaft darunter i|>e6P0 {A). Silber, vergoldet. 

Eeleh, aus dem 18. Jahrhundert, mit Inschrift unter dem Fnss: DIESEN EELGH 
IST 8 LODIG GUT lOHAN BAVTB SEOHEHL PHABEB ANDBEAS GBAPP HANS 
SONNEKALB OHBISTOPH EOEHLEB ZV NEISIGH. Er hat sechs Zacken, welche als 
Halter der Kuppe dienen. Silber. 

Eeloh, einfEM^h, klein. Zinn. 

2 Blumen vasen, in neuclassischem Stil {A), mit: 8.E.P.1799, hübsch. 
Zinn. 

Oelgemftldeaufder nördlichen Empore, Bildniss des Pfiurers Emanuel Geier, f 1762, 
mit Insehriften in HedaiUons. 

Glocke. ZüB EHBE GOTTES ALS P.O.HAMMEBEB F. S.B.U . A.IOHANN 
APPBLIVS SVP. LUDW.MUELLEB PF. WABEN GOS MICH IN NAMEN GOTTES 
JOHANN OHBISTOPH BÖSE IN OSMANSTET. Arabeskenfries. ANNO 1719. HANS 
BATZE SCHULZE. HANS BAUL GBAFE ALTABMANN. GEOBG ESCHELLEB . HEIM- 
BÜBG. 59 em Durchmesser. 

Auf dem SlTehhof: 

Grabstein, Doppeltafel mit Inschriften für (rechts) den FOistliohen GerichtsschOffen 
Martin Batee, f 1742, und (links) seine Gemahlin Dorothea^ 1 1?^^» dazwischen ein Engel« 
darauf eine Krone. Im Aufisatx ein Blumenkorb. 
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Grabstein, Doppeltafel mit Inschrift für (links) Johann Brehme, f 1754, und (rechts) 
seine Gemahlin Maria Barbara, geb. Trantner, f 17^1, dazwischen ein Gmcifix. Der Auf- 
satz als kleine Pyramide mit Engelsköpfen (Spitze fehlt). 



NiederkrOSSen, 8 km sOdsüdwestlich von Eahla; 1072 Grozne, unter den 
Grenzen des Landes Orla aufgeführt (BBiTzrarsTBnr, Reg, 27)^ 1194 {Orlamüader Pftarurk) 
Grozne, später auch Edel- oder Herrenkrossen genannt wegen der angeblich dort ernst 
vorhandenen zwölf Rittergüter der Familie von Grossen (Oossene, Crozene, Groscene, 
Grossen u. a.). — Apbtz, in Mittk. f. ffakia u. Roda I, 407 — i09. — Kahl. NaekrieAisbi. 
1876, S. 133. — HirehengüiL v. Mtenb. II, 21 mit Ansieht. — Loxmsb, in Mittk. f. KakU 
u. Roda II, 104; III, 133. — Bsnr, iji Thüring. Fereins-Zeitsekr. F, 245. 

Eirclie, 1408 gebaut laut Inschrift auf einem Stein der Ostmauer aussen : Dixmo 
bni mcccc er ptu . m . Pt . p . ct>Itt> coet6 . e . pion>tn c. ^ • eoUe ; gothisch ; 1712 
wiederhergestellt (nicht neu gebaut, wie die Eirchengallerie angiebt); der Thurm- 
Aufbau ist von 1729. Eine Wiederherstellung mit Ausweissen etc. fand 1825 statt 
— Der Chor hat ein dreiseitig geschlossenes, verhftltnissmässig langes Schlusgoch 
und ein Rechteckjoch; das breitere Langhaus ist einschiffig (A). 

Der Chor hat ziemlich viel von dem ürsprungsbau erhalten. Seine zwei Kreuz- 
gewölbe fangen mit einem kleinen Yorsprung an, der zeigt, dass einst [jetzt fehlende] 
C!onsolen darunter sassen, während gegenwärtig Pilaster darunter gemalt sind (^1). 
Das Langhaus hat eine flache Holzdecke des 18. Jahrhunderts mit einem von einem 
Kranz umgebenen Engel in Stuck. — Aussen ist am Chor ein gut gothisch profilirtes 
Sockelgesims, welches des Terrains wegen in der Mitte der Nordostseite und Südost- 
seite durch einen Absatz höher wird. Der Chor ist im Innern etwa 4 m breit und 
9,6 m lang, das Langhaus 6,5 m breit und 9,2 m lang. — Kirekengalierie II, 21. 

Die innere Ausstattung, aus dem Ende des 18. Jahrhunderts, ist bei ihrer Ein- 
fachheit bemerkenswerth durch ihre Einheitlichkeit, ihre, die Zeit kennzeichnende 
Formengebung, hübsche Verhältnisse und saubere Ausführung in Holz. Das Tauf- 
gestell ist als eine auf Sockelstufe und kurzem, rundem, canellirtem Schaft stehende 
Urne mit rings um den Bauch laufenden Laubsträngen und abnehmbarem Deckel ge- 
bildet. — Die Kanzel ruht auf dem mittleren Theil der jetzt den Chorschluss von 
der übrigen Kirche trennenden Holzwand. Diese ist bis zu massiger Höhe geführt 
und, da der Raum dahinter zugleich Sacristei und Predigerstuhl ist, durch drei Thüren 
mit Glasfenstem im oberen Theil, sowie noch rechts und links davon durch ein 
Fenster unterbrochen und oben durch ein Gesims mit der Verzierung des Spiraloi- 
frieses ( •«oo'^o«»««^«««^^^) abgeschlossen. Die Kanzelbrüstung tritt in fünf Seiten ge- 
brochen vor und wird seitlich eingefasst durch canellirte Säulen mit Schilfblattr 
Capitellen, welche zugleich die Kanzelthür-Einfassung bilden. Letztere ist oben nur 
durch einen flachbogigen, von einer Urne gekrönten Sturz gebildet — Der Altar 
ist ein freistehender Tisch, nur unten und oben 'mit antikisirenden Gesimsen und an 
der Vorderseite mit Laubsträngen versehen. 

Grabstein an der Südwand, Spätrenaissance (Ä)^ mit Umschrift: ANNO 
MDCXXXI DEN 22 DECEMB . ZV MITT . VMB XH VHR ENTSCHLIEF IN GOTT 
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.SANFT VND SEELIG DER WOHLEDLE HANS CHRISTOPH VON EICHBERG 
F . S . A . GEWESENER KRIEGSCAPITAN V . HAVPTMANN SEINES ALTERS 
XUn IAHE XXXI WOCHEN DESSEN SEELE GOTT GNADE. Der Verstorbene 
steht, von vom gesehen, mit Lockenbaar und Enebelbart vor uns; sein ernstes und 
wohlwollendes Gesicht ist offenbar wohl getroffen. Er trägt über der Rüstung die 
Sch&rpe, in der Rechten den Eommandostab, in der Linken die ausgezogenen Hand- 
schuhe; der Helm steht ihm zu Füssen (die mit Stulpstiefeln bedeckt). Die Figur 
ist Hochrelief, der Unke Fuss so wtit voi^erUckt, dass die Grabplatte hier etwas* 
vortreten musst«. Oben die Wappen von Eichenberg und Holleben, unten zwei ohne 
Namen. Die Arbeit ist von schlichter Naturwahrheit, sorgfältiger Ausßlhning in 
Hannor und verhältnissmässig ausgezeichneter Erhaltung. 

Beschlag an der wesüiolien Eingangsthflr zur Empore, aas dem 17. Jahrhandwt, 
eineo Lajidskueolit dSTBtellend (.>/). Eisen. 

Tanfsohale (mit Stempel von 1754) (^f). Zinn. 

Weinkanne (desgl.). Zinn. 

Weinbeh&lter mit Sohraubdeokel ; Ineohrift: J. G. ^ntemami 1790. Zinn. 

Kelch, aas dem Anfang des 16. Jahrhunderts, spätgotbisch. Der Fuss hat am 
Rand einen Vierpass-Fries, am Anlauf ein Crucifix [und fehlt das oberste Stück, so 
dass er hier mit einem Absatz an den Schaft gelfithet ist]. Am Knauf stark vor- 
tretende Rautenwürfel mit: i|>est>0; dazwischen spiralisch angeordnete, offene Maass- 
werke; darunter am Schaft; maria, darüber: ^llf got. Gute Arbeit (A). Kupfer, 
vergoldet, 17 cm hoch. 

Kelch, Ton trefflichster Re- 
naissance, wohl bedeutend früher 
gefertigt, als die Stiftungsioschrift 
unter dem runden Fuss: Jonathan 
Koepken P. A4j. K l tmd Maria 
Koephin 1697. Die Arbeit ist sauber, 
wie wenige der Gegend. Aufmerk- 
samkeit verdient die bequeme Hand- 
habung des fein gegliederten Schaftes 
nnd Knaufes, sowie die durch die 
getriebenen, rundlichen Verzierungen 
am Fass und die Buckelungen an der 
Kuppe erzielte Glanzlichter-Wirkung 
des aus Silber hergestellten, leicht- 
vergoldeten Kelches. Er ist von ge- 
&lligen Verhältnissen, im Ganzen 
16I/, cm hoch. 

[Monstranz, Kelch, Kuss- 
täfelcben, vor 1529 verkauft. — 
MUtA. f. Rakla u. Roda II, 204.] 

Messbuch, gedruckt bei Simon 

Koch de Wylborch, Magdeburg 1486, 

Folio. An&ngs-Iuitial Ä mit Gold, 

. — . B<ui«i>saDC*-K«lch in der KirelM an ((■•darkrotHO. 

und M. 
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Gemälde des etwa 6 Jahre alt (nach dem Archiv: 1703) gestorbenen Töchter- 
chens des Magisters Pf. Stern (mit Ueberschrift : Nan mundo steUa, sed codo, und einem 
Stern). In ganzer Figur steht das Kind da, in reizender Zeittracht (Louis XIV.), eioe 
Kose in der Hand, ungemein lieblich ; fein und mit zarter Farbenvertreibung ; besonders 
hübsch sind Haar-Ansatz und Hände, die leider zerstört. Im Hintergrund Niederkrossen 
(darüber die Worte: Elend und nichtig). Tempera auf Holz. Barock geschnitzter 
Rahmen mit vergoldetem Kranz. 

Glocken. 1) 1822. — 2) aus Töpfersdorf stammend (ßirekengallerie 11^ ify 
Q> y^efb rep glorte vtni com pace* Tinno bomtni mcccccppj» ante. — 3) 1804. 

Grabkreuz, herausgenommen aus dem Kirchhof (an die Leichenhalle gelehnt), 
aus dem 18. Jahrhundert (^1). Schmiedeeisen. 

2 Hofjj^ter, im 17. Jahrhundert vom Herrn von Eichenberg zusammengekauft, 
dessen Sohn Gottfried Ernst 1681 das obere Gut an Herrn von Kropff verkaufte. 
Das untere Gut kam nach 1769 von den Eichenbergs durch Kauf an Herrn von 
Schmertzing, ebenso 1811 von dessen Erben an den Amtscommissar Bischof von 
Kahla, von ihm nach einigen Jahren an die Fürstin Karoline von Schwarzburg-Rudol- 
stadt und wurde von ihr an den Fürsten von Schwarzburg-Rudolstadt vererbt Das 
KropfTsche Gut, 1838 noch im Besitz der Familie, kam auch an den Fürsten; es 
gehören jetzt beide der Frau Prinzessin, Schwester des Fürsten. 

Das obere Gut ist das jetzige fürstlich schwarzburgische Wohngebäude, ein- 
fach, in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts gebaut. Die Eingangsthür ist flach- 
bogig, mit etwas gegliedertem Gebälk und einer ovalen Tafel als Schlussstein, welche, 
von Blattwerk umrahmt, eine [verlöschte] Inschrift trägt. — Im Eingangsflur die 
hübsche Figur einer Lampenträgerin in Gips. — Zu beiden Seiten b-euzgewölbte 
Räume. — Im Erdgeschoss in der Kutscherstube ein Ofen -Untersatz mit Gusseisen- 
platte, darin in Relief ein springendes Pferd, über dessen Kopf ein Arm aus Wolken, 
einen Kranz hält, und Umschrift : in recto decus. — Im Obergeschoss im Nordostzimmer 
ein Ofen mit Jahreszahl: 1737^ von Gusseisen, unten das Eichenberg'sche Wappen, 
im Aufsatz Relieffiguren. — Innungskanne in einem Nebengelass, Schleifkanne 
mit Stiftemamen und Jahreszahl 17S7^ von hübscher Form, mit Rundbogenfries unter 
dem Deckel. Kupfer getrieben, 28 Vs cm im unteren Durchmesser, 31 cm hoch. 

Im unteren Gut ist bemerkenswerth der nach der Kirche hin gel^ene Ein- 
gang der Hofmauer, welcher aus einem grösseren, rundbogigen Portal mit der Zahl 1699 
im Schlussstein und aus einem kleineren daneben mit Doppelwappen und Inschrift 
darunter besteht. — Femer der auf dem Hofe stehende Fruchtspeicher, ein im 
Mauerwerk noch aus dem 15. Jahrhundert herrührender Thurm, jetzt mit starken 
Strebepfeilern versehen. An seiner Südseite sind noch zwei kleine Rechteck-Fenster 
und eine Spitzbogen-Thür mit abgefastem, gekehltem Profil erhalten. 

LoiocBB in Mitth. /. Rahia u. Roda //, 110. 



Oberbodnitz, 5 km östlich von Kahla; 1271 Butenitz genannt. 

Kirche [an Stelle einer 1584 und 1693 reparirten], 1812 erbaut (1819 täxac der 
}}ordthür das Abputz- Jahr), einschiffig, rechteckig, mit Thurm auf dem Dach der West- 



T& K»hl&. Oberbodiütz. Obxbhabkl. 

Bat«, der viereckig, dann achteckig, mit Scbweifkuppel bedeckt ist 

— Kirekemgall. v. jUtenb. 11, 104 mit Jnnekt. 

Tragkreaz, verstQmmelt, gothisch, von Holz. Auf gedrehter 
Stange (roth, grfln, gelb) Christusfigur [Anne fehlen], gut 

Taafkftnnohen, in Seidelfonn, mit: IflCOLATS TBESLBR 1663. 

^ Tkufsehal« mit: kSS&. MAMA BLVMENSTEIN AO 1686. 

Weinbehälter, mit Sohranbdeokel, mit: Ober-BotniU Johann j4dam 
BermaHM 1195. lÄaa. 

Keloh, ans dem 18. Jahrhondert, Bpfitegtgothisoh. Seohspaas-Fuss. 
Am nuden £uauf mne Bundbogen-Tetzienug eingeeohlagen. SUber, ver- 
goldet; 23Vi om hoob. 

Glocken. 1) GOSS MICH lOH. MEYER IN BÜDOLSTADT 1777. 
Namen. — 2) GOSS MICH lOH . MEIEE IN BÜDOLSTADT 1794. 
OLORIA IN EXOELSIS DEC. [Die Inaohiiften der alten, in die jetzigen 
nmgegOBseneiL Glocken von 1408 und 1507 werden im PEurbnoh anfb«- 
wjhrt — KireJUmgMllwie II, 104.] 

Wohnhaus der Wittw« Oiftfe, ans dem 17. Jahrhundert, ein&oher 
Bloekban, einer der wenigen der Art in der Gegend erhaltenen (jf). 

Wohlüuiiu nahe der Kjrohe, deren Nordseite aohräg gegenflber, 
FkohweA; am Balken dea ObergesohosBeB : Ici habe gebauet mit Gott 
MÜmit und mit dn lieben Engeltin, mein Gott ich bitt dick durch Christi 
Bht, bekmt die* Saut jSr Feiurtgluth. Arno 1195. 



Oberhasei, IT'/j km sOdwestlich von Kabla; angeblich im 
12. Jahrhundert gerundet, vielleicht Stammsitz der Ritter von Hasela 
(1269 Hesslo), Hessler (?). Urkunden (fünf Originale und zwei Copieen) 
Ober Ort »nd Kirche zur Zeit von 1490. — Kirekengall. v. Altenb, U, 
11 mit Aiuieht. — Äpara u. D. Löbb lii Mitth. f. Kahla u. Roda I. 388 ff. '^•« ^'«^1° ^" 
{FerdffeMÜieAMMg tmd richtig» Deutung der Urkunden). — HsBOEn, Ge- la Obcrbndulu. 
itUchte DM OberkoMel, im Jßreheaareiiv. 

Kirche (1496 eigene Pfarrei), 1811 restaurirt Ueber der ThQr der Ostseite 
ein vermatiertes Rnndb<^enfenster. Am Eanzelpfeiler unten: 1115. 

Ehemalige Sacramentnische in der Sacristei (Ä). 

Taufstein, laut Inschrift von 1650; auf viereckigem Sockel mid ebensolchem, 
kmzem Schaft ein pokalfSrmiges, achteckiges, innen als Halbkugel gebildetes Becken. 

Altarscbrein, spätgoüüsch. Figuren (Lichtdruck) stehen in dem durch 
zwei fialenäbnliche Pfosten in drei Abtheilungen getheilteu Mittelfeld, and zwar Maria 
mit dem Kind, auf der Mondsichel, zwischen (links) Elisabeth und Maigaretha, (rechts) 
Petms und Paulus, sowie in den Innenseiten der llflgel, links Barbara, ein Heiliger 
(?), Lanrentius, rechts drei heilige Bischöfe. Die Figuren Qind ip Holz, fein und 
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sorgfältig ausgeführt im Stil der saalfelder Schule und mit Malerei und Vergoldung 
trefflich erhalten, wie wenige, ebenso das Schnitzwerk an den Baldachinen. Den Auf- 
satz des Altares bildet die Figur des Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes. 
Gemälde sind sowohl im Sockel (Christus und die zwölf Apostel), als auch an d^ 
Aussenseiten der Flügel (links die Verkündigung, rechts die Geburt) und an den Eck- 
stücken der Seitenflügel zur Deckung des höheren Mittelschreines bei geschlossenem Altar 
(Ä) (innen links David, rechts Isaac, mit Spruchbändern). Die Gemälde sind in Tempera 
ausgeführt,* ähnlich der Schule Wohlgemuts, besonders in den feinen, auf Rogier's von 
der Weyden Vorbild zurückgehenden EQntergrunds-Landschaften, jedoch die Köpfe, z. B. 
der Kopf Mariens auf dem Bilde der Verkündigung (Ä) mit glatten Haaren weniger 
rundlich modellirt und mit höherer Schädelbildung, als bei Wohlgemut Das Sockel- 
gemälde ist durch Firnissen in der Wirkung verändert. — Kirekengaiierie 11^ 19. 

Grucifix in der Sacristei, spätgothisch. 

Kelch, spätgothisch, gut geformt. Fuss rund; Knauf mit Gylinderchen, auf 
denen: i^e0D0; unter dem Knauf am Schaft: mariii; über ihm: got |>ilf. Silber, 
vergoldet; 16 cm hoch. 

Kelch, Zinn. — Rirehengailerie 11, 18. 

Ciborium, aus dem 16. Jahrhundert, einfach, thurmförmig (Ä). Glockengut. 
— Kirehtngallerie //, 18 (als verschlossene Patene bezeichnet). 

[Bäuohergefäss, nicht mehr vorhanden. — Rirehengailerie II, 18.] 
Sanduhr, ans dem 18. Jahrhundert, an einer Eisensiange, die als Bamn mit einem 
daran lehnenden Lamm gebildet ist 

Bücher. Messbuch, 1504 von Johann Prüss in Strassburg sauber gedruckt, mit 
kleinen Initialen. Deckelpressung. — Rirehengailerie 11, 18. — Leder-Einband eines 
anderen [das herausgerissen] in der Sacramentnische, mit hübschem Muster (Ä). 

Glocken. 1) 1800. — 2) ALLEIN ZV GOTTES EHB GOSS MICH lOHAKNES 
FEHB ZY BYDOLSTABT 1750. Fries von natflrliohen Bl&ttem. 

Auf dem ElrcUiof : 

Zahlreiche Grabkreuze von Schmiedeeisen, eines auf der Ostseite, aus dem 
18. Jahrhundert, zwei auf der Ostseite, zwei auf der Westseite, eins auf der Südseite 
aus dem Anfang des 19. Jahrhunderts, aber in Tradition von hübschen Motiven des 
18. Jahrhunderts. 

Wohnhaus von Herrn Lindner, von 1619; Erdgeschoss von Stein, Oberbau von 
Fachwerk (Ä) in gefälligen Formen. — Wohnhaus von Herrn Domheim, von 1623 (?), 
mit HolzgebälL Bohlendecke im Obergeschoss. — Wohnhaas Nr. 15, von Frau Aurdia 
Engelmann, aus dem 18. Jahrhundert, mit verzierten Schiebe-Läden der Fenster (Ä), 



OBiknitZ, 4 km nördlich von Kahla. Bis vor ungefähr 200 Jahren befand sich 
hier ein Rittergut ; auch eine adlige Familie nannte sich nach dem Orte. — Rirehen- 
gailerie V. Jltenb. U, 146, — Mitth, /. Rahla u. Roda I, 437 {aueh über die Siegel), — 
Osterl. Mitth. Fl, 387; FU, 147. 291. 
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Kirehe, nach der Inschrift über der Westthür 1838 gebaut Der schmalere, fast qua- 
dratische Chor ist aber im Erdgeschoss noch spätestgothisch, mit Spitzbogen-Fenstern und 
Wandpfeilem an der Stelle des Triumphbogens, welche rechteckig, mit abgefasten Ecken 
profilirt sind, also wohl einmal spitzbogig verbunden gewesen sein mögen, im 16. Jahr- 
hundert aber senkrecht, im gleichen Profil aufwärts behauen sind, oben, unter dem 
Deckenträger mit einem unpassenden Kämpfergesüns abgeschlossen {Ä), Das Thurm- 
Obei^eschoss ist aus dem 17. Jahrhundert, von Fachwerk mit Rechteck-Fenstern, die 
Balken mit Schifiskehl-Profil als Gesims sichtbar {Ä). Der Aufsatz darüber, auf einem 
Dachstück zurücktretend und mit einem Walmdach bedeckt, ist aus neuer Zeit. 

[Altarwerk, verkanft] 

Taufkanne, mit: HANNS MABGEER Zinn. 
. Taufschale, eigentlich langes Tafelbrett, mit: DES EIBCHE ZV OELENTTZ 
1784. ZimL 

Weinbehälter, mit Schraubdeckel. Aufechrift': DEB EIBCHE ZV OELENITZ 
17S4. Zinn. 

Weinkanne, mit: I.AS.AS.I.M.GM.IOS.P.B. — DEB KIBCHE OELKNITZ 
1762. Seideiförmig; Zinn. 

Xeloh, mit: Öiknitz N. M. 1696. Silber, vergoldet 

Hostienbüchse, 18. Jahrhundert, auf 4 Engeln und LOwentatzen, oval, mit gerippter 
BandTerzierong {A). Zinn. 

[Kelch und silberne Spangen, vor 1529 verkauft. — Löbb in Miuh. f. Kahla u. 
Roda, ii, 204.] 

Glooken. 1) Namen des Geistlichen etc. Altenburgisches Wappen. Arabeskenfries, dem 
in Tautendorf gleich. DUBCH GOTTES HÜELFE GOSS MlOH lOHANN OHBISTOPH 
ROSE IN APOLDA ANNO 1724. Namen. — 2) SOLI DEO GLOBLi. GOSS MICH lOH. 
QOTTFBIED ÜHLBICH IN APOLDA ANNO 1767. Altenburgisches Wappen und zwei 
Engelsköpfe. Namen. GOS MICH MELCHIOB MOEBING VON EBPFVBDT ZV BVDOL- 
STADT ANNO 1656. 



OrlSmOndSy 5^9 km südwestlich von Kahla, ungemein malerisch hoch über 
der Saale, weithin sichtbar, auf einem annähernd elliptischen, nach Norden, Osten und 
Westen steil, nach Süden gelinder abfallenden Berge gelegen, ist sehr alten Ursprungs, 
wahrscheiolich im 9. Jahrhundert als Schirmburg des Deutschthums und Christenthums 
g^en die Slaven errichtet. Dann ward der Ort Sitz und Stätte eines lange blühenden, 
berühmten Grafengeschlechts, mit welchem die Geschichte der Stadt auf das Engste 
verknüpft waren. Unter dem Schutze desselben wurde das Dorf zur Stadt erhoben, 
und zwar zwischen 1082 (wo es noch als villa bezeichnet ist) und 1194 (urbs 
mit einem forum, — Orlamünder Pfarrurkunde — , später oppidum), im 13. Jahrhundert 
wohl auch mit Mauern umgeben. 

Die Greschicke dieses Geschlechtes sind aber so bedeutungsvoll für das ganze 
Orlaland, beziehungsweise die wichtigsten Theile des heutigen Amtsgerichtsbezirkes 
Kahla gewesen, dass sie in der Einleitung Platz fanden. Hier sei nur auf die für 
die Stadt Orlamünde wichtigere Literatur verwiesen. 



13d ÖuufOinDk. 



BKHSTEiir, Thüringen, Maler, u. rom. OeuUekt. Ul, 2. jiufi., S. 9S. — hvKUx Bxm, 
Geogr. Jeaeni. 1612, cap. IS. — J. H. Filkenstkis, Tkürüig. Ckronika, Abtk. III, Rl. IF, emp. 19, 
S. 886. Erfurt 1738. — Fkitzbchb, Die Vrkvnde der Pfarrei OrtemSnde vom Jahre 1194, ü 
Oilerl. Mitth. III, 1 f. u. X29 f. — Lohübb, RtgeMten und Jahrbäeker da- Stadt OrtamSade, 
in Mitth. f. Kahta u. Roda t, Befl 2 ; III, Heft 1 {atußhrliehsUs und griindlieiei Werk über 
die SladtgetchieAte). — Lomhsb, Die fFehrverfatsung der Stadt OrUmände {Der Harnitek 
der Stadt Orlamiinde), in Oeultche Gemeindtxeilung 1871, Nr. 14 u. 15; md Mitth. f. Rahim u. 
Roda l, 42. — LoxicBB, 0er Zehent der Pfarrei Orlamiinde, in Anxeigrrf. Kunde d. deiütieu 
Forteit, 1875, Nr. 6. — HxLissAiiTBa, Das erneuerte Allerthum oder eurieuse Beaehreibung 
einiger BergaehtöMter in DeuUehland 1721, eap. 578. — J. Michxlsbv, urkundlicher Auf- 
gang der Graf$ekaft Orlamiinde, Jena 185B. — C. Chl. t. Reiizshbtkih, Regesten der Grafen 
von Orlamiinde, 1871. (fieiekkaltiget, dock nicht vollkommen krititehes Sammelwerk, neue 
Ausgabe vorbereitet). — Riiv, in Thüring. Fereins-Zeitsekr. V, 341 u. Ö.; fl, 1 f. — ScHHuasst, 
Auserlesene Blätter aus älterer Zeit Hier die Grafenburg von Orlamiinde, in Allenb. Zeitung 1866, 
Nr. 136—141. — P. Wächter, Orlamiinde, in Allgem. BneyelopSdie d. mtsensek. v. Brtek u. 
Gruber, 1818 ff. — WieiiiiB, Colleelaneen, Manuseript in der Btrsogl. Bibliothek w Allem' 
bürg, Bd. 3. 5. u. a. — ßfeitere Abhandlungen , die GeMchiehte des OrlamUnder Grafen- 
geschleehls behandelnd, finden tieh in langer Reihe iibertiehtUek aufgeadklt von LoionK üi Aa 
Miltk, der geograpk. Gesellschaft *u Jena II, 26 f. — [In der Rirekengmllerie vom ^Itembmrg 
fehlt ein Artikel aber die Stadt Or&mände.y — Fbn den vorkandemen Abbildungen seien /U- 
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gtmit verwurtti im Buoikopv's maleriteke Reuen 1786; bei Lflau, Je hurggrttv. Orlawamd, 
{mmk^dtu^ni) ; iet. Uath. Uxbiut, topogrvpiM svperior. SaiaH. 16S0, S. 141. 

HtofltMrrillff, P&nMrche, ehfnnals ü. L. Frauen, ans Terschiedoieii Bauzeiten 
berrfllireod. [Dnaicber ist das Dasein einer um 1060 von P&dzgraf Wilhelm Ton 
Heiaseo za Ehren des heiligen Kreuzes, der heiligen Maria und Pancratius geweihten 
Kirche, w&hrend ein Bericht von 1576 sie damalB gar 1000 Jahre alt sein lässt Der- 
selbe bezeichnet sie als ehemals burggr&fliche Schlosskirche.] Von dem jetzigen Gottes- 
haus {Ä) ist das lianghaus, 1767 gebaut (Jahreszahl Ober der SfldtbQr, uod ein HodeU 
aus dieso: Zeit im Bathhaus befindlich), einsdiiffig, rechteckig {A), mit flacher Hotz- 
decke und rechteckigeo Fenstern und Thüren, gross, einfach und nüchtern; besonders 
entstellt durch je vier an der Nord- and SQdseite vortretende, rohe Fachwerkbauten, 
welche nach innen geöffiiete Privatstände beherbergen. Die Kirche steht an der Stelle 
einer 1194 vom Erzbischof von Mainz geweihten (ScHoLne, directorium dipl. 11, 360, 363), 

chtig 
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wirkenden Thunnes im unteren Theil herrühren (Ä), In spätgothiscber Zeit (Tafel 
in einer Nische der Südseite : Tlnno bni mccccctttt et . ba .) hat derselbe sein acht- 
kappiges Gewölbe und den kehlprofilirten. Gurtbogen zum Langhaus {Ä\ sowie auf der 
Nordseite, durch eine Spitzbogenthür zugänglich, einen in fünf Seiten des Achtecks 
vortretenden Treppenanbau, auf der Südseite im Erdgeschoss ein zweitheiliges und im 
ersten Geschoss ein dreitheiliges Fischblasen-Fenster erhalten. Um des letzteren, tief 
gehenden willen ist das erste Zwischengesims mit einem Absatz herumgeführt. An der 
Westseite (Ä) hat der Thurm ein Spitzbogen-Portal mit mehrfachen Gliederungoi, die 
sich im Scheitel kreuzen, und im ersten Obergeschoss ein den Formen nach noch 
hochgothisches, zweitheiliges Maasswerk-Fenster, doch ebenfalls das mit einem Absatz 
herumgeführte Gesims. 

Der hölzerne, yerschieferte Thurm- Aufbau (Ä) ist Ton 1767 und sehr hoch geführt, 
erst als ein g^en die Thurmmauem schmalerer, viereckiger Aufsatz, dann ein 
wiederum zurücktretender, achteckiger, mit abgestumpftem Zeltdach, darüber eine 
offene, achteckige Laterne mit Schweifkuppel. 

KirehengalL v. Altenh. ii, 181. — Fbitzschb, in Osierl. Milik. W, 13. — Löm, 
Regesien u. Urkunden über die Kirche^ in Milik. f. Kakia u, Roda /, öl; Jl^ 321. — LoiofBi, 
in Miiik. /. Rakla u. Roda I, 79; ill, 108. 112. 288 ff. — Miiik. f. Rakia u. Roda I, 
89. 95. 97. 98; 11, 104. 123. 156. 174. — Osierl. Miiik. Ul, 6. — Modell der Kireke 
von 1767 im Raikkause. 

Altarplatte, mit einem eingesetzten Stein, darauf die unvollständige Inschrift: 
1767 den 20. Junius umrte der Orufndstein gelegt]. 

Grabstein in der Diakonatskapelle (in der Nordostecke), Spätrenaissance (Ä\ mit 
Umschrift: ANNO 1588 AM DAGE MARGRETA IST DER EDLE VND ERENVESTE 
IVNCKER HANS HEINRICH VON KISSEL (Kessel) ZV V . . BEULE VMB 8 VR IN 
GOTT SEELIG ENTSCHLAFEN. Der Verstorbene in Rüstung, ohne Helm, mit 
trefflich und sorgfältig ausgeführten Details der Tracht. Ringsum vier Wappen von 
Kessel. Der Untertheil fehlt. 

Gedenktafel (Ä\ Relief-Büste des Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen; 
der im Schloss der fröhlichen Wiederkunft gleich. Umschrift: lOHANS FRID. 
SENI.D.G.SA.RO.IMP.ARCH.IMPR.SCHAL.ETELECT.DVX.SAX. Ringsum 
Wappen. Unterschrift: DER DVRCHLAVCHTIGST HOCHGEBORN FVRST VND 
HERR HERR lOHANNS FRIDERICH HERTZOG ZV SAXEN VND CHVRFVRST 
ETC . IST AM ANDERN SONTAG NACH OSTERN IM lAR 1547 GEFANGEN 
WORDEN VND IM 54 IHAR DEN SONABENT NACH OCVLI DEN 3.MART. 
SELIGH ZV WEIM . IN GOTT ENTSCHLAFFEN. Das Büdniss ist ungemein nator- 
wahr, schlicht und derb ausgeführt. Papiermasse, bemalt — üeber äknlieke Papierieig'- 
Arbeiien {Relief Luiker^s) vergl. die wissensekafilieke Reilage der Leipziger Zeiiung 1880, 
Nr. 101, wo auek die orlamiinder erwäkni wird. 

W e i n k a n n e. Auf dem Deckel : THEODORICVS SCHIRMER 1679. Vom am 
Bauch: „DER KIRCHEN ZV ORLAMVENDA'* in einem Lorbeerkranz. Der Henkel 
ist zierlich, mit einem Frauenkopf geschmückt {Ä). Silber, etwas vergoldet. 

Weinkanne, in Seidelform. Vom ein Schild mit einer einen Pfeil haltenden Figor und: 
A.M.S.D., darüber dieselbe Figur. Ringsum ein Lorbeerkrani und die Zahl: 16ö4. Zinn. 
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Eeloh, sp&testgothisch. Am Sechspaes-Fuss die Umschrift: FBIEDBICH OELHABD 
VN DESSEN EHWEIW ANNA MAEGREDA A . VON HOSBIDALVADER IN NASHAVSEN 
IN D.E.O.M.V.E.1720. Enaof, dem in Freienorla gleich. Messing. 

Kelch, sp&testgothisch, mit entartet flachem Sechspass-Fass, von dem drei B&nder znm 
Knauf ausgehen; alle Linien gewunden. Silber. Zugehörige Patene von 1784. 

Hostienbüchse, aus dem 18. Jahrhundert, mit getriebenen Mohnblumen. Silber, 
vergoldet gewesen. 

8 Blumenyasen mit: verehret von einigen Junggeseilen der Stadt Oriamunda und 
Nasekausen den 30 Ähr. 1783. Zinn. 

Stuhle in den Privatst&nden, aus dem 18. Jahrhundert, mit Lederpressung. 

9 Oelgemälde, Bildnisse von Pfarrern, lebensgross; (von Osten anfangend) 
nördlich von der Kanzel: Superintendenf Christoph Heinrich Löber, f 1705, ganze 
Figur, in einer dorischen Bogenhalle stehend, gut. — Die anderen ohne Kunstwerth. 
Südlich von der Kanzel: Superintendent Christian August Thienemann, f 1780, ganze Figur. 

— Hoch Ober der Kanzel: Superintendent Freiesleben^ 1 1666, Brustbild. — An der Nord- 
Empore: Superintendent Ehrlich, f 1804, Brustbild. — An der Nordwand, rechts von der 
Thflr: Valentin Bauschelbach, f 1710, ganze Figur. — Ebenda, links von der ThOr: 
Beinecker, f 1727, ganze Figur, schlecht erhalten. — An der Süd-Empore : Diaconus Haber- 
land, geb. 1846, Brustbild. — An der Südwand, links von .der Thür: Bergmann, 1765, ganze 
Figur. — Ebenda, rechts von der Thür: Johann Friedrich Huss, f 1678, ganze Figur. 

[Verlorene Altarbilder von 1473. — Lomvbr, Regesten, in Mitth. f. Rahla u. 
Roda in, 21.\ 

Glocken. Unten: 1) 1822 umgegossen, mit Benutzung von zwei älteren Ara- 
beskenfiriesen {A) und Stadtsiegeln. 144 cm Durchmesser. — 2) IM NAMEN 
GOTTES GOS MICH lOHANN ROSE IN VOLKSTAED ANNO 1697. Arabeskenfries, 
dazwischen Namen. 118 cm Durchmesser. — Oben: 3) ECKHART KVECHGER 
GOS MICH MDLXXXn. GOTTES WORT BLEIBT EWIG. Fries {A). — 4) (Aus 
dem 14. Jahrhundert), iSVG iyi2SLRIS, mit Medaillons (^), stammt der Sage nach aus 
dem Wilhelmiterkloster. — Ueber die Geschichte der Glocken: Lommsb, Hegesten, in 

MittA. f. Rahla u. Roda JU, 62. 76. 89. 123. 

Ktrehhof um die Stadtkirche, der ältere. [Eine Ummauerung von 1564 ist 
wieder beseitigt]. — Mitth. f. Rahla u. Roda III, ö27. 

Grabsteine, aus dem 18. Jahrhundert, zum Theil ganz malerisch wirkungsvoll, 
besonders die Gruppe vor der Westseite der Kirche. Darunter bemerkenswerth der Grab- 
stein der Bürgermeisterin Elisabeth Katharina Haupt, f 1735. — Grabstein (^) mit 
Draperie, darüber zwei Engel, deren einer einen Schädel hält, und ein Obelisk mit Gruciflx. 

— Christian Hammer, t 1732, reohts und links ein Engel, ein dritter hält oben eine Krone. 

— Ludwig Siegfried Müller, t 1?^^» ^ Aufsatz ein bis zur Komik pausbäckiger Knabe. 

Im Pfkrrgarten : 

Taufstein-Stflck (jf), von Epheu umwachsen, gothisch, mit undeutlich gewordenen 
Yenienuigen. 

Oottesackerklrche. Da bei der 1598 ausgebrochenen Pest der Kirchhof bei der 
Stadtkirche nicht mehr ausreichte, bat der Rath 1600 um fürstliche Beisteuer, die 
ihm 1637 gewährt wurde. Auf dem neu eingerichteten Gottesacker wurde 1714 die 

Buh naa Knastdenkm« Tbfiringens. S.-A]tenbaiv. U. g 
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Gottesackerkirche gebaut [an der Stelle eines baufalligeo Hauses, in welchem bei 
schlechtem Wetter die Leidtragenden Zuflucht fanden]. 

Der Bau ist einfach, rechteckig, im Obertheil dürftig, aus Fachwerk, mit einer 
Holztonne über der Mitte und Flachdecken über den Emporen. Diese werden von 
Pfosten mit ganz geschmackvoll geschnitzten SattelhOIzem getn^^. Im unteren TheO 
elliptische Fenster. 

KlrcUiof: 

Grabsteine. An der Ostwand der Kirche: Pfarrer Ludwig Emanuel MQller, 
t 1720. Ringsum in vier Medaillons: eine Taube an einem Kreuz, eine Hand aas 
Wolken mit Krone, ein Herz, eine Blume. Im Ansatz halten zwei Engel mit Schwert 
and Kreuz die Inschrift-Tafel. Der Grabstein ist von bezeichnender Hässlichkeit — 
Steuereinnehmer Friedrich MOUer, t m^, und Frau. Inschrift in Rahmenwerk. Zu 
jeder Seite und oben ein Engel. — Bürgermeister Theodor Müller, j 1724. Inschrift- 
Tafel. Im Ao&atz halten zwei Engel eine Krone Obw einem Medaillon mit einem 
gemalten Haus. 

An der Südwand der Kirche : Fürstlich Sachsischer Amtsadvocat Theoph. MQller, 
1 1755. Inschrift in Roccoco-Umrahmung. Aufsatz mit Blumenvase. — BQi^ermeister 
Johann Emanuel Müller, f 1747. Inschrift in Zopf -Umrahmung, dessen Draperie 
von einem Engel geballen wird. Im Aufsatz das Dreieck ndt drei Blutstropfen, Wolken 
und Strahlen. 

Auf dem Kirchhof selbst: 

Grabstein der Maria Magdalena Richter geb. Haupt, f 1771, 
Draperie, die von zwei Engeln gehalten wird. 



Inschrift mit 
Ao&atz mit einem Cruclfix in Wolken. 



Bathhaas, spätgothiscb. Der Bau begann wahrscheinlich 1493. Nach einer 
Angabe des vormaligen Bürgermeisters Bejerlein wurden dabei Steine vom alten 
Grafenschlosse and von der Stadtmauer, die man zu diesem Zwecke einriss, 
verwendet. 1502 wurde der Neubau gerichtet 1567 wurde ein neuer Uhrthurm 

(Seigerthurm) gebaut. 1670 
wird in einer Bittschrift des 
Baths an den Lasdesherm 
erwähnt, das Rathhaus sei 
so baufiülig, dass es ans 
dem Vermögen der Bürger 
nicht reparirt werden könne 
{RatktaJttm l, B. 2). 1364 
wurde das Gebäude restan- 
rirt, erweitert und mit einem 
geschmackvollen Saale ver- 
sehen. Von dem alten Bau 
sind erhalten : nach der Süd- 
ecke zu ein Zimmer im Erd- 



Doppalwappcn im SMhhaiU in OrlunÜude. 



mit einfachem, np- 
penlosem Krenzgewfilbe ; 
ebenda im ersten Erdgeschosa 
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ein grosses Fenster mit Sitzbänken in den stark ausgenischten Fensterbrüstungen und 
eine gut geschnitzte Holz-Balkendecke, einige Vorhangbogen-Fenster mit mehrfach ge- 
gliederter Profilirung der sich kreuzenden Stäbe {Ä) ; aussen an der Südseite ein 
Doppelwappen (Abbild, auf vor. S.)) das Stadtwappen und die sächsische Baute dar- 
stellend, befand sich früher über der Hauptthür. — Loxmbb, Regesien, in Mitth. f, 
RnklM u. Roda 1, 122, 12ö. — Mitth. /. Rahla u. Roda 111, 23. 

Siegel-Stempel im Archiv {Ä), 

2 Glasbilder in runden Scheiben, laut Inschrift von 1727, klein, eines den 
(jekreuzigten darstellend (Ä). 

[Ctobtad^ vordem auf der Westseite des Obermarktes, mit Balkenköpfen ver- 
ziert, (Schösserwohnung?) der Sage nach das älteste Rathhaus. — Lommeb, Regesten, in 
Miitk. f. Kahla u. Roda 1, 128.] 

Wohnhaus von Frau Föckel, Best des ehemaligen Wllhelmiterklosters« Das 
Kloster [von Graf Heinrich IV. von Orlamünde gestiftet und mit der dazu gehörigen, 
schon 1194 erwähnten Jacobikirche 1331 von einem vom Erzbischof von Mainz 
beauftragten Dekan in novo foro oppidi geweiht (Bstkbkstsin, Reg. 146)] war gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts in solchem VerfaU, dass Herzog Wilhelm 1460 und Herzog 
Johanp 1499 strenge Visitationen anordneten. Wohl im Zusammenhang damit entstand 
der vorhandene, spätestgothische Bau (J.), welcher Spuren mehrfacher Veränderungen 
und Zerstörungen zeigt. [Besonders 1Ö24 verbrannte der grösste Theil des Klosters 
nebst der Kirche, infolge dessen die Mönche sich zerstreuten.] Einige spitzbogige 
Thüren, darunter die mit Sitz-C!onsolen versehene Hauptthür (J.) und rechteckige, noch 
gothisch profilirte, auch vorhangbogige Fenster {Ä\ sowie äussere Strebepfeiler sind 
erhalten; im Innern einige Balkendecken (Ä) mit Schi£fskehlprofilen, von einer Bau- 
thätigkeit des 17. Jahrhunderts zeugend« Elende Fachwerk-Ausflickungen und fürchter- 
lichste Verwahrlosung geben dem Ganzen die höchst traurige Erscheinung. 

Adb. Bbibb, Geogr. Jenensis 225, mit unrichtigen Angaben. — HEBBHAmr, in Thiiring. 
Fereins-ZdUckr. FlU, 45. — Lomubb, in Mittk. f. Rakta u. Roda 1, 82. 89. 128. 131. 
— Bsa, in Osteri. Mittk. Fl, 143 ff. u. in Webeb's Archiv f. sächs. Gesck. III, 200. — 
WA0VSB, Colketan. III, XFIll, 6, Nr. 8 u. 11. 

Harfe, aus dem 18. Jahrhundert, zerbrochen. 

Beschlag einer Ledertasche, aus dem 17. Jahrhundert, mit: F in Ranken am 
medaillonartigen Anschluss und Blumenranken an der Spange {Ä). 

Wohnluiiis von Herrn Edmund Knauth, mit Benutzung von Resten der ehemals 
dort befindlichen Jaeoblkirehe (siehe oben Wilhelmiterkloster) im 16. Jahrhundert 
gebaut. Von jener Kirche rühren ausser einem jetzt als Keller dienenden, tonnen- 
gewClbten Raum (der unter dem Chorrechteck gelegen haben muss) zwei an der süd- 
lichen Aussenmauer des Hauses von Frau Föckel hervortretende Dienste her, welche 
der Lage des hier befindlichen Gärtchens und der Ueberlieferung nach zu der Nord- 
wand des polygonalen, einst kreuzgewölbten Ghorschlusses gehört haben. Die Dienste 
und ihre für ursprüngliche Anordnung an dieser Stelle unnatürlich hoch angebrachten 
Gapitelle, deren eines mit Blattomamenten , eines mit Figuren geschmückt ist, ver- 
rathen gofhische Herkunft. Die (nach dem Hof zu gelegene) fensterlose, nördliche 

6» 
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Mauer des Hauses selbst, auf das 15. Jahrhundert hinweisend, entspricht eher einer 
Befestigungsmauer. 

Grabstein, aussen in der Ostmauer des Hauses eingemauert (Ä\ des Caspar 
Müller, t 1562 (die Deberschrift hat: MDLXI, war aber wohl die Haus-Inschrift), 
ganze Figur in treu ausgeführter Zeittracht. — Unterschrift bei Löbbr. 

Wohnliaiis von Herrn Franke, 18. Jahrhundert, Fachwerk mit gefälligen Holz- 
motiven. 

Im Besitz des Bürgermeisters Herrn Lommer: 

Blumenkorb (ul), mit Henkel, auf welchem die Worte: Wer Gott vertroM^, JuU 
woU gebauet, 1660 \ auf der einen Seite das Relief eines Blumenkorbes mit Nelken, 
auf der andern Seite ein stilisirter Baum. Trefflich in Kupfer getrieben. 

Figürchen eines Heiligen (aus Heilingen stammend), aus dem 17. Jahrhundert 
{A), Weisser Marmor, vergoldet gewesen, 20 cm hoch. 

Gewehr, aus dem 18. Jahrhundert, mit Badschloss, eingelegt {A), 

Dose, aus dem 18. Jahrhundert, holländische Arbeit, mit Ornamenten, Figuren 
und Inschriften. (Auf dem Deckel eine Kaufmannsgesellschaft). Messing. 

Zeichnungen von Ghodowiecki. 

Befestigiiiig. Die Stadt Orlamünde zieht sich langgestreckt von Westen nadi 
Osten auf einer Hochebene hin, welche nach Osten zu, jenseits der Kirche ganz 
schmal werdend, hier den Charakter einer Bergzunge annimmt und sich so als ein 
Bechteck mit abgerundeter Ostseite darstellt. Das Terrain fällt steil, zum TheQ 
felsig und daher höchst malerisch nach allen drei Seiten ab, und zwar nach Osten 
und Süden gegen den unten gelegenen Ort Naschhausen und das Ufer der an der 
Südseite entlang fliessenden Saale, nach Norden gegen den hier laufenden und sich 
um die Ostabrundung ziehenden Hain- („Hahnen-'^) Graben. Diese natürlich feste 
Lage wurde schon in früher Zeit benutzt und wohl im 11. Jahrhundert zu einer 
Burganlage ausgebildet, welche öfters Belagerungen trotzte. So 1115. (AhmL 
Hiidesh., Man. Germ. 11 h) Die auf uns gekommenen Baureste entstammen zum kleinen 
Theil dem 12., meist dem 15. Jahrhundert, doch wird ihre Bestimmung erschwert durch 
spätere Verstärkungen (besonders an der Südseite und, nebst Anlage eines Bastions, 
an der Ostseite) und Zerstörung mannigfacher Art, seit der Mitte des 15. Jahrhunderts 
durch Krieg, Benutzung der Steine zum Bau der Saalbrücke und vieler Häuser (1547 
ist bei der Erwähnung der Stadt von der Burg als solcher nicht mehr die Rede), 
wie durch neuere Promenadenanlagen. Der Bezirk zerfällt in zwei Haupttheile, einen 
östlichen und einen westlichen (bis zur jetzigen Oberpfarrei reichenden), welche von 
einem gemeinschaftlichen, um die Ostseite laufenden, äusseren Wall umzogen und 
durch einen nord-südlichen Quer- Wall und Graben getheilt werden. Der Raum öst- 
lich davon ist die Stätte der ältesten Burganlage. Er enthält nach einem älteren 

Grundriss {Copie von Hofprediger Schmsibsbb im gewölbten Erdgesehossraum des RatAAauses) 

nahe der Ostecke Reste von zwei Brunnen, femer in der ringsum geführten, in 
Trümmern vorhandenen Hauptmauer an der Südseite einen rechteckigen Ausbau, 
wohl die Stelle eines Mauerthurmes („TeufelskanzeP^). [An der Südost^ke lag die 
. Kapelle (hier 1741 eine Inschrift gefunden. — Ratksurk. IS, lb\ an der Südwestecke 
das Thorwartgebäude „Petershäuschen^'.] An der Westmauer sind Reste des Thores, 
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durch welches man auf 
die Zugbrücke über 
den beide Burgtheile 
trennenden Quergra- 
ben kam ; nördlich 
davon im Innern der 
Mauer der „Tumier- 
hof \ An demselben 
(also unweit der West- 
seite der Hauptburg- 
Anlage) ist das einzig 
stehen gebliebene Ge- 
bäude der Burg, die 
sogenannte Eemnate 
,,Kemte" (Ä). Es ist 

ein mächtiger Wohnthurm, im Anfang des 13. Jahrhunderts gebaut, vielfach verändert, 
bezw. zerstört Alle Querwände fehlen jetzt im Innern, dagegen sind, wohl zu Anfang 
unseres Jahrhunderts, als die Eemnate zum Getreidespeicher eingerichtet wurde, die 
Zwischenböden und Holztreppen angelegt. Jetzt ist die Eemnate leer, im oberen Ge- 
schoss zur Aufnahme von städtischen Alterthümem bestimmt. Fenster sitzen ganz 
unregelmässig, meistens rechteckig durchgebrochen, andere zugemauert, doch haben sich 
einige rundbogige an der Süd-, West- und Ostseite, hier auch im zweiten Obergeschoss 
ein kleebogiges des 13. Jahrhunderts erhalten. Eine zu den Seiten rund, in der Mitte 
mit geradem Sturz bedeckte Thür an der Ostseite, aus dem 15. Jahrhundert stam- 
mend (vorher war wohl kein ebenerdiger Eingang), ist zugemauert, eine rechteckige 
an der Südseite hereingeführt. Der Gesammteindruck des grossen, öden Gebäudes ist 
ein recht unerfreulicher, der nur durch eine ganz durchgreifende Bestauration, bezw. 
Neuherstellung gehoben werden könnte. 

Nördlich von der Eemnate finden sich Mauerreste anstossender Gebäude. 

Der westliche Theil der Burganlage (Vorburg?) zeigt nur Befestigungs-Beste, meist 
aus dem 17. Jahrhundert stammend (so an der Südostecke dieses Theiles und der 
nahe der Eirche zu gelegenen Westseite), und sind hier hauptsächlich Garten- und 
Feld-Anlagen. (Die Terrassirungen alt?) 

Am zweiten Promenadengang unter der Eemnate befindet sich ein Pfeilerrest mit 
Basis einer Halbsäule. 

Die Befestigung zog sich von der Burg aus um die ganze Stadt und ist in ihrem 
Zuge noch erkennbar. [1581 wurde sie ausgebessert und das neue Angerthor gewölbt, 
1680 war sie voUständig mit 4 Thoren erhalten.] Manche Häuser sind auf der ehe- 
maligen Stadtmauer errichtet (s. vor. S. : Wohnhaus von Edm. Enauth). Nordwestlich 
unterhalb des Rathhauses ist ein Thor erhalten (^), ein einfacher Kundbogen, 1382 
gebaut (laut Inschrift am Schlussstein der Aussenseite), 1834 von einem Haus über- 
baut (Inschrift auf der Stadtseite). 

Liieraiur siehe oben bei der Ortsgesehichte, 
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SamtnlaDg (städtische) in der Eemnat«. BemerkenswerÜi ist Folgendes: 

Architektur- Beste, 
Sandstein. Obertheil eines 
Wandpfeilers, spfttroma- 
nisch , dessen eingelegte 
Ecksäule ein trefiflich ge- 
arbeitetes Capitell mit 
Palmettenschema zeigt 
Gesimsstück , spätroma- 
nisch, mit Schachbrett- 
muster. Schlussstein, go- 
thisch, mit einer Maske, 
aas deren Oeffiiungra 
Laubwerk wächst 

Pietas-Eest; zwd 
Stücke (A), Oberkörper 
Christi und Untertheil 
Mariens mit dem Sockd, 
frtlhromanisch. Die ziei> 
lieh synmietiiflchen, fiach- 
gesclmittenen Falten und 
die wohlQberlegte Anord- 
nung würde auf eine spä- 
tere Zeit schliesscn lassen; 
aber die kindlich naivoi 
und kleinfigurigen Beliefs 
am Sockel entsprechai 
völlig dra* sächsischen 
Schule in der ersten H&lfte 
des 11. Jahrhunderte (z. 
B. den Hildesheimer Dom- 
tbüren). Rechts ätzt auf 
einem (alterthflmlicli aas 
einer Eehle zwischen zwei 

Platten gegliederten) 

Thron Gott Vater mit der 

Krone und R^chsapfel, 

die rechte Hand lehrend 

erhoben. Weiter links der 

Baum mit der Schlange 

und zu den Seiten Adam 

und ETa,Tom Apfel essend, 

in ganz kleinen Figuren. Links davon in grösserer Figur Christas (durch den Schurz 

gekennzeichnet). Weiter links fliegt die (viel zu gross gebildete) Taube des heiligen 

Geistes mit der Hostie herzu, die sie von einem in der linken Ecke stehenden, mit 
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(drei fthnlichen, als Früchten gestaltetes) 
Hostien besetzten Baum gepflackt bat. Das 
Hateiial ist ein scbSner, durch Älter gelblich 
gewordener Marmor. 

Figuren. Holz, &rbig mit Vergol- 
dungen: Christus, gothisch (A), roh (Arme 
fehlen). 1,28 cm hoch. Heiliger Sebastian, 
um 1520 (A), sehr gut modellirt. 81 cm 
hoch. Heilige Martin, Katharina, Barbara, 
Laorentius, spätgothisch (A). 57 cm 
hoch. 

GiessgeffiSB, Best, gothisch in Form 
eines Pferdes, dessra Kopf and Hals erhalten. 
Gebrannter Thon. 

BMt eioM Clta«ig«nMM in dar S^mmluBf dar Ewmat«. 



Na8ChhaU86n, Vorort unterhalb OrlamOnde, am Fusse des Berges an der 
Saale; erwfthnt, doch nicht genannt in der Orlamünder Ffarnirkunde 1194 (aUodium 
sab mrbe com insola et cartibas adiacenübus. — Bsmusnur, Rt^.), 1481 als „Dorf 
bezeichnet. Der Name kommt 1450 zuerst vor. — V. Geldbbk, roigtland unter ^1» 
Fogtm S. 14 (aber dem Nanm). — Lokhbb, in Mitth. f. Rahla u. Roda I, 103; Ml, Hl 
{FiurnameH). — Waqxu, Colleelan. X, Nr. 30. 

Wohnhaus von Herrn Reichenbecher, einst ein Edel ho f. Grosses, einfaches 
StcJngebSnde, rechteckig, zweigeschossig, mit rechteckigen Fenstern und Tbflren, zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts angelegt und etwas befestigt gewesen, wie der rechts- 
hemm fahrende, ansteigende Weg bezeugt Noch im Stil der Spätgothik sind mehrere 
Fenster der Hofeeite gut profiUrt erhalten, ebenso die Thür im Hausflur unten, die 
nach links führt, und die ThUr (A) und Fenster {A) östlich zum Garten. 

Im 17. Jahrhundert gehörte der Besitz der Familie Löber. lieber der Eingangs- 
thOr ist ein Wappen mit: 1671, und: DEI ET PBINCIPIVM DONO . CHRISTOPH 
HEINRICH LOEBER M . SVPERINT . ANNO MDCLXXI. NördUch das Wappen des- 
selben. An der Ostseite ein Stein mit: DEI DONO CARMEN LOEBER SVPER . 
ANNO MDCLXX. An der Maner zum GfO'ten eine Inschrift Löber's von 1670. — 
Im oberen Gang Thüren, im 17. Jahrhundert gefallig bemalt (A). 

Wohnung der (4nzwischen verstorbenen) Generalin von Knobelsdorf, geb. von Beast. 
Darin Möbel des 18. Jahrhunderts bemerkenswerth, u. a. auf dem ersten Gang eine 
Bank mit hübscher Rficklehne (Abbild, auf folg. S.), in einem Zimmer des ersten 
Obergeschosses dazu gehörige Stflhle (A). Im unteren und oberen Gang Schränke, 
anverziert, doch gut g^liedert. 

Wohnhaus von Herrn Ernst Seifiurt, Faohwerk, mit BrOstungB-Eretuungeu. 

Wohnhaiu des Bäckermeisters Antermann. ThOr (Ä) etwas gegliedert, mit In- 
schrift: Mit Gott gebaut, auf Gott vertrauet etc. 1773 und Haasmarke. 



NiBCHEAüsnt. Pabtschkfkld. REDrSTisT. 



Bknk In Edalliof in NuchhaoMD. 

Bei Herrn Sohmiedemeister Oimdermaiiii: 

Erngdeckel (^ mit: nS2 and einer battemden Frau; handweiUioh. Zinn. 
Dose, ftuB dem 17. Jabthnndert, elliptisch; darauf Wappen von England-Brandenbnrg 
und Gedicht auf Friedrich IL, Qeorg und Ferdinand und die Schlacht bei Minden. Bnioe. 



Partschefeid, 11>/, bn sadwestUcbTonKaUa; 1373 Farscheval. —RirktM- 
gaäerie v. Jltemb. II, 120. 

Elrdl«, nea. Chor gerade geschlossen; Ostfenster im üebergangstU. 

Figuren, ep&tgothisch ; Holz, farbig, schlecht erhalten. Christas knieend, wohl m 
üner Oelbe^s-Gmppe, im Profil gesehen, mit schlankem ECrper [die Hand fehlt]; 60 cm 
.hoch. Bischof, anf dem Bisoho&tnhl sitzend, mit Jugendlichem, bartlosem Gesicht [Hiode 
fehlen]; 80 cm hoch. 

YortragekreuE mit mittelmaesigem Cmcifii. 

Klingelbeutel, aus dem 18. Jahrhundert. Seidendamast mit hübschem Be- 
schlag, dessen Ornament an der Oberseite getrieben ist (Ä), der seitliche Fries gravirL 

Glocken. 1) Ohne Inschrift (//)- — 3) Viele Namen. ÄrabeskenMes (^. 001T 
GI[B SO] MAN SCHLAEGT AN DIE GLOCK DAS SIE VNS ZVR BV^B LOCK. GOS 
MICH lOHAK ROSE IN VOLKSTAED ANNO MDCXXXT. — mrchengalkrie II, 120 {Im- 
tehrift falscA). 



RelnstSdt, 87« km westlich tod Kahla; im 11. und 12. Jahrhondert Binstede 
und Bynstede {Orlamiinder Pfarrttrkundt van IIS4)^ gehörte zur Herrschaft Schanenforst 
(als Hauptort des Gerichtes) und kam so 1414 an die Grafen von Orlamünda Es «or 



Sitz eines Rittergeschlecbtes vod Reiustädt, velches, unsicherer Nachricht nach, 1080, 
nifaindlich seit 1105, häufig im 13. Jahrhundert erwähnt (RinzBNimiii, Regesun S, 81. 
84. 8e—88. 90. 9S), zu Anfang des 15. Jahrhunderts verschwand. — Oiierl. Miith. r, 
49; Fl, 406; fll, 294. ~ Mitth. f, Kakta u. Roäa I, 404; II, 148. — Rmi in TAürmg. 
Ptnint-ZeiUehr. F, 24S. — Siehe auch unlen Remnale. 

Elrehe, spätgothisch, laut Inschrift an der Südseite des Thurmes: ^nno bo. 
m*cccc*l0t» incept^ (inceptum) e«t pceffm« op^ (opus); ziemlich gross {A). Der Chor 
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besteht aus einem grossen Joch, das in drei Seiten des Achtecks geschlossen und ^dch 
breit dem einschiffigen Langhaus ist. An der Südseite des Chores steht der grosse 
Thurm, in seinem Unterbau noch romanisch. Sein Erdgeschoss, ehemalige Sacristei, um 
einige Stufen tiefer, als der Chor und von ihm durch eine gegliederte Spitzbogenthür 
zugänglich, hat ein rippenloses Kreuzgewölbe mit starken, rundbogigen, rechteckig 
profilirten Schildbögen (Ä). Die Nordseite des Thurmes war ehemals Aussenseite, 
nicht mit der Kirche verbunden. Denn innen an der Südwand des Chores ist noch 
ein Stück Sockelgesims erhalten, und darüber ein Baurest, welcher einer allerdings 
nicht kirchlichen Bestimmung zu entsprechen scheint, nämlich zwei Consolsteine (jeder 
aus zwei übereinander vortretenden Abrundungen bestehend), welche eine aus Kehle, 
Plättchen und Platte gegliederte Sohlbank tragen (an die vortretenden Erker von 
Burgthürmen erinnernd). Auf diesem ruht jetzt ein Theil der hölzernen Empore, 
welche im 17. Jahrhundert • auf der Südseite des Chores angebracht wurde und im 
Uebrigen auf hübschen Säulen ruht Ihr entspricht auf der Nordseite eine Holz- 
Empore aus gleicher Zeit, welche in der Brüstung durch rundbogige Blendarcaden mit 
gemalten Wappen dann geziert ist. Der Chor, jetzt mit einer Holztonne bedeckt^ 
hatte einst Kreuzgewölbe. An drei Ecken des Chorschlusses sind noch Consol^ der 
Rippen erhalten, zwei als Köpfe gestaltet, eines in Capitellform. Der Triumphbogen 
ist spitzbogig, rechteckig mit abgefasten Kanten profilirt, auf entsprech^den Wand- 
vorlagen. Um welcher baulichen Schonung willen die nördliche Vorlage starker als 
die südliche vortritt und demnach der Triumphbogen und sein Scheitel gegen die 
Chormitte nach Süden verschoben sind, konnte ich nicht ersehen. 

Das Langhaus hat eine Flachdecke, welche an der Westseite fQr die Orgel (durch 
Ausschneiden und Aufstücken ohne weitere architektonische Lösung) höher geführt ist, 
und an beiden Langseiten Holz-Emporen, Alles aus den letzten drei Jahrhunderten. 

Die Fenster des Chores haben hübsches Fisch-Maasswerk (Ä). 

Aussen (Ä) hat der Chor Strebepfeiler mit Pultdächern. Das gut gegliederte 
Sockelgesims zieht sich um dieselben herum, an der Ostseite nach Norden zu durch einen 
Absatz höher steigend ; ebenso läuft an den drei Seiten des Schlusses das Kaffgesims, 
welches als Sohlbank- Gesims um die grossen, etwas tiefer gefOhrten, einfachep Spitz- 
bogen-Fenster ebenfalls durch einen Absatz tiefer geführt ist. Auf der Nordwand des 
Chores ist eine hübsch aus Rundstäben und Kehlen gegliederte Spitzbogen-Thür, an 
welcher das Sockelgesims in eigenartiger Weise in einer Art Zinnen-Motiv anl&uft 

Das spätestgothische , aber später mehrfach verstümmelte Langhaus hat an den 
Westecken (schräggestellte) und in den Langseiten-Mitten Strebepfeiler, welche, mit 
einem Gurtgesims an den Vorderflächen und mit Pultdächern versehen, kürzer sind, als 
die Chor-Strebepfeiler, wie auch das Langhaus-Dach niedriger ist, als das Chordach. 
Das Chor-Sockelgesims zieht sich um das Langhaus herum; dagegen hört das Kaff- 
gesims am Chor auf und dafür zieht sich in grösserer Höhe (über den Fenstern) ein 
spätestgothisch einfaches Gesims um das Langhaus (ehemaliges Dachgesims), üeber 
diesem Gesims tritt die Wand aussen etwas vor, und ist nur auf der Südseite ein 
Rechteck-Fenster zur Beleuchtung der Empore eingebrochen. Von den eigentlichen 
Fenstern und Thüren des Langhauses lässt sich Folgendes bemerken. Auf der Süd- 
seite, östlich von dem Strebepfeiler, ist der spitzbogige Haupteingang gut gothisch, 
reich (mit Bimstäben und «Hohlkehle, durch Plättchen getrennt,) profilirt. Rechts davon, 
durch eine äussere Treppe zugänglich, sind die schlechte, rechteckige Thür zur Empore 



NoTdporua dtr Kirdi« in Beinsitdt 

nnd darüber ein ebensolches Fenster aus dem 17.— 19. Jahrhundert. Links von dem 
Strebepfeiler befinden sich zwei grosse, auch nachmittelalterliche Kechteck-Feneter und 
ein Fensterschlitz ; auf der Nordseite rechts und links von dem mittleren Strebepfeiler 
ein Rechteck-Fenster; das rechte mit der Jahreszahl : 1838 und: J.F.S. bezeichnet 
— Die Westfront ist entweder aus älterer (gothischer) Bauzeit erhalten, oder^ Theile 
eines älteren Baues an ihr verwendet worden. Ein Spitzbogen-Eingang hat, gleich 
den Qbrigen, in den Umfassungen sehr gute Gliederung von einem Bimstab zwischen 
zwei Kehlen und Flättchen. Darüber, Ober einer kleinen Rechteck-Blende, sitzt ein 
eigenthOmlicher Bautheil, welcher, wie der am Thurm (s. oben) eher der Festungs- 
Baokonst angehört (Ä), nämlich zwei starke Kragsteine, auf welchen ein aus drei 
steinernen Längsbalken (einer ist zerbrochen) gebildetes Pultdach ruht, welches sich 
gegen die aofeteigeode Westmauer lehnt, also den Eindruck eines Giessschlotes zum 



Schatz des darunter befindlichen Thurm-EingangeB macht. [Voa einer an dieser 
Stelle etwa einst befindlichen Yertheidigungs- Anlage , welche diese Constmction er- 
Idären könnte, hat sich freilich keine Ueberlieferung erhalten]. 

An den Portalen befinden sich Steinmetzzeichen : jh X TT' ^^ Thnrm stogt 
in drei, durch spätgothische Gesimse (stai^e Kehle und Platte) getrennten Gesdiossen 
auf. Im Erdgeschoss ist aof der Ostseite ein gothisches, schlank spitzbogiges, darDbw 
dn rechteckiges Fenster, auf der Südseite eines in Form eines Kreuzes mit abgerun- 
detem, oberem Arm verkehrt eingemauert; im ersten Obei^eschoss auf der Ostsäte 
ein rechteckiges, im zweiten Obergeseboss, das Ober dem Kirchendach au&teigt, auf 
jeder Seite ein grosses, neueres Rundbogen-Fenster. Dartiber der eben&lls neuere, 
achteckige, von vier Eckthürmchen begleitete Helm. Von aussen betrachtet macht 
die Kirche einen ganz guten Gesammt-Eindruck, der durch stilgerechte Restauration 
der Fenster gewinnen wOrde. 

Sacramentschrein in der ehemaligen Sacristei, spätgothisch (A). Auf ein- 
fachem, mit breiterem Sockel versebenem Wandpfeiler ruht der Schrein, mit önem 
eingebauchten Giebel überdeckt; seine Umfassungs-GUedenmgen Bind zum Theil zee- 
stört. — Daneben noch eine Rechteck- Blende mit dreiseitig vor die Wand vor- 
tretender BrOstut^. 

Nummernbrett, aus dem 18. Jahrhundert (_Ä), mit durchbrochener Br^t- 
Schnitzerei. Holz. 

Lichtständer, gotbiscb, einfach. Holz. 

Tauf stein, gothisch, mit Steinmetzzeithen j^, achteckig, pokalfSrmig, hQbsch, 
mit Vierpässen am geraden Schaft, Lilien am gebauchten Becken. Sandstein. 

Kanzelbau im Zopfstil {Ä). Unten als Wand, die durch einen Flachbogen ge- 
öflhet ist (an demselben : H . C . V . P . ANNO 1731), zu dessen Seiten ionische Pilaster, 
welche vermittelst eines Gebälkes den Haapt- 
theil tragen. Derselbe, nicht hoch, als ver- 
täfelte Wand, hat an den Seiten Ober den 
Pilastem flach vortretende Pilasterstreifen, 
in der Mitte die in ßlnf Seiten des Achtecks 
vortretende Kanzelbrüstung. Ihre Felder 
sind mit Pflanzen-Ornamenten geziert, an den 
äusseren Seiten durchbrochenes Schnöriiel- 
werk. Der Obertheil ragt als eine recht- 
eckige ThUr über der Kanzelbrüstung vor, 
jederseits von einer starken Volute einge&sst, 
die einen schwebenden Engel trägt, währ^id 
der übrig bleibende Platz rechts und links 
über dem Pilasterstreifen eine Vase trSgt 
.. Ueber dem Thürgebälk ist als oberster Auf- 
f satz eine von Schnörkelwerk eingefasste Rund- 
bogen-Nische, in welcher Christus mit der 
•-^='-_'^,~.— .— rr ~^ X-i ~ — ^ Kreuzesfahne steht. Das Gianze ist gut ent- 

wickelt und tüchtig ausgeführt. Holz. 

TauäMu ia du Kirch« «h BainlUdL 
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Altartisch mit 3 Weihekreuzen [ehemals 5, da die Platte verkürzt] und kleinem 
Einsatz für Reliquien. Stein. 

Altarschreine und Figuren von solchen, gothisch, farbig und vergoldet. 
Sie sind theilweise verstreut, und zwar gehören folgende Stücke zusammen: 

1) Um 1520 entstanden. Sockel (Ä) mit den Figuren der heiligen Anna selbdritt ' 
(Maria, auf Annans Arm sitzend, hat in abweichender Auffassung das Christkind im 
Arm), Katharina und Margaretha, den Drachen im Arm haltend. An den seitlichen, 
durch Kehlung vorgekragten Cionsolen (der ehemaligen Seitenflügel) gemalte Blumen. 
— Mittelschrein des Haupttheiles dazu gehörig (J.), der heilige Sebastian zwischen 
Stephanus und Laurentius. Die Figuren, im Durchschnitt 66 cm hoch, sind recht 
gut, von tüchtiger Körperkenntniss, doch grossen Händen und Füssen ; die Köpfe von 
gemüthlichem Ausdruck und guter Modellirung der Augen, mit eigenartig vortretenden 
Unterlippen und starken Kiefern, in Stellung und schöner Lockenfülle an die fränkische 
Art erinnernd, doch die charakteristischen Kennzeichen der saalfelder Schule tragend, 
besonders in der einfacheren Gewandung. 

Ob die einzeln erhaltenen, in der Grösse dazu passenden Figuren der heiligen 
Nikolaus, Elisabeth, Katharina und Barbara (Attribute fehlen zum Theil) etwa zu den 
Seitenflügeln gehörten, vermag ich nicht zu entscheiden. Sie verrathen die gleiche 
Werkstatt, sind aber in den Gesichtern viel besser durchgebildet. 

2) Altar-Figuren {A\ im Durchschnitt 57 cm hoch (im Ganzen 14, doch nicht die 
bekannte Reihe der Nothhelfer). Ihre Zusammengehörigkeit ist nicht nur durch gleiche 
Arbeit, sondern auch durch die gleichen, mit Vierblättem bemalten Sockel bezeugt. 

a) Linker Seitenflügel, mit dem Schrein erhalten, der hübsch durchbrochene Stufe 
und Baldachin zeigt; Margaretha (den Drachen im Arm), Barbara, Katharina. — 
b) Mittelschrein, Einzelfiguren (von links an zu stellen): Heiliger Bischof [Attribut 
fehlt]; Stephanus? (mit dem knieenden Stifter und Kelch), Christophorus (mit Christ- 
kind und unten einem Drachen), Maria mit dem Jesuskind (grösser, die Mittelfigur), 
Veit (als jugendlicher Ritter mit einem Mantel, in höfischer Stellung),' Laurentius? 
(mit Buch und Stab), Antonius (mit Glocke und Schwein). — c) Rechter Flügel, 
Einzelfiguren (dem linken Flügel entsprechend drei gekrönte, weibliche Heilige) : Mag- 
dalena, Dorothea, Helena? [Attribut fehlt, war wohl ein Kreuz]. — Dieser Altar ent- 
spricht ebenfalls der saalfelder Schule und zeigt schöne Arbeit und sorgfältige Durch- 
bildung, aber nicht so selbständige künstlerische Auffitssung. 

3) Kreuzigungs-Gruppe, Altar-Aufsatz, 16. Jahrhundert, kleinfigurig, mittelmässig. 

4) Figur Christi als Heiland (Ä\ frühgothisch, im Mantel, die Rechte segnend 
erhoben. 90 cm hoch. 

5) Figur des heiligen Michael, hochgothisch , von starkem Körper in gerader, 
etwas steifer Stellung, mit lächelndem Ausdruck, mit geraden, wenigen Falten der 
Gewandung. 70 cm hoch. 

6) Figur des heiligen Michael (^), spätgothisch, mit gesenktem Haupt. 66 cm hoch. 

7) Figur des heiligen Andreas (Ä\ Renaissance, von schlichter Tüchtigkeit, mit 
gut ausgeführten Locken und Bart. 60 cm hoch. 

8) Figur der Maria, Obertheil, frühgothisch, sehr edel, leider stark beschädigt 
[linke Hälfte des Gesichts fehlt]. Der Kopf 20 cm hoch. 

9) Crudfix (Ä\ colossal, hochgothisch, mit natürlichen Haaren und Domenkrone, 
zwar ascetisch au^efiasst, aber von grosser Wirkung. 2 m hoch. 



Gnbitaln tat der DOrdlicheQ Empor« Id dar Kireha id BeinBtIdt, 
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LicUdnai («n BSmmltr * Joiui in Dntim. 



Taufschale in der Kirche zu Reinstädt. 
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Grabstein auf der nördlichen Empore, aus dem 16. Jahrhundert; ein Ritter 
(Joachim ?) von der Pfordten, etwas im Profil nach links gewendet, mit Gommandostab 
[oder einst Beil?], den Helm zur Seite. An den Ecken Wappen. (Die Zeichnung 
giebt nur das Eochberg'sche zu den Füssen. Vgl. S. 156, Grabstein Nr. 4.) Zum 
Theil verstümmelt und verbaut, so dass von der Umschrift nur erkennbar : . . . DER 
PFORD ZV REINSTET DEM GOT GNADE . AMEN. Recht tüchtige Arbeit. 

Grabstein im Ghor-Fussboden , Figur eines Geistlichen in einer Kleebogen- 
Blende, mit Umschrift: LAVRENTIVS WOLF ANNO DOMINI MDLXIIII . . . Durch 
Abtreten sehr verlöscht. 

Grabstein ebenda, nur Inschrift, verlöscht. 

Wappen in Malerei, an der nördlichen Chor-Empore (Herrschaftsstahl) {j4). 

Beschlag an der kleinen Nordthür, spätgothisch. Eisen. 

Wetterfahne mit: 1732 und dem v. d. Pfordten'schen Halbmond. Eisen. 

Taufschale (Lichtdruck), gross, mit Inschrift: Hans Oernhardt 1686 und ge- 
triebenen, vortrefflichen Verzierungen: in der Mitte Blumen, ringsum Blumen, aus 
Löwenköpfen wachsend, und sechs sitzende, sich die Tatze leckende Bären. Messing, 
46 cm im Durchmesser. 

Weinkanne, in Seidelform, mit Inschrift: Hans Jaeob fTeis uad Kiiehelbeekers Gesell 
ans Lievland 1681, Zinn. 

Weinkanne, in Seidelform, gross und schlank mit interessanter Knopf-Verzierung 
{A), Fuss und Knauf beschädigt. Zinn, 29 cm hoch. 

Kelch, gothisch. Der Fuss ist rund; daran, aufgelegt, der Gekreuzigte mit 
langem Schurz ; vier farbige Gläser an den Kreuz-Enden ; auf dem Fuss zahlreiche 
Edelsteine und eine Glasgemme mit Sphinx; am Rand ein aufgelegtes Rosettenband. 
Am Schaft unten und oben Blumenranken. Am Knauf länglich gelappte, schräg an- 
geordnete Blätter; auf den Rautenwürfeln: H2SLLIS (Bedeutung?) {A). Silber, ver- 
goldet; 16 cm hoch: 

Kelch, hochgothisch, schön. Fuss rund, mit aufgelegtem Crucifix und am Rand 
eine Stäbchenreihe (zahnschnittähnlich). Am Knauf durchbrochene Maasswerk- Ver- 
zierung; an den Rautenwürfeln: t^e6i>0* Am Schaft unter dem Knauf: ai>e fiK^ria 
(d und m verwechselt); über ihm: ai>e ape ape (A). Silber, vergoldet; 18 cm hoch. 

Paten e, gothisch; die innere Fläche als Combination des Quadrates m^t dem 
Vierpass. 

Giborium {A)^ Messing. 

Hostienbüchse mit Inschrift : P . F . 1677 in einem Kranz. Gylinderform auf 
drei Kugeln als Füssen und Ananas als Sjiopf. Zinn; 10 cm im Durchmesser, 
10 cm hoch. 

2 Blumenvasen mit Jahreszahl: 1690 {A). Zinn. 

2 Altarleuchter, wohl gleichzeitig {A). Zinn. 

[3 Kelche von Silber, 2 Eusstäfelchen, 1529 vorhanden; Monstranz und 
anderes Süberwerk, vorher verkauft. — Mitih. f. Rahla u. Roda 11 y 198 /.] 

Damastdecke über dem Altar, mit Jahreszahl: 1738 {A), 

Stickerei am ElingelbeuteL 

Schablonenmalerei der Holzdecke, aus dem 17. Jahrhundert, doch noch 
gothisch; desgl. an Brettern, die jetzt über dem Glockenstuhl angebracht sind {A), 

Glasmalereien -Beste. 
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2 Bildnisse Inder jetzigen Sacristei, Pforrer Schumann, 1698 gemalt, und P&rror 
Christian Seidel, f 1721; ohne Eiinstwerth. 

Glocken. 1) Tinno bni mccccl;;;:t>i noti me ewanna (subsanna) cveit nwfy» 
(statt mil;>t) nomen Of^annc^.*) Ornament, aus einzelnen Blumen mit Ranken be- 
stehend. Ahornblätter-Fries {Ä), Laubstab (Ä). 116 cm Durchmesser. — 2) Ara- 
beskenfries. ANNO MDLXXXXn. IN REINSTET HANG ICH MEINEN KLANCK 
GEBE ICH ALLEN CHRISTEN RVFE ICH MELCHIOR MOERINCK GOS MICH. 
Arabeskenfries mit Trauben (wie in Heilingen) {Ä), IHESVS CHRISTVS nrnb GOTT 
VND MENSCH. Wappen v. d. Pforten {Ä). Relief des Crucifixes mit der Taube 
darüber. 5>73tt) ■^b:fcbat3 b« ibbn (Ps. 150,5). 

Kirchhof: 

Grabsteine, liegend, mit Moos bewachsen, daher durch Verwitterung sehr ver- 
löscht, und die Inschriften undeutlich. Bemerkenswerth sind nördlich von der Kirche 
die paarweise sichtbaren, von Osten bezw. jedesmal dem linken anfangend: 

1) Gerüsteter mit Helm, neben dem Wappen stehend. Umschrift: %nno 9m 
tncccclp;:):t> i>f mim>oc^ in pf{ng0ten ter Dorfc^iet^en &er erber vnb reer ^enr. 
VC &er pfortI;>en i«t beg[r]Ä[ben] bt eet getnol . • • • oö ana Dann, quer- 
geschrieben unter dem Schild: er|>arr v^ flgetnt>nt fein fönt b. 

2) Edelfrau, halb im Profil, mit einem Buch in der Hand, der Unterkörper durch 
ihr Wappenschild verdeckt. Der Grabstein muss sehr gut gewesen sein, wovon die 
individuelle Haltung, die Gewandung und die schwungvolle Zeichnung des Wappens 
Zeugniss geben (Ä). Aeussere Umschrift: ANNO DOMINI 15(?)7 lAR AVF DEN DIEN- 
STAG NACH IVDICA IST DES ERENVESTEN lOACHIMS VON DER PFORDTEN 
ZV REINSTEDT ELIGES GEMAHEL DIE EDLE VND TVGENTSAME (innen 
weiter gehend) FRAW AMALIE VON DER PFORTEN GEBORENE VON WITZ- 
LEBEN SELIG VORSCHEIDEN . GOTT WOLLE IHR GNEDIG SEIN. 

3) Obere Hälfte mit dem Oberkörper einer Figur, Umschrift nicht mehr erkennbar. 

4) Ein Kreuz, von vier Wappen der Pfordten, Kochbei^ und (?) umgeben. Auf- 
schrift : ^nno bmni J 570 btn 22 mattje fvv^t jtDifc^en 7 vrib 8 u^r ier btv eMe 
ge0r[renge] «... Ij>0e Joad^im von btv pforben iv rineter eeine^ altere 80 Jax 
[in] waf^ttv anrt>ft>ng vrib beFentnt>e bee einigen I^eiUnö 3tw (tarier f^lig\id) 
enrec^laffen btm gort gncbig vnb barml^ersig eein iDolle * amen. 

5) Gerüsteter, von vom gesehen, betend, mit Umschrift : VND EHRNV . 

10 ACHIM VON der' PFORTEN. 

6) Kind mit einem Gesangbuch. 

7) und 8) nur mit Inschriften. 

9) Ein M&dchen hält eine Krone tiber einem Wappen, darauf eine Sanduhr ; oben 
ein Engel mit zwei Wappen. 

10) Inschrift, Ornament und Wappen. 

Kemnate, jetzt Försterei, Rest der ehemaligen Burg, welche ursprünglich 
(im 12. und 13. Jahrhundert) den Herren von Reinstädt, dann (im 14. Jahrhundert) 
denen von Flans, später denen von Meldingen, von Vitzthum, von der Pfordten, 



*) Dieser, im Thüringischen öfter wiederkehrende Spruch: Hifhne mich nickt, da mein Name Hotimmm 
istj hat, früher von Solchen gelesen, die der lateinischen Abküriungen nnkandig waren, zn dem MissTtr- 
ständniss Anlass gegeben, dass solche Glocken: nomine Sutatma (mä Namen: Buammaj heiasen. 
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Ton Beiist und von Hohenthal gehörte; von diesen wurde das Rittergut 1843 vom 
Staatsminister von Wietersheim erstanden und kam 1844 zu den herzoglich alten- 
burgischen Familiengtltem. Die Kemnate, wohl aus dem 15. Jahrhundert stammend, 
öfter verändert, ist ein grosses, fünfeckiges Gebäude mit Rechteck-Fenstern (s. Abbild. 
S. 149), künstlerisch ohne Werth bis auf ein Wappen derer von Flaos an der Süd- 
seite, aber durch gewaltige Mauermassen und Höhe wirksam, mit d^ Umgebung, Kirche 
und Landschaft ein malerisches Bild bietend (Ä), [Das dazu gehörige Schloss, 
zuletzt 1740 umgebaut, wurde 1842 abgerissen.] — Kirckengall. v. Jltenh. U, 95. — 
Müth. f. Rakla u, Roda /, 404. — Correspondenzbi. d. d. Gesck.-Fer. 1867, Nr. 318 ete. 
— Kmipvbb, Manuser. i« der Försterei^ mit Angabe der Ligatur im Deutschen Herold. -— 
LöBBB, Epkor. Orlam. 627. — Osterl. Mittk. 11, 106. 293. 

Chwfhof von August Witzmann ; im Flur eine Holzsäule mit derber Inschrift {Ä) : 
GOTT BKHTETE DIESES HAVS VND ALLE DIE DA GEHEN EIN VND AVS. 

ANNO 1697. 
DV (Thu) DICH AVF MIN BEITLIN . DER WIRD WILL BEZAHLT SEIN 
ER DARF ABER KEIN SGHLIMER NICHT SEIN 
VND SOLL MIT DEN MADEN (Mädchen) NICHT KRIGEN (kriechen) IN KELLER 

NEIN. 



RodiaS, 6^/, km nordwestlich von Kahla; in älterer Zeit: Rodis (nicht zu 
verwechseln mit Rodigast bei Bürgel). 

Ebrehe, laut Jahreszahl auf der Steinschwelle des Einganges 1729 gebaut, 1844 
restaurirt; unbedeutend. 

Stuhl, aus dem 18. Jahrhundert, etwas gesohnitzt 

Crucifix (auf dem Dachboden) {A\ gothisch, gut. Holz. 

Taufkanne {J): J. G. F. Büschel 1762. Zinn. 

Taufsohale: Taußecken in Radios A. E. Busehelin 1762, Zinn. 

Weinkanne: 1752. Zinn. 

Eelch: 1796. Messing. — Kelch fOr Kranke: A.D.B. i727. Zinn. 

Hostienbttchse: 1788. Messing. 

Glocke. HEILIGE DREYFALTIGKEIT WIR LOBEN DICH IN EWIG- 
KEIT. A.L.V.S. ME FECIT PAVL HIOB HAHN 1722. Ringsumlaufende Ver- 
zierung. Yertheilt 7 eingegossene Medaillons, zum Theil Groschen, zum Theil mit 
Bau-Emblemen etc. ; verstreut ringsum 6 geflügelte Engelsköpfchen. 44 cm Durchmesser. 

WohnhAUS von Herm Weber (ehedem von Herrn Knote), 1529 Gut der Familie von 
Koller, 1554 der von Scheiding auf P6sen, 1600 der von Hayn, 1656 der von Riedesel, 1717 
der von Sohwarzenfels auf Altenberge. Nichts ist von alten Bauten erhalten, als ein steinernes 
Rnndbogenthor zum Keller und am Riegel des Holzstalles die Inschrift: 1646 .G. M .F. — 
girekengalL v. Aitenb. 11, 162. — Mitth. f. Kahla u. Roda 1, 413. 



RSttsImiSChy 6 km westnordwestlich von Kahla; 1062 Rodemusle {Pfarr^ 
urktmde von Orlamünde)^ 1333 Rothemüzel, 1348 Rotmuzil, später auch Rodemeusel, 
Botemeuschel genannt, gehörte 1414 den Grafen von Orlamfinde (BEiTSBHSTKDf, Regesten 

Bhi- und KnintdaBkm. ThOrlagena. S.-A]teabuv II. 7 
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214^. — RirekengaU, v. Mtenh. ii, 182. — Apeiz, in Miitk. f. Rakla u. Roiü I, 431. -. 
LomcBB, in Miilk. f. Kahla u. Roda iil, 182. — Raki. NaehriekUbL 1876, Nr. 19. — 
Osieri. Mitth. W, 6. 

SpritzenhAiis, Ein Stein, unten eingemauert, darauf ein Rettich (späteres Wahr- 
zeichen des Ortes) und: RETTELMISCH 1734, in Pahnzweig-Umrahmung. 

Gasthof von Herrn Gundermann. Rundbogige Thorfahrt mit: HANS MICHAEL 
GRVWNER ANNO 1677 DEN 17 MAIVS. 

Wohnhans von Herrn Kögler. Thorfahrt mit verlöschter Inschrift : . . . W6IG . . . 
D . . . EG . . . und einem eingemauerten Stein, auf dem von vier Voluten eine Rosette 
gebildet wird ( J.). 

Woludiaas von Herrn Grau. Thorfahrt {A) mit: MICHAEL GRVWNER ANNO 
1660 DEN 2 OCT. 



Sa'althal, eingeschlossen von preussischen und schwarzburg-rudolstädtischen 
Gebietstheilen (Kreis Ziegenrttck, bezw. Amtsgerichtsbezirk Leutenberg), 23 km sfld- 
südöstlich von Kahla, 5 km südsüdöstlich von Könitz, bestehend aus zwei unter sich 
getrennten Theilen: Ober- Alter südlich, Unter- Alter nördlich von der Saale. 
Der Name des Ortes „Alter^^ soll von einem „Altar" kommen, welcher in früheren 
Zeiten sich im Orte befunden habe. 

Li der SaalmUile (Unter- Alter) bei Frau Auguste Grosch ein Ofen mit anti- 
kisirendem, figürlichem Relief in sehr hübscher Bildung, von Thon. 
Arckii. TncLRB, Mittk. 



Schmieden, 15 km westlich von Kahla; 1082 erwähnt. — RirckengM. v. 
Altenb. 11, 129. 

Kirehe, 1734 erneuert — Rirckengallerie a. a. 0. 

[Kelch, vor 1629 verkauft. — Miitk. /. Rakla u. Roda //, 198 /.] 

Spaal, 1 km nördlich von Schmieden. 

Forsthans, früher zugleich Gasthaus, laut Inschrift von 1725; hoch gelegen, yon 
Wald umgeben, mit Gehöft und Oekonomi^ebäuden, einfach. 

[In der Nähe ein Trockenhaus für Waldsämereien; östlich davon der Platz, auf 
welchem eine Elrehe gestanden, deren Spuren nur in der etwas erhöhten Umriss- 
linie erkenntlich. Die Fläche ist mit Gras überwachsen.] 

Etwa *l^ km östlich vom Forsthaus befindet sich im Wald ein niedriger Stein 
am Wege (Ä\ welcher als Nachbildung eines früheren gilt und in roher Darstellung 
einen Wolf zeigt, welcher ein Kind anfällt. Es soll an dieser Stelle als letzter Rest 
das Aermchen eines in Engerda von einem Wolfe geraubten Kindes gefunden worden 
sein. — Mitik. f. Rakla u, Roda W, 164. 

Femer findet sich in dichtem Walde ein hoher, sehr verwitterter Krenzstein, 
etwa ^l^\asi südlich von Spaal, mit eingemeiselten, bildlichen Darstellungen: grosses 



. s 
I 
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Schwert, Dolch, zwei Armbrüste, Bad und Kreuz ; wohl eine alte Mal- oder Gerichts- 
Stätte bezeichnend. Das Rad ist das mainzer, nicht ein Hochgerichts-Sinnbild. 

jirehiL TiMLBBy kanäsekr. Miith» 



Sch möl I n, 4^/^ km südöstlich von Kahla, slavischen Ursprungs; 1194 Zmuhe 
{Orlamünder Pfarrurkunde\ 1365 Smollin, 1529 Schmohi. — KirchengalL v. jiUenb. II, 158, 

Elrehe, 1518 gebaut (N 1318 G. auf dem Holzpfeüer unter der nördlichen 
Empore), spätestgothisch. Quadratischer Chor, auf dem der Thurm steht ; einschiffiges, 
zweiaxiges Langhaus. Der Triumphbogen schon fast rundbogig, rechteckig profilirt, 
auf Pfeilern mit Kämpfern des 16. Jahrhunderts (A). Einfache Spitzbogen-Fenster, 
das in der Westaxe der Südseite etwas höher angebracht, über der später rundbogig 
gestalteten Eingangsthür. Das rechteckige, westliche Fenster der Nordseite, sowie die 
beiden rechteckigen der Westseite entstammen einer der späteren Restaurationen von 
1657 (Jahreszahl am oberen Fenstersturz) oder 1768 (MDS 1768, darüber J.J.T. 
am unteren Fenstersturz). Von der letzteren auch einige der Emporenbalken mit 
Schi£fskehl-Profilen und der Thurm-Oberbau mit Rechteck-Geschoss und Schweifhelm. 
Die Flachdecke über der Kirche ist im Uebrigen neu. 

Taufgestell {^ (aus der Eirohe zu Eiohenberg stammend); auf viereckigem Sockel 
und rondem Sohaft ein halbkugelfftrmiges Becken. Holz. 

Taufschale (^ mit: DIESES GtAB DEM ALLEBHOECHSTEN GK)TT ZV EHREN 
DER KIROHEN ZV SCHMELLEN HANS GOTTFRIEDT V . STOCKHAVSEN DEN 
4 MARTY . AO 1679, schmucklos. Zinn. 

[Kelch, vor 1529 verkauft. — Miiik. f. Kahla u. Roda II, 198 f,] 

[Wüstung Bemliardsrode in der Nähe von Schmölln. — Mittk. /. Kahla u. Roda /, 
102. — Osterl. Miith. III, 278. — Kahl. Nachriehtsöl. 1875, 184. — KirchengalL v. 
jilUnb. II, 158.] 



Schöps, SVs km nordnordwestlich von Kahla. 

Wirthshaus -Nebengebäude. Steinbau, im Erdgeschoss Stall, im Obergeschoss 
Tanzsaal, von 1660 laut Inschrift auf der Wetterfahne. Es ist ein von Osten nach 
Westen gestrecktes Rechteck. Von dem alten Bau sind im Erdgeschoss auf der 
Ostseite drei Kreisfenster, auf der Nordseite drei Rundbogen-Thüren, alle in Sandstein- 
Einfassungen , im Obergeschoss jederseits drei Rechteck-Fenster erhalten. Das Ge- 
bäude muss also ein Stall- und Wirthschafts-Gebäude einer grossen Anlage gewesen 
sein. Fenster sind später beliebig zugemauert, andere eingebrochen worden. Das 
Gebäude muss früher nach Westen (wo mit Verwendung einer Kreisfenster-Einfassung 
die Wand hergestellt ist) weiter gegangen sein. Es soll an der Westseite noch einen 
Thurm gehabt haben, der 1830 weggebrochen wurde, und einmal ein Kloster gewesen 
sein. Es war aber ein zu Altendorf gehöriges Vorwerk, ehemals, wie jenes, Lehn der 
Mainzer Erzbischöfe; 1357 wurden die Burggrafen Conrad und Otto mit dem Gute 
zu Schopitz belehnt; später ward es Besitz der Puster, von denen es 1437 an Hans 
Jäger zu Hummelshain verkauft wurde. 
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Wohnhaus von Herrn Hartmann, aus Meusebach vom Grossvater des Besitzers her- 
versetzt (Ä). Unten Blockbau, oben Fachwerk. Am Balken des Obergeschosses: Hier 
sind wir . . . und gast, bcmen unsere Häuser fest, da wir sollen ewig sein, bauen wir 
aber nichts darein. Anno 1766 Hans Bapt. Schumann der BaiAerr; Anna Maria 
Sdiumannin, Joh. Wolf (?). Innen eine Stube mit Leistendecke auf einem Träger 
mit Schifibkehl-Profil. üeber der Thür: H. A.N. 1763. 



SchweinitZ, 7 km sadsüdöstlich von Kahla; 1074 Schweinitzi, an die saal- 
felder Abtei geschenkt (Bbitzbhsteik , Reg. S. 17). — KirchengalL v. ^Itenb. II, 10. 
— Mittk. f. Kahla u. Roda I, 415. 

Kirche, rechteckig, einschiffig {A), Chor gerade geschlossen, zwe^ochig, das etwas 
breitere Langhaus mit Flachdecke. Aus der Zeit einer spätromanischen Anlage 
stammen noch der rundbogige, einfache Triumphbogen, sowie zwei zugemauerte, rund- 
bogige Erdgeschoss-Fenster der Ostseite und ein Rest des aus Kehle und Platte be- 
stehenden Dachgesimses an der Nordseite. — Aus spätgothischer Zeit sind die Ge- 
wölbe im Chor {A) von kehlprofilirten Rippen auf Diensten, die auf Engels-Consolen 
rohen (einer ist über der Westthür aussen eingemauert) und als Schlusssteine eine 
Ghristttsfigur, das Lamm, einen Dreiwinkel, Wappen von Sachsen, Meissen und Saalfeld 
haben ; dann das grosse Schweifbogen-Fenster in der Mitte der Ostseite (oberhalb der 
romanischen), darüber zwei Fensterschlitze und im Giebel ein vertieftes Kreuz (^1). 
DasUebrige ist aus späterer Zeit, wohl besonders von 1719 (Jahreszahl über dem West- 
fenster) : die zwei Rechteck-Fenster jeder Langseite des Chores und des Langhauses, 
die Holzdecke des letzteren, die rechteckige, mit Ohren versehene Westthür, das Rechteck- 
Fenster und der Schlitz darüber ; das hässliche Dach (Backstein über dem Cihor, Schiefer 
über dem Langhaus), schliesslich der auf dem Langhaus-Dach in zwei quadratischen Ab- 
satzen (der untere geböscht) aufsteigende, mit einem Helm bedeckte Thurm {A), — Der 
Chor ist im Innern 5,43 m breit, 7,38 m lang; das Langhaus 6,27 m breit, 7,65 m lang. 

Sacramentschrein an der Chor - Nordwand , spätgothisch ; zwei, schon in 
Rundbögen gebildete Kleeblattbögen werden von einem Schweifbogen umschlossen, das 
Feld dazwischen annähernd fischmaasswerk-artig ausgefüllt. 

Taufstein-Rest über der Westthür, achteckig, verjüngt. 

Altarwerk, um 1500, ein sehr bedeutendes W^erk der saalfelder Altar- Werkstatt 
(Lichtdrucke). Der Mittelschrein ist dreigetheilt, der mittlere Theil derselben etwas 
höher {A). Hier Figuren: Maria auf der Mondsichel, mit dem Jesuskind auf dem 
linken Arm, dem Scepter in der Rechten, in der Glorie, oberhalb zu jeder Seite das 
Rehef-Brustbild eines Engels. Der Sockel, auf dem Maria steht, ist in drei Seiten 
gebrochen, mit den kleinen Relief-Brustbildern des Jeremias, Jesaias und Daniel ge- 
schmückt In dem Feld des Mittelschreines links die Figuren der heiligen Barbara 
und Helena (das Kreuz zerbrochen), in dem rechts die der^ Dorothea und Katharina. 
Die (an den Seiten in gekehlter Yorkragung endende) Altarstaffel enthält die klein- 
fignrigen Schnitzwerke der Verkündigung, Geburt und Anbetung der Könige. Auf der 
Innenseite des linken Seitenflügels die Figuren von Petrus, Nikolaus und Jacobus dem 
Aelteren, auf der des rechten Flügels Andreas, ein heiliger Bischof mit einem Thurm 
in der Hand als Attribut (wohl Hanno, der Stifter der saalfelder Abtei) und Paulus. 
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Die Figur der Maria ist 80 cm, die anderen circa 52 cm ohne Sockel hoch, alle mehr 
zierlich m^erisch, als energisch aufgefasst, aber trefflich ausgeführt. Die KOpfe sind 
hager, etwas puppenhaft modeUirt, mit hohen, geraden Stirnen, gemalten Aogenbranen, 
hartem Kinn, nur die H&nde zu wenig durchgebildet; die Gewänder mit ein&chem Falten- 
wurf, zum Theil mit Mustern bemalt und vergoldet Farben and Vergoldung sind meist 
gut erhalten (die Mondsichel mit Silber, die Sockelplinthe mit Blaa, Both, Grün und 
Silber). Hintei^;nmd und Rahmen haben hübsche Relief-Ornamente in Vergoldung (A). 
Die Baldachine sind sehr kunstvoll durchbrochen geechnitzt, mit etwas Silber und 
Bronze-Grfin, in den Kefalungen blau. — Gem&lde. An den Innenseiteii derFlflgel 
oben an der Stelle nach der Ecke zu, welche höher gefOhrt ist, am den hOherrai 
Mitteltheil des Mittelschreines zu decken, das Brustbild des Isaac, bezw. des David. An 
den Aussenseiten der FlOgel links die Verkündigung, rechts die Geburt Christi (A). Der 
Stil der Gem&lde weicht von dem der Holz-Figurea ab und weist auf Wohlgemut unter 
unmittelbarem Einfluss des Regier van der Weyden; fein, etwas be&ngen, bei liebe- 
voller Durchführung. Die Köpfe (Ä) sind kugelig, die Augenbrauen rund gezc^en, das 
Kinn unter dem zu kleinen Mund knop&rtig vortretend, der Halsmuskel dnrdt 
Schattirung stark modellirt Die Hände sind klein und mager (ähnlich denen Bogier's), 
die Gewandungen mit EnickMten. Die Composition ist einfach und gut, die vorderen 
Hauptfiguren noch nach mittelalterlicher Weise ganz gross gegen die Nebenfiguren 
des Hintergrundes. Drei über die Hauer zuschauende Männer erinnern an ein ähn- 
liches Motiv an Rogier's Johannes- Altar im Berliner Museum. Die goldenen Heiligen- 
scheine sind noch unperspectivisch. Die Farbengebnng ist bei Joseph's Gesiebt gut, 
bei Maria und dem verkündenden Engel etwas grau in den Schatten. Maria's Mantel 
ist auf dem Bilde der VerkflndiguDg, wie der Gebtut 
innen violett, aussoi grttn ; der Bock Joseph's ist rosa, 
sein Mantel innen grfin, aussen roth; der Engel ist 
weiss gekleidet. Besonders fein ist die sorgfiütige 
Hintergründe-Landschaft und gut in der Färbung bä 
zartem Himmelstou {Ä). Uebrigens haben sich die 
Farben verschieden gehalten, die blauen TSne sind 
grünlich geworden, die rothen sind weniger verändert 
Figur, göthiach; Christus, zerbrochen, mitsdiOnem 
Kopf(.^). Hdlz. 

Figur, gothisdi; Johannes. Holz. 
2 Vortrageleuchter, gothisch, zerbrodien; 
tauartig gedrehte Stange, darauf FigOrchen eines Engels. 
Holz; Farben zum Theil erhalten. 
Gruolfix, mittelgiosB (^. TAjol 
Taufkanne: I7S3 {^. Zinn. 
Tanfbeoken: i163 (a). Zinn. 
Weinbeh&lter mit SchranbdMkel : ms. Zinn. 
[Monstrsni, 8 Eelohe aus SÜIwr, Ensstäfel- 
oben aus vergoldetem Kupfer, 1529 vorbanden. — Miak. 
f. Rakta u. BoJm 11, 198 /.] 

0Ugmalereieii an einem Fenster der Mdseito, in- 



not BräunlKh in Jena. Lichldmek wn Bämmicr t JanM {<, iX»M«i. 



Flügelgemälde des Altarwerkes in der Kirche zu Schweinitz. 
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der Auferstandene; Lamm Gh>ttes, ans dessen Bmst Blnt in einen Eelch rinntv Pelikan; 
Göttin der Gerechtigkeit; Christas als Heiland. 

Glocken. 1) nnd 2) 1766 von Mayer in Budolstadi 



SeitenbriiCk, 4 km östlich von Eahla. — KirehengalL v. Mtenh. II, 6 mit 
jinsiekt. 

Eirehe mit rechteckigem Chor, auf dem der Thurm, und mit etwas breiterem 
Langhaus {A) von romanischer Anlage, aus welcher der einfache Triumphbogen und 
das hübsch gegliederte Westportal {A) erhalten ist. 

Orgel, im Zopfstil, mit Fruchtschnüren an den Pfeilern; farbig gewesen. 

5 Figuren von einem Altarschrein, spätestgothisch, um 1500; ein Heiliger mit 
Buch, heilige Barbara, heiliger Bischof, älterer Heiliger mit Kelch und Kappe, eine 
Heilige, deren Vorderkopf fehlt, mit Buch. Die etwa 60 cm hohen Holzfiguren sind 
individuell gebildet, die Körper besser, als die Köpfe, die Gewandung recht gut, die 
Tracht sorgfaltig ausgeführt (J.). 

Tragekreuz mit Grucifix (J.). Holz, die Christusfigur vergoldet. 

Abendmahlskanne, aus dem 18. Jahrhundert Zinn. 

Klingelbeutel: 1676. 

Auf dem Wege nach Seitenroda: 
Krenzsteln mit eingehauenem' Schwert. 



Seitenroda, 2 km östlich von Kahla; 1280 Seydenrode, 1368 Sydenrode. 

— RarehengaU. v. Altenb, II, 3 mit Ansicht, — (Jeher Siegel siehe Mitth. /. Kahia u, 
Roda I, 426. 

Ebehe, neu. 

Grabstein aussen an der Südmauer, für den Fürstlichen Bath Hüller und seinen 
4 Jahre alten Sohn, 1 17^1 f Booooco ; auf dem von Palm-Blattwerk umrahmten Sockel die 
ebenfiEdls im Stil der Zeit umrahmte Haupttafel, an welcher seitlich je ein Engelsknabe sich 
hUi Darüber Christus mit dem Kreuz im Strahlenkranz (^. Sandstein. 

Gedenktafel in der Sacristei, der Familie Triller. (Ä) Inschrift, von Banken 
eingefasst, zierlich ausgeführt in weissem Marmor. 

Weinbeh&lter mit Schraubdeckel ; Inschrift: Communion Flasche Zum Wein verehrt 
der Kirche zu Seiden-Roda Von denen Jungen Purschen »u Seiden-Roda und Seiden-Bruch 
A9 Dmniwi 1735. Zinn. 

Weinkanne in Seidelform (A), mit Inschrift: Auff den Altar in die Kirchen zu Seiden^ 
fM&i aus christlicher Andacht verehret von Fr, Susannen Magd: geb, Keyserin Herrn Johann 
Bmanuei Rudolphi F. P. Ambt-Schössers zur Leuehtenburgk und Orlamunda E . Geliebsten. 
Im Jahr Christi 1687. Zinn. 

Kelch (Krankenkeloh), sp&tgothisch {A)\ am Seohspass-Fuss einOruoifix; am verzierten 
Knauf Bautenwürfel mit : IHESTS ; am Schaft darunter und * darüber dieselben Zeichen. 
Sübear, vergoldet 
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Hsdulloiu am Fnu eiaei Kslchsi ia dar Klrcha lU Saltanroda. 

Kelch, gotbisch; am Fubs anfgelöthet vier romanisdie MMaillons mit den 
EvfuigeliBten-Zeicheii ; am Knauf Rautenwflrfel mit: HAIUA. Silber, vergoldet. 

EeUb, nnbedentend. Silber, leioht vergoldet 

i Taeen fOr Blmnen (^, mit InBchrift: Den 10 Abril 1163. Um. 

[i KnBBtftfeloben, Altarlenobter, 1529 vorhanden; % Kelche, 2 Ensi- 
tftfeloben, vorher verkauft — MiUh. f. Rmkla u. Roia II, 198/.] 

An der Strasse nach SeitenbrQck: 

3 Erenzstelne (Ä) neben einander an einer Linde; in dem einen ein vertieftes 
Schwert erkennbar. Die Stelle heisst noch: Die alte Wahl 

Die Lenohtenliiii^, etwa 2 km östlich von Kahla jenseits der Saale ; anf einem 
Bergkegel hoch und stolz gelegen, das Land nach allen Richtungen beherrschend, wie 
auch ihr mächtiger Bergfried weither saalaufwärts und saatabwärte sichtbar ist (Ä). 
Ihr und der Stadt Kahla Schicksal sind eng verknüpft gewesen. Ueber ihre Gründung 
ist Nichts bekannt, die Angabe, dass sie 968 dem Herrn Gottschalk von Leuchtenbnrg 
gehört habe, ist Fabel; doch ist wohl anzunehmen, dass schon im ft^en Mittelalter 
der wichtige Berggipfel befestigt worden. Mit dem Anfang des 13. Jahrhunderts 
beginnt glaubwürdige Nachricht über sie. Damals gehiSrte sie dem mächtigen Ge- 
scblechte der Herren von Lobdaburg, seit etwa 1260 dem Hauptstamm Lobdaburg- 
Leuchtenbu]^ als Wohnsitz desselben. 1333 ward sie von zwei dem Haoae aoge- 
hörigen Vettern an die Grafen von Scbwarzburg verkauft (VrA. bei E. Scmaw, Ww 
LoUehirg, No. 300); 1344 soll sie vom Landgrafen Friedrich dem Ernsthaften in 
dessen Fehde mit den Schwarzbui^em zerstört worden sein. Wieder ao^ebaut, kam 
die Burg um das Jahr 1378 durch Verpfändung an Heinrich von Witzleben und dessen 
Schwager Heinrich von dem Paradiese, ward aber in Folge einer Unthat des letzteren 
durch Friedrich den Streitbaren von Meissen 1392 erobert und zum Theil zerstört 
und ist seitdem im Besitz des meissnischen Fürstenhauses geblieben. Seit dem An- 
fang des 15. Jahrhunderts war die £urg Sitz eines Amtes, mit wdchem, wie es 
scheint, seit etwa 1440 aadi die früher von Orlamünde aasgeübte Gerichtsbarkeit 
vereinigt war. Bei der Landestheilung 1445 kam dar Besitz mit Kahla an den Land- 
grafen Wilhelm von Thüringen, welcher ihn im Bruderkriege (1445 — 1450) seinem 
Bathe und Günstling Apel von Vitzthum und dessen Brüdern flbei^b. Bernhard 
von Vitzthum befestigte 1448 die Leuchtenburg noch mehr, machte aber keinen 



Die LenohtenbuTf;. 



Die Leacblenburg. 

ehrenvollen Gebrauch von dem Besitze und weigerte sich, das Schloss an den 
Landesberm wieder zurfickzugebeo. So wurde es ihm 1451 nach längerer Belagerung 
abgenommen. Seit dem 16. Jahrhundert diente die Leuchtenburg als Staatsgef&ng- 
niss. 1602 und 1658 litt sie sehr unter Feuei^brunst und Blitzschaden; beide Male 
zerstörten die Flammen Thurm und Amthaus. Im Jahre 1712 wurde das Amt 
Leacbtenburg nach Kahla verlegt, 1720 auch das Amt Leuchtenburg-Orlamflnde. 
1720 ward auf der Burg ein Zucht-, Armen> und Irrenhaus angelegt und dafflr 
bis 1724 die Baulichkeiten hergerichtet, 1745 die Kapelle gebaut. 1836 warde eine 
neue Kaserne beigestellt, 1638 die alte (hinter der Wohnung des Oekonomen) ab- 
gerissen und dafür ein Haus für weibliche Sträflinge errichtet. Hauptsächtich durch 
diese Benutzung litt die -Burg. 1871 wurde dieselbe von der Strafanstalt befreit, seit 
1873 einzelne Baulichkeiten abgerissen, bezw. in Stand gesetzt, eine Restaurations- 
halle zum Theil an deren Stelle gesetzt und das Ganze restaurirt, 1885 auch der 
Bei^fried mit neuem Kegeldach versehen. (Das alte, öfter zerstört und beschädigt,, 
war 1602 durch Blitzschlt^ eingefallen.) 

Die Bui^anlage bildet ein ungefähres Rechteck, dessen längere Seite die nord- 
westliche ist (A). Inmitten der ganzen Anlage (mehr nach Osten zu) steht der Berg- 
fried, einer der prächtigsten Thüringens, in seinem Unterbau noch aus dem 12. Jahr- 
hnndert, in seinen Obergeschossen aus dem 14. Jahrhundert (nach dem Brand von 
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1373); er ist nind, bietet keine bemerkenswerthe Unterscheidung dar und ist mit 
Zinnenkranz und Kegelhelm restaurirt. Der ebenerdige Treppenaufgang ist von 
1839. Der Bergfried ist in den unteren Geschossen nur ein kleines StQck an der 
nordnordöstlichen und stldöstlichen Seite aussen sichtbar, im üebrigen umbaut von dem 
1744 errichteten und 1824 renovirten Herrenhause. Dasselbe besteht aus einem 
von Nord nach Süd gestreckten Rechteck und einem kleineren, von West nach Ost 
gerichteten Flügel mit der schmucklosen Schlosskapelle. [An die Südseite 
schlössen sich mehrere 1873 abgebrochene Bauten.] 

In der nördlichen und südlichen Abgrenzung des Herrenhauses liegen zwei 
Mauerthürme, der nördliche rund, der südliche achteckig heraustretend. An der 
südöstlichen Ecke, wo die Mauer rechtwinklig geht, tritt ein Thurm rund heraus 
mit einer eigenthümlichen Verstärkung nach Süden zu. An der nordöstlichen Ecke, 
wo die Nordmauer im Bogen herumgeführt ist, steht ein Bundthurm. Diese 
Mauern und Thürme entsprechen dem 16. Jahrhundert. Die Mauern sind jünger, als 
die Thürme, deren Anlage dem Bau des 14. Jahrhunderts angehört, während Ausbau 
und Vollendung in ihrer jetzigen Gestalt der Bauzeit der Mauern entsprechen (A). Sie 
sind wohl erhalten mit Kegeldächem (welche Ziegeldeckung von Mönch und Nonne 
zeigen) und haben den Eingang im Niveau des Burgterrains, sowie Treppen, welche 
im Innern herabführen. Die Thürme haben nur ein Geschoss über dem inneren Burg- 
hof^ dagegen mehrere zum Theil gewölbte Geschosse, von dem hier herumlaufenden, 
sehr viel tieferen Zwinger aus gesehen (Ä). Die Schiesslöcher sind an ihnen zum 
Theil rechteckig mit Kreis-Erweiterung nach unten, was auf einen spätmittelalter- 
lichen Ausbau der Thürme deutet. An der Aussenseite der Mauern sind manche der 
Strebepfeiler und Ausbauten (Ä) nachmittelalterlichen Ursprungs. 

Die westliche, grössere Hälfte der Burg ist vorzugsweise durch Bauten der letzten 
Jahrhunderte verändert. Auf altem Unterbau ruht das nahe der Westmauer befind- 
liche Brunnenhaus. An dasselbe schliesst sich östlich (nach dem Herrenhause 
zu) das 1724 erbaute, ursprüngliche Armen-, jetzt Logirhaus, ebenso unbedeutend, 
wie das kleine Gebäude nördlich davon, welches mit der Aussenseite auf der Mauer 
ruht. (An der Südmaüer die 1873 erbaute Halle.) Westlich tritt vor den Buig- 
hof (Ä) das auf älteren Theilen 1837 ganz stattlich, aber nüchtern errichtete Thor- 
gebäude. 

Dagegen befinden sich an der nordwestlichen Ecke nahe dem Brunnenhause Reste 
einer mittelalterlichen Anlage. Die hier unregehnässige, gekrümmte Mauer tritt in 
den drei Seiten eines Rechteckes nach Norden heraus. Die östliche dieser drei Seiten 
hatte ein kleines (Ausfalls-) T h o r zur Deckung des Burgweges. Derselbe trat 
in der nördlichen Fortsetzung der Westmauer jenes Thorgebäudes herein, ging die 
Mauer entlang bis zu dem nordwestlichen der anfangs erwähnten Rundthürme und 
wendete sich von demselben rechtsum nach Süden nach dem nahe gelegenen Burghof. 
Rings um die nördliche, östliche und südliche Burgseite zieht sich in Entfernung von 
13 m eine äussere Mauer. In ihrem nordwestlichen Zuge dient sie dazu, den 
Burgweg einzufassen, hat auch an der nordwestlichen Ecke eine Erweiterung des 
vorerwälmten Thores. An den übrigen Stellen schliesst sie einen, bezw. mehrere 
Zwinger ein. 
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Liiermtur, neke in der aiigemeinem Einhiiung. ^^ ausserdem : KirchengalL v. j^ltenb, 11^ 
101 ff. mü j4nmkL — Adb. Beub, Geogr. Jen$nsis 1672, cap. 18, — BBEiTxon, makr. 
ßeisem, Ansieht. — Buskhabi>t, Führer durch Rahla u. Umgeg. 1885, — J. BL FAUCBNSTEiir, 
ThUring. Chronika, Erf. 1738, jibth. lU, Kl. Fl, ^o. 12. — K. Obbss, j4n der Saale 
kShlem Strande, in Gartenlaube 1815, No. 26. — Hasb, Die Leuehtenburg, in jdltenburger 
Hanskaiender 1876. — Hub, in Thüring. Fereins-ZeiUehr. lU, 156. — Lomkeb, in Mitth. 
f. Rakla u. Roda 11, 140. — Chb. A. Ludwig, Die Leuehtenburg, Rahla 1832. — W. 
T. C. M., Der Thüringer fFald, Erf. 1830, S. 12, mit jineicht. — J. F. 0. Mbhlis, Die 
Leuehtenburg und Rahla, 1802 {umnig brauchbar), — Mblissaktbs, Das erneuerte Alierth., 
od. cur. ßesehr. ein. zerst. Bergschi. 1721, S. 426, — Mbbiak, Topogr. super. Sax. 1650, 
S. 122 mit Ansieht. — Michblsbk, üeber die Ehrenstücke u. d. Rautenkran», Jena 1854, 
S. 26, 27. — Saxohia, Museum f. sächs. j4lt.'Runde F, 45, mit Ansicht. — A. Schmbissbb, 
Fuhrer auf die Leuehtenburg etc., Jena 1876. — £. Schmid, Die Lobdeburg bei Jena. (fFichtig 
wegen des ürkundenanhangs ; Ergänzung des letzteren von J. Löbb, in Mitth. f. Rahla u. 
Roda W, 305 ff,) — Fb. Volgbb, JXe Leuehtenburg etc., 2. Aufl., Altenburg 1884. 

Gedenktafel in der Kapelle {Ä). Inschrift (Dieses Denkmal elterlicher Liebe 
stifteten F. S . fF. Teile Pfarrer zu Leuchtenburg und dessen Ehegattin E , E .S , geb . Müllerin 
irer seligen Tochter Johanna Carolina Friderica geb. 9, Juni 1782, gest. 6. Juni 1783) in 

hübschem, von zwei Engeln gehaltenem Bahmen, darauf eine Krone. Holz. — Volobb 

a. a. 0. 43. 

Kreuzstetai, am früheren Fahrweg von der Leuchtenburg (südwestlich von ihr) 
nach Kahla, mit dem Erfurter Rade, halb versunken (Ä), 



Trockenborn, 7Vt hm ostsüdostUch von Kahla. — Rirchengall. v. Altenb. 
II, 158 mit Ansicht. 

• KIrdie, von 1718 laut Inschrift aussen am südlichen Pfeiler der Westfront und 
Chronostichon (ab . (des) tboCkenbobnICa InstaVrata et IVbILaeo eVangeLIOo II 
C^oaeYa pakIbVs CJVM Ipsa pVbIore reLIgIone VtatVr patIs IIsqVe propItIIs), 
neben welchem: Reno: 1817, Rechteckig, einschiffig; Wappen über dem Portal (Ä). 
Dachthurm viereckig, darüber achteckig, mit Schweifkuppel und Wetterfahne, auf 
welcher: 1752. Flachdecke. Rechteckige Fenster (in deren Schlusssteinen je ein Wort 
des Verses: ÄBein Gott in der HoK etc.). — Rirehengallerie U, 159. 

Crucifix, gestiftet von Anna Magdalena Trautnerin 1726, klein. Holz. 

Keloh, Bp&tgofhisoh (A), einfi^h, mit: i|>e0P0 maria und Maasswerk -Mustern. 
Silber, vergoldet 

Eeloh, Spfttrenaissance. Am Fuss Wappen von Glauder. Silber, vergoldei 

Keloh, aus dem 18. Jahrhundert, ein&ch, mit Blättern am unteren Theil der Kuppe. 
Silber, vergoldet 

[2 Kelche von Silber, 1529 vorhanden; Kusst&felchen, vorher verkauft — 
t. /. Rahla u. Roda li, 198 f.] 
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Sanduhr mit Drehgestell und EiBentrftger. — Altardecke, ftletartig gestiekt, 
von 1764. 

GlockeiL 1) Viele Namen. Arabeskenfriee (^. AYS DEM FEYEB BIN ICH 
GEFLOSSEN OHBISTOPH BOSAE ZV VOLKSTAET HAT MICH GEGOSSEN . ANNO 1671. 
— 2) GOTT ALLEIN DIE EHEE. Arabeekenfries. MICH BBSOEGTE DIE GEMEINDE 
WEIL SIE WABEN GOTTES FBEVNDE IHBE NAHMEN SCHBEIBE GOTT DAS SIE 
DIESES WEBOK GETHAN MIT DEN THEVEEN lESVS BLVT EWIG IN DEN HIMMEL 
AN. MICH HABEN GEGOSSEN DIE GEBBVEDEB VLBIGH IN APOLDA . ANNO 
MDOOLXXXIV. 

Auf dem Elrehliof : 

Grabmäler, aus dem 18. Jahrhundert, im Zopfstil {Ä); meist grauer Sand- 
stein, theilweise recht verwittert. — Inschriften, ttergL Kirehenbueh, 

1) Aufsatz eines Grabsteins an der Ostwand der Kirche nahe der Sttdecke. Zwei Engel 
halten eine Krone, darunter, in einem übereck stehenden Quadrat, Winkelmaass, Beil, Hammer 
und Hobel. 

Au&atz, rechts vom vorigen. Zwischen zwei Voluten eine rechts und links gekehlte 
Platte mit dem Belief* einer Krone darüber, neben welcher auf den Voluten zwei weibliche 
Figuren sitzen. (Die eine Figur hält ihre linke Hand schützend über die Krone). Daranf 
eine Art abgestumpfter, rundlicher Pyramide, bekrönt von vier Voluten, welche nebst Blättern 
(Strahlen gemeint?) ein Auge umschliessen (A), 

2) Grabstein an der Südseite der Kirche, nahe der Ostecke. (Zu diesem gehört der 
vorhergenannte Aufeatz.) Auf Plinthe und geschweiftem Unterbau der Haupttheil, ebenMs 
geschweift und mit hübsch geschwungenem Bankenwerk um die Inschrift für Bahel Elisab. 
Zinkeisen (Schwester der Frau Wildmeister Clauder), f 1724. 

3) An der Nordwand der Kirche östlich. Im Haupttheil Bahmenschweifung um die 
Inschrift für Pastor Friedrich Pfeifer, f 1756. Aufsatz mit Kelch und darüber ein Engelskopf. 

4) An der Nordwand der Kirche, westlich von der Thür (rother Sandstein), sehr ver- 
wittert. Inschrift für den Pastorssohn Samuel August Michael Trautner, f 1730, in Schilf- 
blatt-Bahmen ; an den vier Ecken Schilder [ehemaliger Wappen], oben die Krone. 

5) An der Nord wand nahe der Westecke, reich gegliedert. Stufe, darüber Kßhle 
und wannenartig geschweifter Sockel, darin ein Medaillon mit Spruch. Rechts und 
links vom Sockel auf einer von der Stufe ausgehenden Volute eine Urne mit auf- 
steigenden Flammen. Ausserhalb auf der einen Seite die Figur der Ciaritas, gegen- 
über, verstümmelt, Fides. Auf dem Medaillon, durch Schnörkel vermittelt, ein Toten- 
kopf mit Lorbeerkranz , schon in den Haupttheil hineinreichend. Dieser, als Platte, 
von Pilastem eingefasst, enthält die Inschrift für den herzoglichen Wildmeister Wolf 
Heinrich Clauder, f 1732. Die Platte ist schmaler, als der Unterbau, so dass auf 
diesem noch rechts und links ein schlanker, balusterähnlicher Gandelaber mit auf- 
steigender Flamme Platz hat. Die Pilaster tragen zwei Voluten, welche, nach oben 
sich vereinigend, eine Platte mit darauf sitzender Engelsfigur tragen. Hinter dieser 
ganzen Gomposition erhebt sich, von unten aufsteigend (so dass nur die Frauenfiguren 
ausserhalb stehen) eine starke Draperie, nach oben schmaler werdend, in geschickter 
Anordnung, und etwa in Höhe der Pilaster-Gapitelle von zwei schwebenden Knaben 
gehalten, dann weiter aufsteigend und sich in geschweiftem Zuge oberhalb der sitzen- 
den Engelsfigur zusammenziehend^ wo den Abschluss ein von Knaben getragenes 
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Wappen bildet Leider entspricht die rohe Ausführung nicht der ganz wirkunpvollen, 
wenn aDcb auuatürlichen Gomposition. 

6) Nordwestlich von der Kirche. Grabmal der Frau Anna Elisabeth Deysing 
(Schwiegermatter des Wildmeisters Clander), | 1740. Die Veratorbene liegt in an- 
uathiger, antikisirender Haltung, den Kflcken an eine hübsch geschwungene Volute 
gelehnt, auf einem geschweiften Lager, an welchem vom und hintra ein Eugelskopf, 
an der Seite die Inschrift aogebracbt ist. Das Denkmal ist feiner und verständniss- 
Toller ausgeführt, als viele der Ciegend aus jener Zeit (anscheinend von einem Deutschen, 
der in Rom war) , sehr entstellt durch das Fehlen der Nase etc., Verwitterung und 
Bewachsen mit Moos. 

7) Nahe dem vorigen. In Schnßrkelrahmen des Haupttheils, wie des Aufsatzes 
die Inschrift filr Auna Eleonore, Frau des Wildmeisters Gottfried Clauder, f 1758. 



OrabatuD dar Frau DajrsiDg »af d«m Kirchhof zu Trockeuborn. 
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8) Ebenda. Obdisk, mit Sprachen am Sockel, ftr Louise Henriette, Tochter des henog- 
liohen E&mmerers nnd Hanshoäneisters Sehiimer, f i^ü i^- 

9) Ebenda. Am Hanpttheil in SchnOrkel-Umiahmnng die Insohiifi für den henogUchen 
Oberförster WoUf (Gottfried Olander, f 1775, schmaler, als der Sockel, so dass su den Seiten 
daneben die verstOmmelten Figuren der Fides nnd Caritas stehen (Brachstüeke liegen snr 
Seite). Unter der Inschrift die Erone. An dem sehr hohen Sockel sein Wappen, eine 
Inschrift und ein Hirsch in Selief. Am Anfsalz rechts nnd links ein sitsender Engel (ler- 
trOmmert, zum Theil daneben liegend), in der Mitte geflügeltes Herz, Anker und Spaten; 
oben in Strahlen die Sonne [einst noch als Abschluss eine Urne tragend]. 

Wohnliaas von Herrn Wohle neben der Eirche, laut Inschrift: Conto gebauei Awmo TKfl^ 
Renoviert 1799 und 1880. Unten Stein, oben Fachwerk mit hübschen Verstrebungen (yi), 
Inschriften auf den Putz geschrieben. (Nach ÜSmler: Lois Dich Herr Jeiu Christ äurek 
mein Gebet bewegen^ komm in mein Haus und Herz^ und bring darein den Segen» AU Arbeit^ 
Müh und Kunst ohn Dich nichts richtet aus, Wo Du mit Gnade bist kommt Segen tu das 
Haus. — Der Segen des Herren machet reich ohne Mühe. — Dein ist die Erde weit und 
breit. Dein Einzug Jesu mich erfreut. Hehr grosser Gott bei mir auch ein. Hier lass Dein 
Adventschioss sein,) 

[In Trockenbom befand sich ein kurfürstliches, einfaches Jagdhaus, weldies von 
Herzog Wilhelm zu Sachsen gebaut, 1547 durch die „w&lschen^^ Soldaten EarPs Y. 

zerstört wurde (Briefe des Hurßirsten Johann Friedrich des Grossmüthigen vom 4. Deeember 
1541, im Weimarer Archiv, Abschrift in Fröhiiche Wiederkunft). Es dürfte am „Hof- 

teich" und dem „Spaniergraben" gestanden haben, wo jetzt das Haus des Oekonomen 
Brömel steht und vom Feuer zerstörtes Glas und dergl. gefunden wurde. — Kireken- 

galierie U, 160.] 

Wolfersdorf 1 km östlich von Trockenbom 

Fröhliche Wiederkunft, Jagdschloss im Walde, inmitten eines von 
Waldbächen gebildeten Teiches, von Johann Friedrich dem Grossmüthigen noch 
während seiner Gefangenschaft 1647 zu bauen aufgetragen (darauf bezügliche Briefe 

aus Schwabach und dem kaiserlichen Lager zu Augsburg s. o.) und imter Ober-Au&idlt 

seiner Söhne bezw. Au&icht des Amtmanns Wolf Goldacker in Hummelshain durch 
Baumeister Nickel Grohmann ausgeführt. Der Plan wurde nach mehrfachen Aende- 
rungen auf 2035 florin veranschlagt, und sollte es „zur^notturft und nicht zum ober- 
flvsz'^ aber ein „lustiger ansehnlicher Bau mit Thünnlein, Kuchen, StaQ und Thorhaus^^ 
werden. Der Bau zog sich in die Länge, zum Theil dadurch verzögert, dass der 
Schosser (Amtmann) der Leuchtenburg den Sägemüller von Boda in Arrest gesetzt 
und dessen Geräthe beschlagnahmt hatte, und war 1548 im Aeussem fertig, als das 
Geld nicht mehr reichte. (Der Kurfürst hatte beim Voranschlag davor gewarnt und, 
obwohl der Baumeister „hoch beteuret, das er kein heller darüber in seinen nutz 
gewandt^^ und „kein gewinst daran und den gebenden zu Irer notturft mher zugdegtt, 
dann abgebrochen habe'^ tadelte Johann Friedrich den Mangel an ordentlicher Redi- 
nungslegung, schlechte Benutzung der bestimmten Hölzer und fürchtete, es sei „zu 
besorgen, es sey auff ander gebau mher gesehen worden, dann auf das^'.) Nach einigen 
Bewilligungen (wie es scheint 40 fl. statt der geforderten 650 fl.) war der Bau 1561 



Fbahuchb WiBDntxmn. 



Sflduulebt NordMk^diL 

Jtgdachlou FrShlichg Wlederkana awb liten Bildani. 



SO weit vollendet, dass die KurfQrstin Sybilla das Inst^e Haus, um das „die Hirsche 
schrieen", rilhmte, und büdete dann den Ort der „fröhlichen Wiederkunft", der Begegnung 
zwischen dem Eurfflrsten nach seiner Erlösung aus der Haft und seiner Familie, woher 
dem Schloss der Name beigelegt wurde (zuerst 1552 in einem Brief von Valten Bartel 
und Jacob Ketz so genannt). Das Schloss (nach Beschädigung durch Wind 1563 im 
Jahare 1567 restaurirt) wurde im Innern reich ausgeschmückt. Ein Zimmer sollte wie 
eines, das der Eurßlrst zu Brüssel bewohnt hatte, werden ; andere Bäume mit Bildern 
TOD Meister Lucas (Cranacb), so dem [verloren gegangenen] einer Hasei^agd, versehen 
werden. Aussen hielt sich der Bau, im Erdgeschoss Stein, im Oberhan Fachwerk, in 
den Grenzen einer sehr einfachen Renaissance. Er war rechteckig, nur durch vier an 
den Ecken diagonal vortretende, rechteckige ThUrtae und einen grossen, runden Treppen- 
thurm etwas ausgezeichnet. Von diesem Bau ist das Kellergeschoss mit Tonnen- und 
Kreuzgewölben und das Erdgeschoss erhalten ; die vordere Thür nach Süden hat etwas 
profilirte BundbOgen; die Treppentbür noch Spitzbögen. Nach mannigfachen Schick- 
salen und Beschädigungen wurde das Schloss wohl im 18. Jahrhundert theilweise 
hei^estellt, denn erst aus dieser Zeit kann der eigenthümliche Zwiebelhelm des 
Trq>penthurmes herrühren. Zu Anfang unseres Jahrhunderts wurden fünf kleine 
Thfirme abgetragen, wodurch das Schloss sein „Aussehn" verlor, dann aber, in den 
Besitz der Herzte von Sachsen-Altenburg gekommen, wurde es in den Jahren 1858 
bis 1865 durch Herzog Joseph gründlich restaurirt. Die Obergeschosse wurden aus- 
g^>aut und nach Südost, Süd tmd West niedrige Flfigelbauten tuigefllhrt, auch die 
Ummaaemng, Brücke mit Thor etc. in neugothischem StU hergestellt (Ä). Jetzt ist 
das Schloss von Ihrer Hoheit Prinzessin Therese bewohnt. 

Kirekengatl. v. Attenb. II, 160. — G. A. H. Bubxbijbdt, Die GefmgentcAafi Johann 
FrMriek'w det GroMimülAigen und das SeAlott *w „Frökiiehen ffiederkunfl", fVeimar 18S3. 
— (QsBBSOu), Rurfürtt Johann Friedrieh der Grottmälhige und die Fröhliche H^iederkunft, in 
AlleMi. Zeitung f. Stadt und Land 1858, Nr. 18. — r. HopraisTmr-HiniLiB, Die Erbauung 
det JagdeektosMei »ur FröhUeken Wiederkunft, in OtUrl. MitlA. F, S. 311. — Exo», 
Pkotograpkie. — Wkbxb, Die Fröhliche Wiederkunft, ttluitr. Zeitung 183 ff, No. 806. — 
tlhutr. Zeitung 1888, S. 4ß7, mit uimieht S. 480. 



172 



FbAhuohi WnDBBKinrvt. 



Kahla. 112 




Grnndriss des Jagdschlosses FrGhliche Wiederkunft. 



Das Schloss ist ungemein reich 
an Werken der Kunst und des Kunst- 
gewerbes, die zum Theil aus der 
Bauzeit stammen, doch zum grosseren 
Theil durch Herzog Joseph gesam- 
melt sind. Darunter hervorziüieben : 

Reliefbüste des Kurfürsten 
Johann Friedrich, gleich der in der 
Kirche zu Orlamflnde (s. d.). Papier- 
masse, bemalt. 

Bettstelle aus dem 17. Jahr- 
hundert, mit zwei Blendbogen am 
Fussbrett, etwas eingelegt (A), 

Truhe, auf dem Boden, ein- 
fach {Ä). Grüner Grund. Drei Blend- 
bögen sind durch Pilaster getrennt, 
im Mittelfeld gemalte Wappen (H . F. 
M. B.V.W) und (G.S.Z.B)und:/^^^. 
In den Nebennisdien gemalt die 
Frauengestalt der Fides mit Kreuz 
In den Pilastem ist in den Füllungen 



und Kelch, und der Patientia mit dem Lamm. 

reliefartige Malerei, unten ein Schlussstein, oben eine Rosette. 

Truhe im Herzog Joseph-Zimmer II, von : 16S8 (Ä), An der Vorderfläche ent- 
stehen durch sechs Hermenpfeüer zwei grössere Felder, welche in Rundbogen-Blenden 
mit Schlusssteinen begiebelte Blendthüren und darin die Wappen von Christian 
LanUgrafen und Anna SchuUten enthalten, während die drei kleineren Felder unten 
durch Muschelnischen, oben durch zwei Füllungen mit einem Adler (in der Mitte 
dafür das Schlüsselloch) gefüllt werden. Starkes Relief, Facetten an den Schluss- 
steinen, Zwickeln und Hermen und Malerei an einzelnen Ornamenten. Die Wappen 
sind ganz durch Malerei hergestellt und geben eine recht lebendige Wirkung. 

Truhe im Josephszimmer HI, aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhund^ts, 

Spätrenaissance, deutsch (J.). An der Vorderfläche 
sind paarweise gestellt ionische Pilaster; in den 
Feldern dazwischen Rundbogen-Blenden mit Giebeb. 
Facettirungen, eingelegte und aufgellte Ornamente. 
Schöne Arbeit. An den Seiten starke innere Hand- 
haben (erneut). 

Betpult im Schla&immer, südtyroler Arbeit 
aus dem 16. Jahrhundert, schönste Renaissance, zum 
Theil stark restaurirt. Die Engelsköpfe der Wangen 
sind gewissermassen gleich geschwungenem Banken- 
werk. Im Sockel sind die Köpfe in Ranken als 
Füllungen bemerkenswerth. An der Kniewand sind 
von den vier Feldern nur die beiden unteren, je 




Alter Grandriss des Jagdschlosses 
Fröhliche Wiederkunft. 
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Batpolt im ScbloM« „F'rdhlieba Wisdarkonft". 



ein Medullon-Eopf, in reizenden Ornamenten, alt Die beiden oberen, mit säcbasclien 
Wappen und ungeschicktem Blattwerk, sind neu. 

Die beiden älteren, ursprünglicben Wappentafeln sind einzeln im Scfaloss 
noch vorhanden {Ä). 



FsOhuchb WcBDBBimrr. 



Angtborgar Sohraiik im SohlMM „FrShllehe Wiedarkmon". 

Schrank im Schla&imiuer, aogsbarger Arbeit am 16S0, sehr reich und schön, 
gat restanrirt, ein sehr bezeichnendes Beispiel der Architektar-Kachahmung beim 
HöbeL Bemerkenswerth hübsch sind die Consolen unter den Säulen und die giebel- 
ftllenden Bl&tter. Schöne, zum Theil verstählte Beschlftge im Innern. 
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Stollenschrank im Josephszimmer in, aus dem 16. Jahrhundert, sehr 
restaurirt, Renaissance (Ä). Auf hübsch geschnitzten Füssen ruht der Schrdn. 
Unten zeigt er ein Schubfach, worin Blattwerk, oben einen Kasten mit Thür, an weldier 
Adam und Eva am Baume geschnitzt sind, in den Seitenfeldem neben der Thür 
hübsches Blattwerk. Noch in gothischer Weise ist die Umrahmung der Füllung nur 
oben und an den Seiten profilirt, unten blos abgeschrägt ; ebenso an den Seit^eldem 
des Schrankes Pergamentroll-FüUungen. 

Stollenschrank im Josephszimmer ü, dem vorigen entsprechend, aus dem 
16. Jahrhundert, schöne Renaissance südtiroler Art, restaurirt (Ä), Auf gedrehten 
Füssen ruht der Aufsatz, mit guten Rahmenfüllungen : unten ein Männerkopf in Ranken- 
Ornamenten; oben in der Mitte ein Männerkopf in Ornamenten, daneben Trauben. 
An den Seitenflächen spätgothische BlattroUen-Motive (erneut). 

Seh ränkchen, ebenda, aus dem 18. Jahrhundert, schwarz gebeiztes Holz. Unten 
eine Schublade, darauf ein Haupttheil mit Klappthüren, welche innen Spiegel enthalten, 
ebenso wie die Vorderflächen der vielen kleinen, zwischen zwei vergoldeten Saulchen 
angeordneten Schubfächer. — Als Aufsatz ein kleines Kästchen, zierliche Arbeit 

Kästchen im Josephszimmer III, aus dem 17. Jahrhundert, Eisen, mit auf- 
gelegten, durchbrochenen, vergoldeten Eisen-Ornamenten, welche Blumenwerk, auf der 
Innenseite des Deckels aber zwei Löwen zu den Seiten des mit dem Kurhut gekrönten 
Monogramms G.L darstellen. 21 cm lang, 11, Vs cm breit, 12^8 cm hoch {Ä). 

Stuhl im Josephszimmer 11, „der Orlamündische Drehstuhl^^ aus dem Anfang 
des 17. Jahrhunderts {Ä). Füsse geschweift, denen eines Thieres mit Hufen ähnlich; 
Rückenlehne mit volutirter Krönung, im echten Holzstil; Armlehne auf je drei ge- 
drehten Säulchen. 

Stuhl im Zimmer des Herzogs Ernst, aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts {Ä\ 
mit sehr hoher Lehne, theilweise ergänzt, so an der Figur des blasenden Knaben 
mit der Fahne. 

Stuhl im Nischenzimmer, aus dem 17. Jahrhundert, restaurirt {Ä). Verzierte 
Schwingen auf Tatzen; Fratzenköpfe an den Annlehnen; geflügelte Kinderköpfe in 
Rankenwerk an der Rückenlehne. 

Spühlkumpen im Schlafzimmer, aus dem 18. Jahrhundert (Ä), mit aus- 
gebauchten Verzierungen an Fuss und Schale und lambrequin-artig gestaltetem 
Rand und zwei Männerköpfen mit Anfass-Ringen. Im Boden sind drei Medaillons 
eingeschlagen, nur zum Theil erkennbar, links eine Göttm mit der Waage, in der 
Mitte das sächsische Wappen mit der Krone, über der : J. Q. Marx^ rechts eine Göttin 
mit dem Schwert. Jedes Medaillon hat als Umschrift unten: Ja^nn Oearg März. 
Oben B.E.G.E.L.S.PLOCK.ZJ.EN (Blockzinn). Zinn. 

Die darauf befindliche Kanne ist neu, aus Zinn. 

Becher im Nischenzimmer, aus dem 17. Jahrhundert (J.), mit den gravirten 
Brustbildern eines Mannes und einer Frau mit Krone und Scepter; dazwischen 
Blumenwerk. Giesserzeichen : auf dem Boden eine Rosette, darüber eine Krone, in 
der I . Z. 

Tauf schale im Nischenzimmer, aus dem 17. Jahrhundert, nümbei^er Arbeit 
(J.), der heilige Sebastian zwischen zwei Pfeilschützen, ringsum die bekannten Zeichen. 
Messing. 
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Uhr im Vorzimmer, vom Ende des 17. Jahrhunderts, stehende Pendel-Dhr 
in ein&chem Holzkasten, der schwarz gestrichen und vergoldet ist. Das Zifferblatt 
ist mit vergoldeten Ornamenten umgeben. Den Hauptschmuck bildet aber die Ver- 
zierung zu den beiden Seiten und oberhalb des Uhrkastens. In Messingguss, mit 
Ciselirungen, ist an jeder Seite barockes Schnörkelwerk und der daran heraus- 
wachsende Oberkörper einer weiblichen Figur mit balletmässig in den Händen ge- 
schwungener Guirlande dargesteUt ; oben in gleicher Weise der verwandelte Aktaon mit 
seinen Hunden über einem Medaillon mit dem Belief des Aktäon, welcher Diana be- 
lauscht, letzteres in Kupfer getrieben. 

Pulverhorn im Josephszimmer H, mit Elfenbein eingelegt (^1). Auf der einen 
Seite : 166 t und Blattwerk , auf der anderen Seite J . G . H . Z . S . und das sachsische 
Wappen. 

Pulverhorn ebenda, aus dem 17. Jahrhundert {A). In Elfenbein, Ebenholz 
und Perlmutter eingelegt ist auf der einen Seite der Sündenfall und ein Frauenkopf 
in Ornamenten, auf der anderen Seite ein von vom gesehener Beiter, von acht 
strahlenftrmig ausgehenden Omamentstreifen umgeben, zwischen welchen Frauen- 
köpfe, AfTenköpfe und Sterne. 

Wasserspeier, aus dem 16. Jahrhundert, ein Drache, sehr gut. Eisen. 

Glocke im Treppenthurm oben. Inschrift: maria mater gracie mater mieeri» 
corbtM. Oben und unten ein Bundbogenfries mit einfachen Giebelblumen dazwischen. 
Belief eines Christus ain Kreuz {A), 

Gefässe von Thon und Steingut {A)\ besonders 2 Krüge im Zimmer 
des Herzogs Ernst über dem Thürsims, aus dem 17. Jahrhundert, in Eidenform, weiss, 
blau, etwas gelb und grün, mit dem sächsischen Wappen. — Fässchen unter dem 
StoUenschrank im Josephszimmer HI {Ä). — Humpen und Krüge mannigfacher 
Art (A). 

Gläser (^), zum Theil reich und schön geätzt und geschliffen, mit Wappen 
und Darstellungen. 

Münzen und Medaillen im Zimmer des Herzogs Ernst, vorzugsweise säch- 
sische. — Handsekri/tUehet Ferzeiehniss, 

Stickerei im Schlafzimmer, Haarstickerei, Brustbilder der drei letzten emesti- 
mschen Kurfürsten Friedrich, Johann und Johann Friedrich. 

10 Wappen im Nischenzimmer, Seidenstickerei, an den Wänden befestigt. 

Wappen im Josephszimmer HI, herzoglich sächsisches, in bunter Seide; darüber: 
E.H.Z.S.G (d. h. JüHch) .C.V.B. 

Gemälde im Tondminer des HanptgeschoBseB, eine Hetzjagd, erklärt dnroh die Um- 
sehiifi: Awto 1613 den 18 Augusti haben die dureklauektigsten Hochgeborene Fürsten und 
Herm^ Herr Johann Philipp^ Herr Friderieh^ Herr Johann Wilhelm^ und Herr Friderieh fFilhelm 
g^rüdere und Herr%ogen zu Sachsen, Guh'ch, Cieve und Berge H.C.S.G: erstes Jagen 
am der Saaieiten bey üistedt, auff der Saalt eine Jagt gehalten vnd gefangen ßinjf Hirsehe 
mm Zwolff endten, drey Hirsche von Zehn endten, Zwey Hirsche von acht endten, fitnff 
siuek 9Fildtf ein Kalb, fi^ff Hehe, und einen Bachen. Dabei seind gewesen /. fFoigebome 
Edle Gestrenge und Ehrveste Grajf Carl Günter zu Schwartzburg vnd Hohnstein, Hans von 
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Föim'tz, F. S. HoffmarsekaicAf Folradi von fFazdtnff^ F. S. Hoffmtiiter, Bastian Rronsart, 
Bastian Abesser, F. S, Jägermeistere ^ Heinriek Sigmund von Fippack, Ludoung von Breiten' 
back, Gorg Uauboidt von Kerbiszdorff, F. S, Lammer J. Fbs von fFazd. jddolff. Wie 
von fVazdorff^ 

Die Tafel wird durch die, hinten horisonial, etwas links von der Mitte, uns entgegen- 
fliessende Saale so eingetheilt, dass rechts eben dnrch dieses StQck der Saale und swei dem 
fernen Lauf der Saale parallele Jagdnetze und Leinewand (eine ganz vom und eine gaos 
hinten) ein viereckiger Banm gebildet ist, in welchem die J&ger theils aof und an einem 
Wagen, theils, durch OebOsch gedeckt, die ihnen von den Treibern zugetriebenen und v<m 
zahlreichen Hunden gestellten Hirsche schiessen. Eben dort werden die erlegten Thiere 
die Strecke lang gelegt. Li der Saale sind Treiber, bis zum Gtbrtel im Wasser, beschäfiigt^ 
die Thiere zu treiben. Auf dem Theil links von der Saale waldiges Bergterrain, nahe dem 
Ufer hin mit Hirschen und Hunden, weiterhin mit Treibern, Holzhackem und Zuschaoeni 
bis nach dem Hintergrunde hin besetzt Bechts, jenseits der Saale im Hintergründe Ulstedt 
und die rudolstädter Berge, ganz vom ein Wagen mit 6 Zuschauern, darunter der Haler 
selbst Kflnstlerisch ist das wegen der AnschauUchkeit interessante Bild werthloB. 1,86 m 
breit, 1,44 m hoch. 

Bildniss im flauptgeschoss, um 1750, Herzog Joseph von Hildburghausen, in 
öBterreichischer Generalsuniform, im Charakter des Graff, meisterhaft in Haltung und 
Ausfahrung (^). 

Bildniss im Zimmer des Herzogs Ernst, laut Ueberschrift Johann Friedrich 
der Mittlere, Herzog zu Sachsen, 1574 in seinem 54. Lebensjahre gemalt, weich und 
saftig, von einfacher, dabei energischer Stellung, überlebensgross, auf Leinwand {Ä). 

Bildnisse ebenda, Johann Friedrich der Grossmüthige und Sybille, kleine Brust- 
bilder in gemeinschaftlichem Rahmen auf zwei Metallplatten gemalt, Granach'sdier 
Schule, sorgfältig und fein ausgeführt {A). 

Bildnisse ebenda, des Herzogs Johann Wilhelm und seiner Gemahlin, kleine 
Brustbilder, auf einer Holzplatte gemalt, minder gut durchgeführt {A), 

Bildniss im Bilderzimmer, Jobann Friedrich der Mittlere, in ganzer Figur, 
trefflich , voll Saft und Kraft und in weicher Yerpinselung. üeberlebensgross. — 
Bildniss gegenüber, des Vorigen Gemahlin. 

4 Gemälde, mit Darstellungen aus dem Leben Johann Friedrich's des Gross- 
müthigen, gelegentlich der Bestauration des Schlosses aus dem Schlosse zu Altenbuig 
herübergebracht. Sie sind der Ueberlieferung nach von Lucas Cranach gemalt und 
ursprünglich an derselben Stelle in der Wand eingelassen gewesen. Auch sind 1549 
und 1551 „gemalte Tücher" bei Meister Lucas für das Schloss bestellt {Brief Jokenn 

Friedrich^ vom Mars 1551^ im Arehiv\ und die Angabe (in einem Brief von Harns Rudo^k 

i^t51), dass zwei Bilder zu breit waren und eingeschlagen werden mussten, stimmt 
mit den dort vorhandenen Bildern. Andererseits entspricht die Malweise unzweifelhaft 
der deutschen Hochrenaissance der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts und nur der 
Werkstatt Lucas Cranach des Jüngeren. Ob die bei den einzebien Gruppe auf- 
gemalten, weissen Erklänmgs-Täfelchen nie ihre Inschriften erhalten oder dieselben 
gelegentlich einer ungeschickten Reinigung verloren haben, ist ungewiss. 

Jedes der grossen Gem&lde enthält eine Reihe Einzel-Daratellungen, welche nur 
zum Theil durch gemalte Baulichkeiten getrennt sind. Es wird eine willkürliche Beihe 
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von Grappen gebildet, und selbst die Vorgänge derselben Scene sind oft in Gruppen 
xertbeilt, so dass (nicht ganz geschickt) Lücken entstehen. Auf der anderen Seite 
zeigt sich an mehreren Vorgängen eine sehr gute Beherrschung der Massen, wo wir 
also die Angabe des Meisters selbst zu suchen haben. Die kleinen Figuren zeigen, 
wenn der Beschauer von dem ersten Eindruck der UeberfäUe und der durch Mangel 
an einheitlicher, grosser Schattenwirkung verursachten Gleichmässigkeit des ganzen 
Bildes zur Betrachtung der Einzelgruppen gelangt, ausdrucksvolle Köpfe und fesseln 
durch viele Bildnisse aus damaliger Zeit, durch ungemein sprechende Geberden und 
lebhafte Bewegungen. Nicht immer vollkommen ist die Beherrschung der Körper und 
der Perspective. Trachten und Beiwerk sind mit grosser Sorgfalt durchgef&hrt, wo- 
durch die Bilder als Quelle zur Kenntniss der damaligen Zeit (auch der Gultur) 
höchst lehrreich werden. Die trennenden Bauten mit ihren in schöner Renaissance 
gedachten Ornamenten sind gut angeordnet, aber auch die Ansichten von Städten etc. 
verrathen trotz unsicherer, perspectivischer Kenntniss die Freude des Malers, in jeder 
Hinsicht möglichst naturgetreu und malerisch zu schaffen. Diese Partien sind oft die 
besten Theile der Bilder, besser als die Figuren. Die Farben sind warm, tief und 
wahr. Doch haben die Gemälde gelitten, zum Theil durch eine frühere, ungeschickte 
Bestauration. Gelegentlich ihrer Aufstellung im Schlosse unter Herzog Joseph sind 
sie von Professor Fink wiederhergestellt worden. — Sie sind in Oelfarben, auf leicht 
mit Leim grundirte Holztafeln gemalt, jede Tafel 2 m breit, 1,40 m hoch; die 
vordersten Figuren 25—30 cm gross. Inhalt der einzelnen Tafeln: 

1. Tafel schildert die Jugenderziehung und Heirath des Kurprinzen; sie wird 
ziemlich in der Mitte durch einen Pfeiler, die rechte Hälfte nochmals durch einen 
Pfeiler eingetheilt. Die linke Hälfte stellt das Innere der torgauer Hauptkirche dar. Der 
erwähnte Mittelpfeiler des Bildes ist zugleich ein Pfeiler jener Kirche, der die Kanzel 
trägt Auf ihr predigt Luther (welcher auf Wunsch des Kurfürsten Johann Friedrich 
die Kirche einweihte), lebhaft gestikulirend. Unten sitzen und stehen die Zuhörer in 
einzelnen Gruppen (Ä\ darunter Unks vom eine Gruppe von Edelleuten, unter denen 
ein b&urisch gekleideter Mann in humoristischer Weise die Gabe dem Klingelbeutel 
verweigert. Auf der fürstlichen Empore zur Linken des Bildes sitzt Johann Friedrich 
als Kurprinz neben seinen Eltern und verschiedenen Hofbeamten (vermuthlich Alles 
Bildnisse). — Der Mitteltheil des Bildes zeigt im Mittelgrunde die Trauung des Kur- 
prinzen mit der Prinzessin Sybille von Gleve 1527 vor Luther in einer schön com- 
ponirten Halle in einem anderen Theil der torgauer Kirche {Ä). Im Vordergrunde 
an einer im Geist der Renaissance componirten Brüstung (Ä) eine Reihe von fürst- 
lichen Personen und deren Gefolge (Ä). — Diese Gruppe führt uns zu dem rechten 
Drittel des Bildes, wo im Vordergrunde eine ähnliche Gruppe an einer entsprechenden 
Brüstung sich unterhält, während hinter einer Galerie in einer bergigen Landschaft 
der Vortrab des fürstlichen Hochzeitszuges sich zeigt. 

Die 2. Tafel stellt die Ereignisse von der Stiftung des schmalkaldischen Bundes 
bis zur Schlacht bei Mühlberg dar. 

Das Bild ist durch einen mächtigen Pfeiler in eine rechte, grössere Hälfte mit 
landschaftlichem Grunde und in eine linke Hälfte getheilt, welche ihrerseits in 
ein oberes und ein unteres Zimmer (wie in dem Durchschnitt eines Gebäudes) getheilt 
ist — Die linke, obere Hälfte zeigt uns den Kurfürsten auf dem Throne sitzend, in 
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BerathuBg (wegen des bevorstehenden Krieges). — In der linken, unteren Hftlfte 
empfängt Moritz von Sachsen von dem eindringlich zu ihm redenden, reich geideideten 
König Ferdinand (Ä) einen Ring als Unterpfand (der Belohnung ftr seinen AbM 
von Kurfürst Johann Friedrich), während vom einige Landsknechte, der eine mit der 
Trommel, den nahenden Krieg andeuten. Die Figuren haben vorzugsweise gelbe, 
graue und braune Farben wie auch das Gemach, so dass die im Hintergrund befind- 
liche, roth gekleidete Gestalt auffallt, welche hinter einem halb zurückgeschlagenen 
Vorhang auf die Gruppe schaut. — Auf dem rechten Theil des Bildes erblicken wir 
drei Kriegsereignisse vereinigt.' Im dunklen Vordergründe den Sieg der königüchai 
Soldaten tlber die Anhänger des Kurfürsten, Bauern mit Dreschflegeln und Mistgabeb, 
bei Freiberg. Die obere, hellere Partie im Hintergrunde zeigt zur Linken die Ein- 
nahme des auf steilen Felsen liegenden, königlichen Schlosses Ehrenberg durch den 
Hauptmann Schärtlin; zur Rechten den Kurfürsten selbst in seinem Kriegszelte, die 
Belagerung von Rochlitz leitend. 

Die 3. Tafel behandelt die Schlacht bei Mühlbei^ und die Gefangenschaft des 
Kurfürsten Johann Friedrich. 

Das Bild ist, dem vorigen entsprechend, so getheilt, dass die linke, grossere Hälfte 
im Freien spielt, der rechte Theil oben und unten einen Innenraum enthält Doch 
sind diese Innenräume hier in klarerer Weise durch Säulenhallen ausgebildet, die 
Quertheilung durch eine Galerie gemildert. Auf der linken Hälfte ist die ScUacht 
bei Mühlberg geschildert Kriegsgetümmel; Herzog Alba, Kaiser Karl in goldener 
Rüstung, rechts die Gefangennahme des Kurfürsten, welcher dem Tilo von Trottau 
seinen Ring überliefert — Im Mittelgrunde in der Mitte empfängt der Kurfürst im 
Zelt des Feldlagers vor Wittenberg, mit seinem Mitgefangenen, Herzog Ernst von Lüne- 
burg Schach spielend, das Todesurtheil. lieber dem Zelt ist die Stadt Wittenbeig 
dargestellt, wo auch das Todesurtheil durch den Kaiser in ein Urtheil der Grefiingen- 
schaft verwandelt wurde, und wo die Kurfürstin vergeblich den Kaiser um die Freiheit 
ihres Gemahls anflehte. Diese Scene ist rechts von dem Zelte dai^estellt. EQnter 
(bezw. über) ihr die Fortführung des Gefangenen im Wagen unter starker Bedeckung, 
lieber Wittenberg in der Feme eine grosse Stadt Eine blutigrothe Sonne bescheuit 
diese Abtheilung. — Auf der rechten Partie des Bildes ist in der oberen Hälfte die 
Residenz des Kaisers vorgeführt. Er selber sitzt auf dem Throne und redet, soofiBirt 
von Granvella, zu dem gefangenen Kurfürsten (um ihn zur Annahme des Interims zu 
bewegen), der nebst seinem Kanzler Erasmus von Minkwitz und dem Hofprediger 
Aurifaber vor ihm steht. — In dem unteren Bilde ist der fürstliche Gefiemgene zwd- 
mal dargestellt, einmal, wie er einigen (wie es scheint, veijagten evangelischen) 
Predigern Muth zuspricht, dann, in der Unterhaltung mit seinen Dienern. 

Die 4. Tafel erzählt uns das Leben des Kurfürsten von seiner Befreiung bis 
zum Tode. 

Das Bild ist durch Pfeiler zunächst in drei Theile getheilt, der rechte Theil 
dann durch eine architektonische Quertheilung in eine obere und untere Hälfte, die 
obere Hälfte nochmals durch einen Pfeiler in zwei Theile. Das linke Viertel stellt 
in einer Landschaft oben den Zug des aus der Gefangenschaft heimkehraiden Kur- 
fürsten dar, unten die Begrüssung mit seiner Gemahlin und den Empfang durch die 
Diener des Hauses in Coburg {Ä). Diese Gruppe, bei welcher auch Lucas Granach 
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der Adtere als treuer Diener zu erkennen ist, ist natürlich und charakteristisch 
dargestellt. — Die übrigen, architektonisch geschiedenen Felder stellen jedes nur eine 
Scene, einen Innenraum dar. Auf dem (von links aus) 2. Felde ist oben das Sterbe- 
lager der Eurfürstin Sybille in Weimar dargestellt; unten der KurfQrst auf dem 
Thron, yier vor ihm stehenden Käthen seinen letzten Willen aussprechend. — Auf 
dem folgenden Felde oben hat er in ähnlicher Weise im Schlosse Grimmenstein seine 
drei Söhne vor seinen Thron versammelt. — Auf dem letzten Bild oben liegt er in 
einem Zimmer des Schlosses zu Weimar auf dem Sterbebette, seine Söhne neben ihm, 
auf der anderen Seite Nikolaus von Amsdorf , der auf des Sterbenden Wunsch eine 
Predigt hfilt. 

Bildniss im Josephszimmer II, Friedrich der Weise, von 1532, mit Granach's 
des Aelteren Zeichen ; kleines Brustbild mit Pelz und Kappe, von sicherer Zeichnung 
und trefflichem Ausdruck des Kränklichen. 



Uhlstädt, llVs km sfidwestlich vonKahla, unweit des linken Saalufers; 874 

Ulmensteü genannt (?) (Sohültbi, Direetor. dipiomai. /, 42), 1194 Olstete (Oriamünder 

Pfarrurhmde). Ein altes Adelsgeschlecht, Vasallen der Orlamünder Grafen, besass 
einst den Ort und nannte sich nach ihm (1225 bis etwa 1550). 1710 wurde der Ort 

Marktflecken. — Liier aiur siehe S. 183 bei den Edelhöfen. 

Klrehe, 1194 erwähnt (BBiTZEHSTEnr, Reg. 6(>) {A). Wohl aus dieser Zeit ist die 
Anlage des Thurmes, der im Erdgeschoss, wo er einst als Chor diente, ein rippen- 
loses Kreuzgewölbe hat. In spätgothischer Zeit wurde östlich ein gleich breiter, in 
drei Seiten des Achtecks geschlossener Chor angebaut, und das Thurm-Erdgeschoss gegen 
ihn durch einen spitzbogigen, rechteckig mit abgefasten Kanten profilirten Gurtbogen 
geöfhet, der auf einem aus der Wand vortretenden (romanisirend aus Kehle und Platte 
gebildeten) Stampfer ruht. Der Chor hat jetzt eine flache Holzdecke. Das Langhaus, 
vielleicht in der Anlage älter, stammt der Hauptsache nach aus dem 17. Jahrhundert, 
ist gegen das Thurm-Erdgeschoss durch einen Spitzbogen geöfihet und hat als Decke 
eine Holztonne, in welche die Fenster eingeschlossen sind. 

Aus gothischer Zeit sind noch das äussere Sockelgesims, welches sich um Chor 
und Thurm herumzieht, in zwei Absätzen an der Ost- und Nordseite aufsteigend, die 
giebelförmig überdeckte Blende an der Ghor-Ostseite aussen, die breiten, einfachen Spitz- 
bogen-Fenster an der Ost-, Südost- und Südseite des Chores und die ebensolchen des 
zweiten Thurm-Obergeschosses, an denen man noch Bruchstücke des einstigen Mauer- 
werkes sieht (Ä). Im ersten Obergeschoss hat der Thurm nur SchlitZ'rOefihungen. 

Von schlechten Umbauten des 17., besonders aber des 18. Jahrhunderts rühren 
her: die rechteckige Thür an der Chor-Südseite, die Vorbauten vor dem östlichen Theil 
der Nord- und Südseite des Langhauses, sowie der Thurm-Nordseite, die zum Theil 
unregelmässigen Fenster des Langhauses und Langhaus-Daches (alle diese Oefhungen 
rechteckig), das hohe, viereckige Thurmdach, welches aus abgeplattetem Schweif- 
dach, darüber einem Zwischenbau, dann wiederum einem abgeplatteten Schweifdach, 
nochmaligem Zwischenbau, zuletzt dem Helm besteht. 
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Taufstein, goUiisch. 
Leider fehlt der Scbaft; im 
Uebrigen ist der Taufetein 
in seiner reicheo Gliederung 
und enei^ischen Beliefining 
gut erhalten. 

[Altarwerk mit den 
Heiligen Helena, Ewald und 
Wolfgang, fortgekommen.] 

Crucifix Aber dem 
Triumphbogen, gothisch (Ä) ; 
Holz, farbig, etwa 2 m hoch. 

Grabmal am süd- 
lichen Triumpbbogenpfeiler. 
Unterbau mit Inschrift für 
Fräulein W. F. E. v. Schwar- 
zenfels, f 1762, in Boccoco- 
Umrahmung. Darauf ein 

Obelisk mit dem Wappen und ; 

dem auf einer Enpferplatte i' 

gemalten Brustbild der Ver- / I ^ "^ 

Btorbenen in Umrahmung; T-fturf« la d« Kirch. .. Dbi.tMt 

oben das Auge Gottes in 
Strahlen. Sandstein. Zu den 

Seiten des Obelisken stehen auf dem Unterbau die Figuren von Glaube and Uebe, 
in Holz geschnitzt 

Gedenktafel an der sQdlichen Gbormauer, Inschrift fOr Friedrich Wilhetan 
von Gleichen, Söhnlein des Fürstlich Brandenburgiscben Obersten Jägermeisters, 1 1688, 
in Blatt-Umrahmung, darüber Wappen. Sandstein, Uberweisst 

WeinkBune in Seidelform, mit: J.T.173S. Zinn. — Weinkanne in SeideUbm, 
ohne InsohrifL Zinn. 

Eelcb, auB dem 18. Jahrhnndert Anf ^em Feld des SechepaBS-Passes ist der Q»- 
kr«usigte iwisohen Maria, Johamies und iwel Engeln an^elothei Knnnf rnod. Silber, 
BohwMh vergoldet 

Eelch für Kranke, eigenartig. Runder Fuss; mit drei Ausbauchungen getrieben« 
Schaft ; schlanke Kuppe, auf der gravirt : lESUS 170S unter der Verzierung eines 
Kreuzes mit einem Kreis und Kreuz darauf. Zinn, 9'/i cm unten, 10'/« cm oben im 
Durchmesser, '15'/t cm hoch. 

HostienbOchse, aus dem 18. Jahrhundert, im Zopfetil, mit hübschen, ge- 
triebenen Mohnblumen. Silber. 

Altardecke, aus dem 18. Jahrhundert, Vennftchtniss der Frau von Schwarzen- 
fels geb. von Seebach (Lichtdruck). Ungemein reiche und prächtige, velourähnUche 
BuntBtickerei auf Seide. Die Blumen sind namentlich stilisirte Orchideen, Mohn und 
Ananas. 1 m lang und breit. Kanzelbekleidung ebenso. — Rirckengalterü II, lio. 



BochKbnitt-OniMiitDt einer Bibel In der Kircba %a Dlilitidt 



Bibel, Nürnberger (Kurfürsten-), bei welcher in ganz eigenartiger Weise der 
Budischnitt hatffiches Blnmenwerk aofschsblonirt zeigt, und feine Beschläge am Deckel 
angebracht sind. 

Glocken. 1) Zwiflchen ÄiabeakenfrieBeii: SOLI DEO GLOEIA. DIESE IM lAHBB 
1778 GESPRUNGENE GLOCKE KT DUEOH DIE MILDE DER EISIGEN KXRCHFARTH 
UND DURCH BEYTRAEGE AXJS DEM KIRCHENAERARIO IM IAHE 1787 WIEDER 
UMBGEGOSSEN WORDEN VON lOH. MAYER IN RUDOLSTADT. — Sirckengallerie 11, 
111. — 2) Neu. 

[KlMtoritof t vielleicht des AUeTheUigenstiftes zu Wittenberg. Name erhalten 
gewesen in einem Bauernhof und in einem Thurm, der in unserem Jahrhundert um 
des Schulbaues willen abgebrochen worden. — Hirekaigatterie II, 110. — Mitik. f. 
RaJkla v. Roda l, 427 i III, IßS.] 

S EdeUiSfe, ein oberer tmd ein unterer, gehörten altangeseesenen Adels- 
gescUechtern. Der obere ist noch als Oberhof erhalten und trfigt über der Thür die 
Inschrift: f.D.M.I.j1E.t533 und drei Wappen von guter Arbeit {A). Er war bis 
Anfang des 16. Jahrhunderts im Besitz der Herren von Dhlstädt, seitdem der Familie 
von Kocbberg (von diesen also wohl der Bau ausg^übrt), nach 1663 der Struve u. A , 
1677 von denen von PöQnitz an den Herzog von Saalfeld, 1681 von diesem an von 
Oesterling, dann 1687 an die von HQnfeld verkauft. [Der Unterhof, welcher erst 
der FamUie von Kochberg (1529), dann 1534 der von der Pfordten, um 1598 der von 
Schönfeld ond anderen Familien gehörte, ging 1 701 durch Kauf ebenfalls in den Besitz 
der von Hünfeld]. Beide kamen (nach Theilung 1708) im Jahre 1718 an die von 
Schwarzenfels. Später von diesen verkauft, gehört seit 1866 der Besitz dem alten- 
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burgischen Domänenfiscus, das Gebäude des Oberhofes Herrn Schröter. — Kirchen- 

gallerie II, 110. — Mittk. f. Rahla u. Roda /, 427 f. ; III, 165. 

[Hflnenbarg oder Hflneck^s ScUoss, verschwunden. Vielleicht ebenfalls Besitz 
der Familie von Hünenfeld oder Verwechselung mit einem der vorhergenannten Edel- 
höfe, welcher im 18. Jahrhundert ihnen gehörte? — Müth. /. Rahla u. Roda III, 163.] 

Wohnliaiis von Herrn Hahn, jedenfalls ein alter Edelhof (vielleicht der Unterhof?). 
An der Strassenfront ist eine dem Anfang des 17. Jahrhunderts angehörende, recht- 
eckige Thttr eingefasst von zwei korinthisirenden Säulen, auf deren Gebälk ein Giebel- 
dreieck [das Gesims fehlt] ruht; darin eine Tafel mit: jdNNO 1709, unten Voluten 
und eine Krone. Die hölzernen Flügel sind auch noch die alten, mit Rahmenwerk 
und Beschlag ; am Schloss hat der Beschlag die Form eines Landsknechtes (wie an der 
Kirchthür zu Niederkrossen). — Im Erdgeschoss ein Zimmer mit Balken- und Leisten- 
decke mit Schiflkehl-Profilen , schön gebräunt. — Vor dem Eingang an der Treppe 
ein überdachter Holzbau, dessen zwei Ständer auf hübsch mit Weintrauben verzierten 
Steinsockeln ruhen. 

Brflcke, welche den Ulschbach über die Lache leitet, 1786 erbaut laut Inschrift 
mit Wappentafel, welche an dem grossen Bogen des schönen Quaderbaues angebracht 

ist. — ffirehengaiiene II, 115. 

Grabstein-Rest unterhalb dieser Brücke an dem linken Lache-Ufer, im Zopf- 
stil, dreiseitig, verwittert. An den Seiten waren Engelsköpfe über Laubgewinden an- 
geordnet. — Hirehengallerie II, 115. 



UnterbOdnitZ, 41/3 km nordöstlich von Kahla. — Rirchengall. v. Mtenh. II, 
101 mit ansieht. — üeber Siegel siehe Mitth. f. Rahla u. Roda I, 438. 

Kirche [an Stelle einer sehr alten], 1842 gebaut, 1872 restaurirt. — Kirchen- 

gallerie. 

Weinbehftlter mit Schraubdeckel: Fer Ehret von Susanna Marta Pulsen der Rirche 
Zu unter Bothnitz 1749. Zinn. 

Weinkanne in Seidelform, auf der: VNTEBBODNITZ 1654. NIOOLAVS STROH- 
MANN SCHTLTHEISS. Am Henkel ein weiblicher Eop£ Zinn. 

Eeloh, ans dem 18. Jahrhundert, in vereinfachter Gothik. Sechspass-Fuss ; Knauf 
mit einer aus den RautenwOrfelchen entarteten Yerzierung, woran lESYS.Y. Silber, vergoldet • 

Buch Concordia pia etc. 1612. Einband in hübscher Lederpressung (A), Von 
Ranken-Umrahmung umgeben ist vorn die Jacobsleiter, bez. ISIO.D.J. mit Unterschrift: 
Imposta Jacob saxo cervice quiesc(it) ÄUgeras scalas vidit tnire charos. Auf der 
Rückseite David, Harfe spielend, mit: D.I. 16 10 und: David spiritu dei af flatus ore 
et cithara psaUit damino, 

Grabstein, aassen an der Nordseite. Die Inschrift, bezüglich auf Frau Psastor 
Susanna Margaretha Herman geb. Herzog, 1 1738, in Zopf-Bahmen, zu dessen Seiten Vasen 
mit Flammen und über denen in Guirlanden-Umrahmung die Sprüche aus Siiach 28, 16 
und Psalm 24, 21. Am Aufsatz ein Medailloir mit Grucifiz, gehalten von zwei sitzenden 
Engeln mit Buch, bezw. Anker; darüber ein gekrönter Engelskopf und ein Schrifliband mit 
dem Spruch Psalm 33, 25. 



ÜHmtBODHITZ. UmTEBQDKQS. 



WohnhaBi la OnUrbcMlniti. 



Wohnhaos von Herrn Fracke (von 1697, Inschrift über einer ThOr?). Das Unter- 
geschoss ist Blockbau zwischen Ständern, zum grössten Theil durch Lehmsteinbau 
ersetzt (Ä). Nordseite mit zahnschnittartigem Consolgesims im Obergeschoss. 



UntergneuS, 7Vtkm nordöstlich TonKabla. — ffireAengall. w.AlUnb.U, .98 
mit j4bbitduiig. 

Ktrehe, gehört zur Ephorie ßoda, Parochie Tröbnitz, da früher die Herren von 
TrObnitz zu üntergneus Güter besassen. Die älteste Anlage musste w^en Bau^Ilig- 
keit 1679 abgetragen werden und einem Neubau weichen, der im Laufe der Zeit 
jedoch so unbrauchbar wurde, dass er abgebrochen und an seiner Stelle 1820 die 
jetz^e Kirche aus Gemeindemitteln erbaut wurde. 

Orgel, aus dem 18. Jahrhundert, massig zopfig verziert mit durchbrochenem 
Rahmeawerk und blasenden Engeln. Holz. 
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[Altarwerk, gothisch, verkauft.] 

Figur auf dem Kirchboden, aus dem 18. Jahrhundert, knieender Taufengel, 
mittelmässig, aber einer der wenigen, noch in der ursprünglichen Bemalung mit Weiss, 
Blau und Oold erhaltenen; Holz, '/^ lebensgross. 

Eelohy ans dem 18. Jahrhundert, gothisirend; drei£Btch abgesiofter Seohspass-FoBs; 
am mnden Enanf vortretende Bautenwflrfelohen. Silber, vergoldet — Eelch, aus dem 
18. Jahrhundert, mit geschweift getriebenen Streifen am Foss. Zinn, 18 cm hoeh. 

Hostienbflohse, aus dem 18. Jahrhundert, elliptisch mit abgeflachten Ecken; auf 
dem Deckel ein Gruciflx. Zinn. 

Bezug der Orgelbank, aus dem 18. Jahrhundert, gepresstes Leder. 

ai ecken. 1) GLOBU IN EXCELSIS DEO. OOSS MICH lÖHANN GEOBGE 
UHLBICH IN APOLDA ANNO MDCGLXn DEN Xm lüLL Namem Eichel-Omameni 
75 cm Durchmesser (Ä). 

Ereuzsteln vor dem Westeingang der Kirche, mit einem Beil und : 1303 (Ä). 



ZeutZSCh, 8 km südsüdwestUch von Eahia; 1194 Scuz, 1278 Schuz, 1291 
Skuiz, 1392 Czutz, 1447 Czusch, 1655 Tzschutsch (BBrrsnsmir, Regest. 67. 78. 106 
u. a.). Ueber das dort ehemals ansässige Geschlecht derer von Zeutzsch und die 
Geschicke der beiden dortigen Rittergüter vergl. Kirekengali. v. Aitenb. U, 32 f. — 

Mitth. /. Kahla u. Roda /, 433 f. ; III, 166. — Stekol, Zur Gesekiekte der Pamiiie von 
Zeutzsek, Gardelegen 1872. — ffaki. NackricktsbiaU 1876, 149. 

Kirelie, um 1688 restaurirt oder {nach der RirchengalUrit II, 33) 1737 gebaut, 
1810 reparirt laut Inschrift innen an der Ostwand oben; unbedeutend. 

Orgel, Boccoco, mit geschnitzter Umrahmung. 

Thflr der Schranke zwischen Ohor und Langhaus, mit durchbrochener SchniizereL Holz. 

Figur eines Engels als Tauftchalen-Halter, aus dem 18. Jahrhundert, mitiehnfissig. 
Holz. 

Kelch, aus dem 18. Jahrhundert (^. unter dem Sechspass-Fuss die Inschrift: 1806 
den 13. October ist dieser Ketek geraubt, den 16. 1807 wider das erste mahl zum Gebrauch 
des Heiligen Abendmalhs geweiet. Der Enauf ist die Entartung von Bautenwflrfeln (mit: 
lESYS +) zwischen dem zum flachen Eierstab gewordenen Maasswerk-Motiv. — Kireken- 
gallerie a. a. 0. 

[Eelch, von 1698, mit ausgezacktem Fuss und Orucifiz; und Weinb ehält er mit 
Schiaubdeckel, von 1796 ; beide von Zinn, welche Fro£ Elopfleisch notirte, von mir nicht mehr 
aui^efunden. Andere Gef&sse, vor 1529 verkauft, siehe Mitth. f. Kahla u. Roda II, 198 /] 

Glocken. 1) Aus dem 18. Jahrhundert, von Mayer in Budolstadt, 1818 in der alten 
Weise mit Omamentbftndem umgegossen. — Kirchengallerie II, 34. — 2) ALLEIN ZY 
GOTTES EHB GOSS MICH lOHANNES FEEB IN BVDELSTADT 1764. lOHANN 
HEINBIOH ELOSTBBBCAN PASTOR Arabeskenfries. 68 cm Durchmesser. — Kirchen- 
gallerie a. a. 0. 

Grabstein, aussen an der Südseite der Kirche, des Aug. Ghrist Fflugk, f 17^7, wohl 
später angefertigt^ in neuclassisohem Stil, oben eine Urne; unbedeutend. 
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Auf dem Klreldiof : 

Qrabmal im Zopfstil mit Barock, grosses Doppelgrab. Sockel mit Sprüchen in 
Bahmenwerk. Im Hanpttheil, in Umrahmung Medaillons mit Inschriften, links für Haupt- 
mann Lndw. Friedr. von Kessel, f 1730, darüber sein Wappen ; rechts f&r Ghristiana Sophia 
Ton Kessel, geb. y. Kaschan ans dem Hause Kreinla, 1 1730, darüber ihr Wappen, lieber 
jedem Medaillon ein Aufsatz mit zwei weinenden Engeln (zum Theil zerstört); am linken 
Kanonen und ähnliche Sinnbilder (die Embleme der rechten nicht mehr erkennbar). 

Ehemaliges Gut der Familie von Kessel, jetzt des Assessors von Kropff in Boda. Gre- 
b&ude aus dem 17. Jahrhundert (1670 erwfthnt), sehr gross xmd einfiEu^h; zwei, ein T bil- 
dende Flügel mit vielen Bechteck-Fenstem. Bemerkenswerth ist nur der hölzerne Dachthurm, 
welcher als viereckiger Aufbau aufsteigt, mit einem abgeplatteten Schweifdach ; darüber ein 
achteckiger Latemen-Au&atz, darüber ein Schweifdach, das in eine schlanke Helmspitze über- 
geht — KircAengaiierie 11^ 33, 

TSpfersdorf^ 3 km südöstlich von Zeutzsch im Walde. 1464 wird die Wüstung zu 
St Brenden, vor Zeiten Töpfersdor^ im Bruderkrieg zerstört, als zur Herrschaft Oräfenthal 
gehörig, aufgeführt; doch war der Ort sp&ter noch bewohnt und ist erst seit etwa 60 Jahren 
ganz verlassen. — Miiih. f. Kahia u. Roda I, 409; 111, 152. — Osierl. Mitlk, W, 315 
tt. Vn, 385. 

SlTOhe, Buine, soll aus einer dem hl. Wolfgang geweihten Kapelle, zu der stark ge- 
wall&hrtet wurde, entstanden sein. Sie ist nach einer Ueberlieferung des 17. Jahrhunderts 
1545 eingestürzt, anscheinend nach gewaltsamer, fiE»t vollständiger Zerstörung einmal noth- 
dürftig hergestellt gewesen. — ^ Der Bau ist gothisch. Der Chor war in drei Seiten ge- 
schlossen, das etwas breitere Langhaus einschiffig; nördlich vom Ohor ein quadratischer 
Thuim {/i). Von diesem letzteren sind nur die Fundamente sichtbar mit den Besten eines 
Kreuzgewölbes und einer Thürö&ung zur SjTpta unter dem Chor. Yon Ohor und Lang- 
haus stehen die Umfassungsmauern 4 — 4^/2 m hoch, theilweise den Einsturz drohend (^. 
Spuren von Gewölben oder Wandgliederungen in Ohor oder Langhaus finden sich nicht, aber 
die Verzahnung für den ehemaligen Triumphbogen. — An der Südseite befindet sich im 
Chor ein höheres, im Langhaus ein niedrigeres Fenster, beide steil spitzbogig, mit stark 
abgesohrftgten Leibungen und den Besten hübsch gebildeten Maasswerks. [Nach Herrn Maler 
Hirsdi sollen sich vor etwa 30 Jahren an der Süd- und Westseite noch zwei romanische (?) 
Bondbogenportale mit gut erhaltenem Ornament von schöner Bildung befunden haben, an 
deren Stelle sich jetzt umfi^liche, gewaltsam bewirkte Ausbrechungen zeigen.] — Die 
Ecken des Baues, das von Nord nach Süd in Absätzen beträchtlich ansteigende Sockelgesims, 
sovrie die Umrahmungen und Maasswerke der Fenster sind von Sandstein in guter Bear- 
beitung, das übrige Mauerwerk von ziemlich geringem Bruchstein. — Die Buine ist innen 
und aussen mit Bäumen und Sträuchem umwachsen. Bingsum liegen profilirte Werkstücke 
vom Sockelgesims, von Fensterleibungen und Maasswerk {J). 

Wohnlliliser, Beste, niedrige Mauern und Kellergeschosse erhalten, malerisch über- 
wachsen. 

Arthit. TmLEB, hanisehr. Mitth. 
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ZimmritZy S km nordwestlich von Eahla. 1366 Gzymerwicz. KirektngM 

V. Altenb. //, 162. üeber Siegel siehe Mitth. f. Kühia u. Roda i, 413. 

Kirche, Wiederherstellungs-Bau von 1797, Thurm von 1861. 

Kanzel, aus dem 18. Jahrhmidert, ganz hflbsch geschnitzt. 

Altartisch. Daran Tafeln ans dem 17. Jahrhundert eingefügt; (an der Westseite): 
MATH.XX.a£HET HIN etc. bis: DES YATEBS; (an der Sfldseite): YND DES SOHNES 
etc. Darunter: EBHABT BOCK und ein springender Bock. 

Gotteskasten mit Beschlägen {jf). Innen ein Kästchen von: 1768^ Eichenholx, 
mit zwei Schlüsseln. 

Taufschale: J.M.Baurh 1768. Zinn. 

Weinbehälter mit Schraubdeckel: 1755. Zinn. 

Kelch, gothisch (A), Am Schaft getriebene Blumen; am Knauf Bautenwfirfelchen 
mit: IGSVS und Maasswerk-Yerzierungen. Silber, vergoldet 

Kelch, aus dem 18. Jahrhundert (^), mit rundem Fuss, hübsch verziert. Zinn. 

Bibel, Nürnberg Endter 1733, schadhaft; mit hübschen Beschlägen. 

Glocken. 1) 1708 von Joh. Rose in Volkstädt, mit vielen Namen, Arabesken- 
friesen, Engelsköpfen als Verzierungen, dem sachsischen Wappen und dem BeUef 
Johannis des Täufers {Ä)y 110 cm im Durchmesser. — 2) S. Johannes, 1594 von 
Melchior Moeringk zu Erfurt, mit Arabeskenfriesen und den Reliefs des (jekreuzigtoi 
{A) und Johannis des Täufers. — 3) 1777 von Johannes Mayer in Rudolstadt, mit 
Namen und Arabeskenfriesen. 

Wohnhaus von Herrn Gotth. Müller; Renaissance (^),.mit Inschrifttafel: DY SEHEST 
AVS ODER EIN SO WIL GOTT ALLEZEIT DEIN NECHSTER SEIN. ANNO 1600. 
Yn.K.L.RYCKER.y.H.Y.K. Steinerne Thoreinfahrt, gross, rundbogig, oben zer- 
stört, daneben ein kleinerer Rundbogen-Eingang ; beide in der damals üblichen Weise 
mit muschelverzierten Nischen, worin Sitzconsolen an den Pfeilern und Facetteo- 
Verzierungen an den Bogengliederungen. 

Schmiede von Herrn Ohr. Otto. Stein mit Inschrift von 1592. 

Wohnhaas von Herrn Gotth. Beuter {J), mit: 1604 an der Rundbogenthflr des 
steinernen Erdgeschosses; Obergeschoss von Fachwerk mit geschnitsten Balken. 

Im ftemelndehesitz : 

Wachtspiess. — Innungskanne (Schleifkanne), mit: ZIMMERITZ 1798 ; gross. 
Kupfer. 

Auf dem Wege nach Posen: 
Kreuzsteln mit eingehauenem Schwert 



Zwabitz, 4 km nordwestlich von Kahla; wie es scheint» alter Anlage, 1529 
Zwaitz. 

Kirche, 1221 vom Bischof von Havelberg dem heiligen Petrus geweiht (JOrkimde 
im Miar gefunden), oft begabt, mehrfach, zuletzt 1833 und 1883 wiederhergestellt {£}. 



i 
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Von der romanischen Anlage stammen der rechteckige Chor und Halbkreisscfaluss 
im Mauerwerk und zwei innen nindbogige, aussen rechteckig gemachte Fenster, so- 
wie der Triumphbogen (Ä). Aus gothischer Zeit: an der Südseite im Chor ein, im 
Langhaus drei einfache Spitzbogen-Fenster. Das Uebrige nachmittelalterlich : Das häss- 
liche Rechteck-Fenstfir tlber der Korbbogen-Thür an der Ilordseite des Langhauses ; aus 
neuerer Zeit: die ganz gut wirkende Holzdecke und der kleine Thunu- Aufsatz mit 
Walmdach {Ä). — Kirckmgall. V. Mtenb. It, 182. — MUli. f. Kakla u. Jtoda I, 414. 

Kanzelbau, ganz hübsch. 

AUartisch, spätgothisch. Ad der Ostseite ist ein Sacrameutschrein ein- 
gearbeitet von eigenthümlicher Form {A). Die giebelförmig überdeckt« Oeffnung ist 
links von dner Fiale eingefasst, deren Spitze schräg (nach rechts zu) geneigt ist. 
[Die rechte Fiale wie das Untertheil des Ganzen fehlen]. An den Flächen Ags Fial- 
pfeiters und oberhalb ist unleserlich gewordene Minuskelschrift. Vor der OefFnung 
sitzt ein Gitter, mit Rosetten in den Kreuzungen der Stäbe verziert. 

Tanfkann« in Seidelform: H.N .f*^.G.Z.n03. Zinn. 

Tanfsehale: 1701. Knpfer. 

WeinbehftUer mit SohiaubdeckBl : l.M.Steinbrüeker 1767. Zinn. 

Kelch, spät^othiscb, reizend. Der Fuss ist rund, sechs vom Schaft an ihm 
herablaufende Lilienblatter sind durch gekrönte Umrisse und Mittelrippen heraus- 
geschlaiien. Ebenso ist der runde Schaft durch stark, doch rund herausgetriebene, 
senkrechte Bippen gegliedert; der Schaft darunter und darüber mit einem Muster 
Ton gezackten Fünfblättem in stehenden Vierecken umrahmt C*^. Silber, vei^oldeL 

— Patene, mit einem Vierpass als Bodeuverzierung. Silber, vergoldet. 

Kelch, 1722 gestiftet laut Inschrift auf dem Sechspass-Fuss, der Form nach aus 
dem 17. Jahrhundert Am Knauf nur wenig vortretende Rautenwürfelchen mit: 
lEIlSVS, dazwischen das zum Eierstab vereinfachte Maasswerk-Motiv {A). Messing. 

— Patene: 1732 (unter dem Boden). Messing. 

Glocken. 1) Gothisch, mit sehr undeutlichen, verkehrten, theils auch ver- 
schobenen, aus Minuskeln und Minuskeln gemischten Buchstaben: V€RbV£[l CSmO 
H2CTVfia eST HblTffiVIT (statt habitavit; das : IT steht auf der folgenden Zeile) 
I.KOBtS (Joh. l,v. 14). 58 cm Durchmesser {A). — 2) Ohne Inschrift, wohl früh- 
gothisch. 49 cm Durchmesser. 

Taufetein, Beet vor der Eingangsthttr. Ebi oflindrisohes, im Bauch abgeschrftgtes 
Becken steht anf nenem, rundem, flbeiputstem Baoksteinsoliaft. 
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Der Amtsgerichtsbezirk Eisenberg. 




Ls die Deutschen den Slaven die rechts von der mittleren Saale gelegenen 
Gebiete wieder entrissen hatten, kam die Umgegend von Eisenberg zur süd- 
thüringischen Mark, welche zu Ende des 10. Jahrhunderts mit der Mark 
Meissen vereinigt wurde. Als Yerwaltungsbeamte hatten die Markgrafen 
in Eisenberg Vögte, welche seit 1345 urkundlich vorkommen. Der letzte Vogt, Münch 
von Würchhansen, wird 1485 erwähnt. Ungefähr seit jener Zeit erscheint der eisen- 
berger Bezirk als Amt unter Amtleuten, welche jedoch, da sie meist mehrere Aemter 
miter sich hatten, das Amt Eisenberg durch daselbst ansässige Schösser verwalten 
liessen. Bei der Theilung von 1485 fiel der Bezirk den Emestinem zu, kam nach 
der Schlacht von Mühlberg an die Albertiner, 1554 jedoch an die Emestiner zurück. 
Bei d^ Theilung 1572 kam Amt Eisenberg an die ältere weimarische, 1603 an die 
altenburgische Linie, beim Aussterben derselben 1672 mit dem Haupttheil der alten- 
burgischen Lande an Ernst den Frommen von Gotha. Seine Söhne theilten den ge- 
sammten Besitz und während der grössere Theil des altenburgischen Landes als 
Herzogthum Sachsen-Gotha-Altenburg dem ältesten Bruder Friedrich L zufiel, wurde 
Eisenberg (nebst Bonneburg, Boda und Gamburg) zu einem eigenen Herzogthum unter 
dem f&nften Bruder, Christian, gemacht. Da Christian aber 1707 kinderlos starb, 
fiel Eäsenberg an die Linie Gotha zurück, nach deren Erlöschen (1825) es 1826 
(nach Abtrennung einiger Ortschaften, weldie zu Amt Camburg geschlagen, also an 
das Herzogthum Meiningen gegeben wurden) ein Theil des neugebildeten Herzogthums 
Altenburg (neue Linie) wurde. Der Amtsgerichtsbezirk Eisenberg gehört zum West- 
kreis dieses Herzogthums als der nördliche der drei dazu gehörigen Amtsgerichts- 
bezirke. Er grenzt sonach annähernd südlich an den Bezirk Boda; gegen Osten 
stösst er an das Fürstenthum Beuss j. L., gegen Norden an Preussen, gegen Westen 
an Sachsen- Weimar. 

Literatur {vergi. auch die in der Einleitung zum jimtsgerichtsbezirk Hahla ange- 
fitkrte^ den ganzen FFestkreii betreffende^ soun'e die bei der Stadt Eisenberg ange/nkrte). 
Rirekengallerie von altenburg ^ Abth. IL — Löbb, Geschichte der Kirchen u. Schulen des 
Herzogthums S.- Altenburg III , im Erscheinen begriffen. — A. L. Bagk, Chronik der Stadt 
und des Amies Eisenberg, 1843, 2 Bände, mit Sorgfalt ausgearbeitet. — J. D. Gschwbnd, 

Bn- und Kaniftdenkm. Thürlofent. S.-AItenburs n. \ 
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Eüenbtrgüeie Sladl- und Landekronik, EittMierg 1158. — Gkebs, HolsUmdMogn 1870. ~ 
Mittkeiluagen de» GeichiekU- und AltertkuBuforsekenden Fereint in Eütaherg, l. Btft 1886; 
iL Htß 1888. 



Ahlendorf, 6 km nordöstlich von EiBenberg. 

Wohnhana von Herrn Pischendorf. /immer mit alter Balkendecke. 



BllChh6illl,6km nordöstlich von Eisenberg; 1190 Albertus dapifer de Bucheim. 
— KirtheagaU. v. Altenb. II, S. S8. — Bicx, Ckronik u. Eüenbtrg 11, Sil. — LOm, 
Kirchengesch. v. JlUnb. III, 49. 

Kirehe, einst dem 
heiligen Laurenüns ge- 
weiht, neu, der Thorm 
1759 zum Theil abgetra- 
gen. Nur im Chor ein 
unbedeutender, gothiecher 
Sacramentschrein aus der 
alten Kirche. 

Kanzel {LiekUnak). 
Am Fussgdiälk der Kao- 
zel steht im Fries der 
Spruch 1. Timoth. 5: lUt 
tUtsten^ die fool fwrsMun 
(etc. — ) denn ein Arbeiter 
ist sänes Lohnes leerth. 
Hans Berge Tiscker. Am 
Dedcgeb&lk im ArcMtraf 
Jes. 58: it<e^ost (etc. 
— ) verkündige memem 
V<^ ihr Übertretten, und 
Jerem. 48 : Denn verfiudU 
sei der des Herrn Wei 
leasig thut. Die Kanzel 
ist etwa um 1600 ent- 
standen, 1866 geschickt 
restaurirt. Bonerkens- 
' werth Bind ihre guten Ver- 

hältnisse und die sorg- 
fältige Ausfflhrung. Sie 
zeigt schon das Elemoit 
K.ich iD d.r Kirch» zu Boobhdm. «ies BaTockstüs, im Möbel 



Fhol BräHnlich in J«iu. UMd-twi lon Itömmht i Jon 



Kanzel in der Kirche zu Buchheim 
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die Säulen, Thüren, Ausladungen und andere Formen der grossen Architektur wieder- 
zugeben, ist aber noch ganz im Geist der Benaissance gehalten. Denn es ist hier 
die Architektur eigentlich weniger unverständig nachgeahmt, als in die Formensprache 
der Schreinertechnik übertragen. Noch fehlen auch die gebrochenen und geschweiften 
Linien und die übertriebenen Profile, so dass das Werk fein und edel erscheint, ge- 
hoben durch den Wechsel angearbeiteter, aulgelegter und eingelegter Verzierungen, 
heller und dunkler Hölzer. 

[Altarschrein, 1872 an die Geschichts- und Alterthumsforschende Gesellschaft 
in Altenburg verkauft, befindet sich in deren Sammlungen. — OsterL Mitih. ni, 

466—488.] 

m 

Figuren (aus der alten Kirche). Maria mit dem E[ind (^), hochgothisch, von 
weichem linienfluss und gebogener Haltung; Mariens Gesicht anmuthig, das Kind 
wohl durch unbefugtes Nachschnitzen sehr misslungen. Holz, mit Farbenspuren. — 
Maria mit dem Leichnam Christi im Schooss, spätgothisch {A). Maria, fast noch 
einmal so gross, als Christus, mit noch jugendlichem Gesicht von mildem Ausdruck 
und einer Gewandung, die den Beginn der eckigen Brüche zeigt. ' Von Christi Körper 
ist nur der Rumpf erhalten. Holz. — Johannes, spätgothisch, sehr verletzt, übrigens 
plumper. Holz, bemalt gewesen. 

Taufkanne: 1701. 

Kelch (Abbild, s. vor. S.). Der Fuss ist wohl aus der 1. Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts in seiner typisch gothisirenden Form und mit der üblichen, dürftigen Behangs- 
Verzierung am Schaft. Das Uebrige ist aus der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts und 
interessant wegen des damals herrschenden Mischstils. Der Knauf ist in Umrissform 
und Verzierung Boccoco, die Kuppe barock verziert, wie auch ähnliche Verzierungen 
auf drei Felder des Fusses aufgelegt vnirden. Der Kelch ist von Silber, in den glatten 
TheOen vergoldet, so dass sich die aufgelegten Verzierungen davon abheben. 

Glocken. 1) 1605 von Melchior Moeringk zu Erfurdi — 2) 1811. — 3) 1864. 



EiSBnbsrg» Isenberg, Isenburg, Ysenberg, Iseberga, Eisenbergum u. a.. 
Der älteste Theil der Stadt lag im Nordwesten der jetzigen Anlage, der noch heute 
der Name Altstadt geblieben. Dieser Theil war bereits 1218 mit Mauer und Wall 
befestigt, wie aus der Stiftungsurkunde des Nonnenklosters hervorgeht. In den Kriegen 
des 12. bis 14. Jahrhunderts war die Altstadt au& Härteste mitgenommen worden, be- 
sonders 1188. Als sie 1470 durch einen so furchtbaren Brand zerstört worden, dass 
nur 15 Häuser übrig blieben, blieb die Altstadt fast ganz unbebaut, und erst in 
neuerer Zeit hat man angefangen, sie wieder zu besiedeln. Die Kenntniss des jetzigen 
Eisenberg's reicht bis in das 13. Jahrhundert; schon 1216 führt es den Namen 
oppidum, vorausgesetzt, dass dort die Neustadt gemeint ist, 1278 civitas ; 1274 ward 
ihm die Altstadt einverleibt. Es war einer der Hauptorte der Pfalz Sachsen ; von den 
Landgrafen hielten sich besonders Dietrich der Bedrängte und Friedrich der Ge- 
bissene häufig hier auf; auch war der Ort Sitz der markgräflichen Vögte, sowie der 
kurfürstlichen, später herzoglichen Amtsverwalter. Seine weiteren Geschicke sind zu- 
gleich die des ganzen Amtsgerichtsbezirkes. 
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K. Back, Das alte Eüenberg, 1839, kurze Beiträge über Zeit-, OrU- und Siiie»- 
geschiehte enthaltend, — Aue. Lbbeebcht Back, Chronik der Stadt und des Amtes Eisenberg, 
1843, 2 Bde. — F. G. Gotter, Nachrieht von dem »u Eisenberg vor der Reformation ge- 
standenen Nonnenkloster, Eisenberg 1730. — A. Gschwsnp, Memorabilia Eisenbergensia, in 
Mitth. des Gesch.- u. Alterth.- Fereins in Eisenberg, Heft /. — Gbbss, Holzlandsagen, — 
JoH. Day. Gsghwsnd, Eisenbergische Stadt- und Landehronika, Eisenberg 1768. — Lobs, 
Kirchengesch. v. Altenb. Jli, 6. — Regesten über das Nonnenkloster in Eisenberg, in Mitth, 
des Fereins f. Gesch, u, Alterth. in Kahla u. Roda lll, 331 ff. — Saxonia, Museum fit 
Sachs, Faterlandskunde lll (1837), 277, Eisenberg, Gesch. der Stadt und ihrer ältesten Bau- 
werke, mit Abbildung der Stadt. — L. A. Sohulti», Diplomatisehe Nachrichten vom der 
Kreisstadt Eisenberg, Jena 1799. — B. L. Sghümajtn, Das nach hergestelltem Reichsfrieden 
frohlockende Eisenberg, 1831, — Abbildungen: in Merian, Topographie v. Sachsen u. 
Thüringen von 1650. Eine von 1702, darsUllend, wie eben ein Blitz in das Rathhaus sektigt. 
Eine von 1777 in Hbbmahn's gedrucktem Tagebuehe von Eisenberg. 

Oottesackerkirche (Simeon-Friedefahrtekirche) , steht auf dem älteren Theile 
des Gottesackers. [Vor Erbauung der Kirche benutzte man bei Leichenbegängnissen 
eine in einem viereckigen, überdeckten Gehäuse stehende Kanzel an der Gottesack^- 
mauer. An derselben war folgende Inschrift zu lesen {siehe Back, 3t3)\ 

tempus adest, stdbis cum jttdicis ante tribunai, 

tu male facta bonis corrige^ tempus adest, a/nno lö82,] 

Nach einer [ehemals über der südlichen Kirchthür befindlichen, bei Back, S, 312 
abgedruckten'] Inschrift wurde der Bau 1666 angefangen und wurde 1668 vollendet 
Im Jahre 1767 wurde der Kirche hundertjähriges Bestehen gefeiert, nachdem sie zu- 
vor reparirt worden war. Eine durchgreifende Restauration erfahr sie im Jahre 
1832. Es wurde die eine Empore auf der Nordseite entfernt nebst allerlei hölzernem 
Bildwerk. Auf dem kleinen Thurme wurden 1839 die Uhr und die Glocke des Stein- 
thores angebracht. 

Die Kirche ist einfach, mit gerade geschlossenem Chor und hat eine Holzdecke 
mit Abstufungen, Kehlen und Wülsten an den Profilen der Balken und mit schräg 
gegeneinander gestellten Schalbrettern. 

Kanzelbau, mit Empore verbunden, barock, eigenartig geschnitzt. Die stützenden 
Pfeiler haben mit Platten, Wülsten und Kehlen gegliederte Basis und entsprechendes 
(noch mit Kamies ausgestattetes) Gapitell, einen in der Mitte stärker anschwellenden 
Schaft mit Tau-Verzierung an den Kanten, und über dem Gapitell ein Aufsatzstück 
mit geschweift geschnitzten, seitlichen Kopfbändem, welche die Emporenbrüstung tragen 
helfen. Diese hat einen kräftig mit dem bekannten, der Kirchendecke gleichen Profil 
und Tau-Verzierung geschnitzten Schwellenbalken, kurze, als eckig gebrochene 
Balustern geschnitzte Brüstungspfosten und dazwischen umrahmte Felder und einen 
wiederum mit Tau- Verzierung geschmückten, oberen Abschlussbalken. — In der Mitte 
erhebt sich die Kanzel, mit Eckpilastem auf Gonsolen und mit Feldern dazwischen, 
welche als ovale Blenden mit durchbrochen geschnitzten Brettern umrahmt sind, darüber 
Felder, eingefasst von facettirten Pilastem, von welchen Voluten ausgehend das oberste 
Zahnschnitt-Gesims unterstützen. Die Seiten neben der Kanzelthür sind mit ge- 
schweiften Roccoco-Verzierungen eingefasst. — Der Schalldeckel hat kurze Eck- 



5 Eisenberg. Eisenbebo, (Jottesaokerkirohe, Spitalkirche, Stadikirohe. 195 

pfosten mit Triglyphen-Verzierungen zu den Seiten, darüber ringsherum ausgezackte, 
durchbrochene, knopfbekrönte Zierbretter und ein eingebogenes Dach. — Die Kanzel 
ist neuerdings hässlich in Marmor-Kachahmung übermalt. 

Grabstein von M. Christoph Richter, f 1671, gut. Ueber der ovalen Inschrift- 
tafel ist ein Wappen, zwei Engelsköpfe seitlich und einer in der Mitte darunter, an 
den Ecken Blumenomamente ; zuoberst über einer geschweiften Krönung ein Engels- 
kopf. Der Grabstein ist bemalt: der Grund bräunlich-grün, die Ornamente weiss mit 
grauen Schatten und goldigen Lichtem, die Engelsköpfe fleischfarben, die Flügel weiss, 
gelblich und röthlich. 

Grabstein, von Hennann Daniel Langhuss, f 1685» mit sohwerfUligen, Wappen hal- 
tenden Engeln und hässUohem Blattwerk. 

Grabstein vor dem Altar, von 1681, mit unleserlicher Insohrift und Akanthusranken. 

Grabstein, ebenda, ohne nähere Bezeichnung; über einer Spruohtafel auf einem 
Consol Christas mit der erhobenen Bechten und der Ereuzesfahne in der Linken auf Tod 
und Schlange stehend, zu den Seiten Eeloh und Lilie. 

Grucifix auf dem Dachbodeir (aus der abgebrochenen Spitalkirche stammend), spät- 
gothisoh, gross, mit Perrüoke, mit eckigem Faltenwurf des Schurzes (die Seitenenden des- 
selben liegen abgebrochen daneben). 

Grucifix, ebenda, (ebendaher), spätgothisch, gross, mit schrägen Seitenarmen 
des Kreuzes; der Kopf Christi ausdrucksvoll. 

Altardecke, von: lS7e. Die leeren Felder sind Musselin ; die gemusterten, mit 
Filetguipure, zeigen in den kleineren Feldern einen grösseren Keichthum an wohl- 
stilisirten Blumen mit Blättern, während auf den grösseren Feldern der aus der Vase 
allseitig vortretende Blumenstrauss sich wiederholt (Abbild, auf folg. S.). 

Altardeoke, aus dem 18. Jahrhundert, ein&cher, zum Theil perlgestickt. 

9 Oelgem&lde von Geistlichen, unbedeutend. 

Auf dem Elrelüiof : 

Grabmal der Elisabeth Gothart, f 1779. Sarcophagähnliche Schrift-Tafel, darauf über 
einem Wappen (Tanne, pleisser Böse und 2 Adler) eine riesige Urne, auf der in ver- 
schiedenen Höhen ein Genius mit einem Tuch vor den Augen und einer mit einem SLranz 
in der Hand ruhen. An der Wand dahinter Blumenschnüre von Stuck. 

[SpitaUdrehe, jetzt durch die Schmeisser'sche Fabrik eingenommen.] 

Stadfidrehe, Peters kir che, Marktkirche, entstand aus einer Kapelle in 

der neuen Stadtanlage, welche zuerst 1219 (in der Stiftungsurkunde des dortigen Nonnen- 

kiosiers) erwähnt wurde. Vielleicht stammen von der damals vorhandenen Kirche 
die untersten Mauertheile an der Ostseite des jetzigen Gotteshauses. Dieses ist spät- 
gothisch, im Jahre 1494 gebaut Gaut Inschrift an dem Aussenrelief der Kreuzigung) ; 
der in drei Seiten des Sechsecks geschlossene Chor mit einem sechskappigen Kreuz- 
gewölbe, das etwas breitere, einschiffige Langhaus imd der etwas schmaler, als das Lang- 
haus angelegte, breit rechteckige Thurm rühren daher. Einem Emeuerungs-Bau von 1585 
(laut Aussenrelief des Petrus und einer Tafel an der Südseite mit: Anno dni 1683 
ist diese Kirche in Oottes Namen eu btmen angefangen stehet nun in Gottes Hand 
Zu Sanct Peter ist sie genant. Die Zeit regirent SchtUthes Johan Peeolt Johanes 
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Seier J<Aan Schvman) entstammen die Decke des Langhauses und die kreuzgewtUbte 
Sacristei nOrdlich vom Chor, welche letztere nach den dort sichtbaren Jahreszahlen 
1677 und 1710 wiederhergestellt wurde. [Eine entsprechende scheint südlich gewesen 
und abgerissen zu sein. Auch verschiedene andere Anbauten befanden sich an dem 
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GnudrisB der Stadtkirche za Eisenberg. 1 : 800. 



Eirchengebäude, welche, yermuthlich alle erst seit dem Anfang des vorigen Jahrhunderts 
entstanden, jetzt wieder beseitigt sind.] 1681 wurde die Kirche im Innern ausgebessert, 
1713 zwei Emporen gebaut, 1729 neue Fenster eingesetzt, 1799 das Innere wieder 
erneuert (Ä) und hierbei die Bilder an Wänden und Emporen übertüncht (die letzte 
Wiederherstellung von 1880, siehe tmten). 

Der Chor hat kehlprofilirte Rippen mit ein&chem Schlussstein; sie ruhen auf 
Gonsolen, deren eines architektonisch gegliedert, vier als Köpfe (deren einer mit aus 
dem Mund wachsendem Laubwerk), eines als Figur [deren Kopf fehlt] gebildet sind. 
Die Langhaus-Decke ist auf einem profilirten Hauptbalken und mit Abstufungen, 
Kehlen und Wulst profilirten Querbalken mit abwechselnd rautenbildenden oder 
schräg gegeneinander stossenden Schalbrettern versehen. Das Thurm-Erdgeschoss hat 
im Kreuzgewölbe einen bei der Restauration aus dem Langhaus dorthin versetzten 
Schlussstein^ der schön gothisches, naturalistisches Laubwerk zeigt (Abbild, s. folg. S.). 

Aussen treten am Chor und Langhaus Strebepfeiler vor, die des Chores stärker. 
Im obersten Thurmgeschoss sind die Fenster von spätestgothischer Form erhalten 
und zwar zwei schon rundbogige und rundbogig überdeckte, kämpferlose Kleebögen^ 
deren seitliche Einfassungen und Trennungspfeiler unten viereckig, darüber abgefast in 
den Kanten sind, und darüber ein Ring mit Yierpass (ohne den gemeinsam um- 
rahmenden Bogen). 

1880 wurde die Kirche nach einem vom Geh. Baurath Enger in Altenburg ent- 
worfenen Plane durch Stadtbaumeister Bergner durchaus restaurirt. Von daher rühren 
besonders her : die Wiederherstellung alles schadhaften Mauerwerks, die Fenster (ausser 
denen im obersten Thurmgeschoss) und Thüren, das Thürgewölbe, Emporen auf 
gusseisemen Säulen, Taufstein, Kanzel, Altar, die Malereien an der Decke, 
und die Glasfenster (Wappen von der Burggra&chaft Altenburg und der vermeint- 
lichen, nie gewesenen Grafschaft Eisenberg, von den Städten Altenburg und Bonne- 
burg, Schmölln und Gössnitz, Meuselwitz und Lucka, Kahla und Orlamünde, Eisenberg 
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und Boda, und von Sachsen and Thüringen). Das Gemälde, Taufe Christi von 
Dietrich in Altenburg, befindet sich in der Kapelle des Eirchenvorstandes. Der Chor 
ist im Innern 9,2 m breit, 9,3 m lang, das Langhaus 13,1 m breit, 21,7 m lang, das 
Thurm-ErdgeschoBS 8,3 m breit, 3,8 m lang. 

Back, Chronik von Eüenberg I, 304. — Löbe, Sirektngesek. v. Mtenk. 111, 16. 

(Der FOrsteustuhl wurde 1677 auf Herzog Christian's Befehl durchgreifend 
reparirt, die Bildhauerarbeit durch Hans Petzold aas Altenbui^ ausgeführt — 

NachriekUn . . . ., betreffend Herxog Chrütian ele„ in Mittk. des Eitenkerger GetekiekU- 
vereint I, 91.) 

Reliefs, bei der Restauration 
aussen an der Kirche angebracht (^). 
1) am Chor: Christus am schräg- 
armigen Kreuz zwischen den Scha- 
chern, darfiber: ttTiferere met bcDS 
J i9i. ; heiliger Sebastian, an den Baum 
gebunden, zwischen zwei bogenspan- 
oeoden Schützen, darüber: «c^ fe> 
baftian^; und CJiristns mit RuUie 
tmd Geisel in den gekreuzten 
Armen, zur Seite Lanze und Domoi* 
kröne, darQber: Stcct ^omd. — 3) 
Am Langhaus an der Nordseite 
Christus stehend mit ahnender 
Rechten und dem Reichsapfel in der 
Linken; an der Südseite Petrus mit 
Buch und Schlüssel, darüber, bezv. 
.^ darunter; SANGT PETRVS 1685. 

Die Bp&tgothischen, dabei romani- 
SdiinHauia im Thnnn-Erdgauhou der stMitUrchg sireudeD Figuren slsd überschlank, 

■nEbeubtrg. jjg jg^ Renaissance plump, büde 

handwerklich roh. 
Gedenktafel, im Zop&tit {A), in Form eines Dreiecks mit der Spitze nach 
unten. Zwischen ganz tüchtig modellirten , eine Umrahmung bildenden Ranken und 
Blättern sitzen unten die Inschrift-Tafel, bezüglich auf Frau Ghristiana Dorothea 
von Römer, geb. von Brandt 1766, oben links und rechts ihre beiden Familien- 
wappen. Zinn. 

[Weinkanne, vor emigen Jahren verkauft, vom Anfang des 17. Jahrhunderte, 
von meisterlicher Arbeit, eines der besten Werke der Kleinkunst in der ganzen Um- 
g^^d, deshalb hier mit aufgenommen. Die Raum-Eintheilung ist ebenso geschickt, 
wie die Ausführung, namentlich des Deckels mit dem krönenden Pelikan oben, zierlich. 
Besonders hervorzuheben ist das Vermeiden der sonst in der Zeit liegenden üeber- 
ladung, sowohl der Ümrahmungs-Motive, wie der oben am Hals angebrachten Frucht- 
SChnUre. — Veröffentlieht vor etwa einem Jahre in einer, wenn ich mich nickt irre, «m 
yHrnberg ertekeinenden Zeiltekri/l,'] 

[Kelche, Leuchter eto. — Back, Ckronik l, S. 310. 
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Gemälde in der Stadtkirche zu Eisenberg 
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4 Gern &1 de im eratea Thonn-Obergescboss, Oelmalerei auf Holz; 3 darunter 
vom fraheren Altarbau, grösseren Formates, oval, in rechteckigen Bahmen, die als 
EckftlluDgen barocke, weiss gemalte Lilien und Voluten auf dunklem Grunde haben. 
Zwei davon sind figurenreicb und von höherem Kunstwerth, nach der Chronik 1622 — 29 
bei einem geraer Meister Samuel Klaus bestellt, dem ein greizer Meister geholfen, 
doch sichtlich von verschiedenen Händen. 

1. Kreuzigung (Ä). Die drei Kreuze (nach Rubens' Vorgang) perspectivisch 
schrfig gestellt im Mittelgründe, am Stamm von Christi Kreuz Magdalena in die Knie« 
gesunken, links eine Weinende, dahinter zwei Reiter in Verkärzung. Kechts im Vorder- 
gründe die Gruppe der um die 

ziisammenBinkende Maria beschäf- 
tigten Frauen, dahinter zwei Beiter 
und ein Kriegsknecht. In der 
Mitte ganz vom ein Kriegsknecht 
(nur noch in halber Figur) und 
die Leiter, im Hintei^ruiide Volk 
und die Stadt. Die Auffassung lehnt 
sich an die altdeutsche und die 
vlämische Schule an und ist stark 
auf das Charakteristische gerichtet. 
Doch zeigt sich auch, besonders 
in manchen Trachten, italieni- 
scher Einfluss, sowie in der leisen 
Neigung zum Manierismus. Die 
Köpfe sind zum Theil gut durch- 
gebildet, so der des Schachers 
zur Linken Christi und der Frauen 
neben der Maria (Abbild, auf folg. 
S.), weniger gelungen im Aus- 
druck der Kopf Christi; recht 
schön die Gewandung der Magda- 
lena {A). Die Farbe ist im Ganzen 
eine gedämpfte, doch treten einige 
rothe Gewänder in zu starken 
Tönen dazwischen. 

2. Geburt Christi {Liehi- 
Jruek), eklektisch, correggiesk in 
der Composition der in der Mitte 
(uns entgegen) knieenden Mxria. mit 
dem auf hellem, von ihr gehal- 
tenem Laken liegenden, umstrahl- 
ten und so den Mittelpunkt und 
hellsten Funkt bildenden Knäblein, 
um welches sich die tlbrigen 
Figuren als Zuschauer gruppiren. 

Die beiden nur noch als Halb- WainkauDa, ■hcniKls in dar Sladtkireba lu EiuDUrg. 
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^aren sichtbaren, vorderen Gestalten, welche uns die Seite, bezw. den Bflcken zn- 
wenden, die drei mit den EOpfen übereinander ragenden F^;uren links, die vier rechts, 
die Dunkelheiten hinten nnd in der Mitte bis zu dem wieder helleren Schein der drei 
oben in den Wolken Schriftbänder haltenden Englein, diese im Ganzen architektonisch 
geschlossene und im Einzehien wechselvoll bewegte Composition bezeugt die da- 
malige Richtung. 'Dazu die volleren Gestalten mit den wohlabgewogenen Bew^ungen 
und Handhaltungen, Alles verrath den durch italienische Studien gereiften Meister, 
während Trachten und Faltenwürfe niederländischen Einäuss zeigen. Der Eopf der 
Maria {Ä) ist zu streng im Ausdruck, schön der des Joseph (Ä), sowie dessen gold- 
bronzefarbige Gewandung, und besonders der Engelskopf (Ä) zwischen ihm nnd Maria. 
Das Gemälde zeichnet sich durch frische, dabei nicht grelle Farben aas in den hel- 
leren Figuren des Vordergrundes, den dunkleren des Hintergrundes. 

3. Ausgiessung des heiligen Geistes, grob und unbedeutend gemalt; 
ebenso das kleinere 



n Oemäld« d«r Kraoiigang in dar SUdtkirch« so EUeabarg. 



11 Eisenberg. Eisknbebo» Stadfkirohe, SlOeter. 201 

4. Abendmahl, das, schmal rechteckig, einen mit Rosetten, Palmetten, Voluten 
und Blattwerk verzierten Bahmen hat. 

3 Glocken 1781 von Gebrüder Ulrich in Laucha, mit Arabeskenfriesen iÄ). 

[Zu Eisenberg befanden sich zwei jetzt verschwundene Klöster: 

1. Kloster regulirter Chorherren, zwischen 1213 und 1216 durch Mark- 
graf Dietrich 11. gestiftet, aber schon 1218 wieder eingegangen. Die Stätte dieses 
Klosters sucht Back innerhalb der neuen Stadt nahe dem späteren Leipziger Thore, 
indem er sich auf eine alte Sage, auf dort vorgefundene, unterirdische Gänge und 
auf ein Madonnenbild beruft, welches sich in einem der jetzt dort stehenden Häuser 
feuid, von Back gekauft und an die alterthumsforschende Gesellschaft in Altenburg 

abgegeben wurde. — Back, Chronik v. Eitenb. I, 131 ff. — R. HBBMAVir, in Tküring, 
rereins-Zeiisckr, Flll^ 21. — L. A. ScHirLTBS, Diplomatisehe Naehriehteu v. Eisenb,, S. 88 
bis 93, nebii Abdruck der einschiägigen ürhinden No. 2 und ^.] 

[2. Clsterelenserlmien-Kloster (iaut der bei Sohultib a. a. O. S. 96 mitgetheilten 

Urkunde)^ 1219 von Markgraf Dietrich n. statt des eingegangenen Mönchsklosters 
gestiftet, 1524 säkularisirt , lag am östlichen Ende der Stadt auf einem Hügel, der 
Maria und dem heiligen Kreuze geweiht. Am Malzbach finden sich noch Spuren 
der Mauern, die es umzog. Das Kloster bestand aus- dmn Wohnhaus mit dem 
Kreuzgange. 1543 wurde eine Reparatur daran vorgenommen, 1581 jedoch ward 
das baufällige Gebäude abgetragen und an einer anderen Stelle vom Stadtrath 
ein Vorwerk gebaut. Back fand im Garten hinter der ehemals dort gelegenen 
Scharfrichterei-Scheune um 1843 noch Ueberreste von 3 Ellen starken und 74 Ellen 
langen Mauern. Der Kreuzgang befand sich ohne Zweifel auf der Westseite des 
Gebäudes. Die Klosterkirche, wie Urkunden von 1280, 1289 und andere be- 
sagen, allmälig ausgebaut, stand nach Stlden zu unmittelbar am Wohngebäude. Im 
Anfange unseres Jahrhunderts wurden in dem damals dort befindlichen Kruppermann'- 
sehen Garten die Grundmauern ausgegraben , die auf die Gestalt einer Kreuzkirche 
schliessen lassen. Nach Aufhebung des Klosters diente die Kirche als Schüttboden. 
Im Jahre 1584 wurde der Chor abgetragen imd die Steine zu der Erweiterung der 
Stadtkirche verbraucht, der übrige Theil der Kirche zur Erbauung der verschiedenen 
Schlossgebäude verwendet. Aus einer Klosterrechnung von 1538 geht hervor, dass 
die Kirche damals 4 Glocken hatte. Von den sonstigen Gebäuden, die sämmtlich 
nicht mehr vorhanden sind, ist noch die Propstei zu erwähnen, die sich an 
der Ostseite befand. Noch nach 1830 fanden sich Mauerspuren in dem dortigen 
Garten vor. 

K. Back, Das alte Eisenberg, S. 9—16, 19, 23 ff. — L. A. Back, Chronik v. Eisenb. 
I, 5. 133 ff; mit genauen Berichten, — Böttchbb, Germania sacra, S. 734, — 0. Gotteb, 
lfur»e Nachricht von dem Nonnenkloster zu Eisenberg, 1730. — Frhr. v. Grothb, Lexieon 
deutscher Stifter I, 129. — R. Hebhann, in Thüring. Fereins-Zeitschr. FIII, 21. — Löbb, 
Kirckengesch. v. Altenb. lil, 14. — Osterl. Mitth. Bd. I. — L. A. Bchultbs, Diplomatische 
Nachrichten v. d. Stadt Eisenberg, S. 93 bis 135, mit ürkundenanhang. — Aiitth. f. Rahla 
u. Roda 111, 331. — Wioteb, Cistercienser 1, 206; II, öl.] 
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BAthhaus [an Stelle eines 1274 vorhandenen?], von 1579 (s. u.), bezw. 1593 
laut Inschrift über einem ehemaligen, jetzt zum Fenster gewordenen Portal der Süd- 
seite; in trefflicher Renaissance der Hauptfront (Ä). 

Es sind zwei Geb&ude dicht aneinander gebaut, wohl die rechte (ösüiche) Hälfte 
in Erweiterung der linken, so dass die drei Geschosse gleiche Höhe haben und das 
Gesims zwischen dem ersten und zweiten Obergeschoss durchgeht. Die beiden Ein- 
gangsportale stossen aneinander, so dass also das rechte nun die ungefähre Mitte 
der Gesammtfront einnimmt. Die Verschiedenheit tritt aber wieder oben hervor, da 
das Gebäude den Schmuck zweier Thürme aufzuweisen hat Der weit grössere des 
linken Theils kragt oberhalb des Portales im zweiten Obergeschoss auf zwei Rund- 
bogen rechteckig vor und wird über Dach achteckig, noch in drei Geschossen auf- 
steigend, mit Schweifkuppel und hohem Tabemakel-Au&atz bekrönt Der des rechten 
Haustheiles wird rechts vom Portal als ein auf zwei Säulen ruhender Rechteck-Erker 
vorbereitet und steigt über Dach erst ebenfalls im Rechteck mit grosser, korblx^iger 
Balconthür auf, dann mit einem kurzen Achteck-Geschoss , Tabernakel und Schweif- 
kuppel. 

Den Hauptschmuck des Gebäudes bilden die zwei verzierten Rundbogen-Portale 
von ungemein feiner Gliederung und schönen Verhältnissen (Ä), Das linke, kleinere 
hat innere Pfeiler, deren toscanische Gapitelle die im äusseren Glied mit Eierstab ge- 
meisselten Bogengliederungen tragen, und äussere, vortretende Pfeiler mit gleichen Gapi- 
tellen in gleicher Höhe mit den inneren. Auf diesen steigen schmale Pilaster bis über 
den Bogen auf, ein an den Pilastem verkröpftes Gesims und darüber einen Dreieck- 
giebel tragend. In den Zwickelflächen über dem Bogen dienen schräg gestellte Pal- 
metten als geschickte Ausfüllung; die Verzierung des Giebelfeldes ist zerstört. — Ucj>er 
diesem Portal ist das Wappen der Stadt (ein geschlossenes, gezinntes Thor, darüber 
ein einfach gezinnter Thurm zwischen zwei doppeltgezinnten Thürmen) epitaphartig 
angebracht, eingefasst von zwei mit Mohrenköpfen geschmückten Pilastem, welche, 
auf Consolen ruhend, unten durch schmaleres Gesims verbunden sind (darunter in 
der Mitte ein Engelskopf), oben durch ein breiteres Gesims (im Fries : 1^7 9\ darüber 
ein mit Zahnschnitt geschmücktes Giebeldreieck. 

Das grössere Portal rechts ist zunächst in der öfter wiederkehrenden Weise mit 
muschelverzierten Pfeilemischen, in denen Sitzconsolen vortreten, und mit zum Theil 
facettirten Gliederungen der Bögen gebildet; zu den Seiten treten auf hohen Sockeln 
und Basen canellirte Säulen vor (der Restauration bedürftig !), welche ein Gebälk mit 
hohem, an den Ecken und in der Mitte durch kleine Pfosten mit Facette (Reduction 
der Triglyphen) unterbrochenem Fries und ein Giebeldreieck tragen. In diesem ist 
ein bärtiger Männerkopf, wie in den Bogenzwickeln, angebracht Neben dem Portal 
treten zwei auf Sockeln ruhende, uncanellirte, korinthische Säulen vor, auf w^elchen 
ein schmuckloser Erker ruht, oben als offene Galerie gestaltet. 

Das Innere wurde 1829 vollständig erneuert. 

Baoc, Chronik I, 272 ff, — Gschwskd h. a, 0. S. 25. — Schültbs a. a. 0. 

Gemälde, laut Unterschrift zum Gedächtniss der Uebergabe der augsbuigischen 
Gonfession gemalt. In der Mitte sitzt Karl V. auf dem Thron im vollen Ornat, vor 
ihm knieen in erregten Stellungen (durch Schilde darunter erklärt) Fürsten und Ver- 
treter von Städten : Fürst Wolfgang zu Anhalt, Philipp von Hessen, Wüstheim, Weissen- 
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• 
burgk, Markgraf Georg zu Brandenburg, Herzog Johann zu Sachsen, Heilbronn, Kempten, 
Herzog Franz zu Lüneburg, Herzog Ernst zu Lüneburg, Nüraberg (die Apologie 
haltend), Reutlingen (die Bibel mit dem Spruch Rom. 5: So halten wir es nun etc., 
haltend). Links : die Darstellung der Ehe, rechts : Taufe, Abendmahl (Paulus assistirt, 
wfthrend Matthäus, Marcus und Lucas die Tafel mit den Einsetzungsworten halten) 
und Predigt, umgeben von zahlreichen Sprüchen. Rechts über dem Altar des Abend- 
mahls : Gott Vater und die Taube, vor dem Altar der Tod, niedergetreten von einem 
Fuss, der hinter dem Altar hervorragt, mit den Namen frommer Männer in einem ihn 
umgebenden Strahlenkranz. Das Bild ist iiur geschichtlich bedeutsam, künstlerisch, 
einige Gewänder ausgenommen, werthlos. 

Bücher. Handschriften von 1583 und 1652, die Trabanten bei ftLrstlichen Bei- 
lagen! betreffend, mit zwei gemalten Trabanten als Mustern. 

Schloss auf dem südlichen Theile der Anhöhe, auf der Eisenberg liegt. [Sein 
Ursprung geht auf eine ältere Anlage zurück, von der jetzt nur noch ganz geringe 
Spuren vorhanden sind.] Das Schloss besteht aus mehreren unregelmässigen Ge- 
bäuden, die aber ungef&hr als zwei einen prächtigen Vorgarten begrenzende Flügel, 
ein südlicher und ein östlicher, au|gefasst werden können. Der letztere, ganz schmuck- 
los, erst als Stallung eingerichtet, dann für Beamten Wohnungen überbaut, ist wohl 
der ältere erhaltene, mit einer Tafel über der Eingangsthür : Bis Oebäude ist ange- 
fangen und vorbracht 1361. Nachrichten des 17. Jahrhunderts bezeugen uns, wie 
nothdürftig dasselbe und für eine Hofhaltung unmöglich war. Das an der Südseite 
des Bezirks gelegene Hauptschloss ist ein der Hauptsache nach annähernd quadra- 
tischer, um zwei innere Höfe angelegter, aus Erdgeschoss und zwei Obergeschossen 
bestehender Bau. Es ist [an der Stelle eines älteren Baues, dessen Thurm 1672 
einstürzte] 1677 von Herzog Christian von Eisenberg, welcher damals die Tochter 
des Herzogs von Merseburg heirathete, errichtet. (Inschrift an der Westseite, ganz 
unten am Erdboden, daher im Verwittern.) Der Bau legt ein beredtes Zeugniss von 
seinem hohen Eunstgefühl ab. Frühere Nachrichten liessen den Italiener Brentani 
nebst dem Baiem Rühling (?) als Baumeister erscheinen, eine neuere Veröffentlichung 
der Rechnungen etc. wollte dagegen nur den Baumeister Wilhelm Gundermann aus 
Altenburg gelten lassen. In der That verräth die Ausführung der Einzelheiten un- 
leugbar italienische Arbeit und damit stimmt auch die neueste Entdeckung überein, 
wonach Giov. Garovero und Bartholomeo Quadro 1679 bezüglich der Zimmer im 
Schlosse und Giov. Bat. Gaveani und Christof. Tavilli 1689 bei der Schlosskirche ge- 
nannt werden. 

Die Grundriss- Anordnung ist einfach und klar. Alle Zimmer sind durch bequeme, 
an ihnen entlang und um die Höfe laufende Gänge, sowie in jeder Flucht unter 
einander verbunden ; die Schlosskirche, den Westtheil einnehmend, ist im Obergeschoss 
ebenfalls unmittelbar mit den Zimmern des Schlosses zusammenhängend. Das Aeussere 
ist, den beschränkten Geldmitteln entsprechend, bescheiden, mit gewöhnlichen Rechteck- 
Umrahmungen aller Fenster. Nur der Haupt-Eingang des Schlosses, wo drei Fenster 
zusammengefasst sind, zeigt die Fähigkeit des Baumeisters, grossartig zu entwerfen. 
Im Erdgeschoss springt vor die Front in Breite dieser drei Fenster Mauerwerk vor, 
stark gequadert und die tiefe Nische für die Rundbogen-Thür frei lassend. Auf diesem 
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Ansicht dM SdilouM in EiMnbcTg. 



Vorbau ruhen die Ecksäulen, welche, durch beide Obergeschosse gehend, auf korio- 
thiscfaen Capitellen Gebälk und Gitterbalcon tragen. 

Man sieht, dass der Künstler Palladio und Mansard studirt hatte, wohl selbst 
in Vicenza und Versailles gewesen war. Dass er aber auch römische und ober- 
italienische Kunstreisen gemacht hatte, zeigt der Kuppelbau, welchen er auf das Dach 
der Schlosskirche setzte, nur ein Holzbau, wie er damals üblich war, achteckiges 
Geschoss mit Eckpilastem und Rundbögen auf Pfeilern an den Flächen, darauf eine 
(nur schwach) geschweifte Kuppel und ein offeDer Tabemakel-An&atz mit zweiter 
Schweifkuppel-Krönung — aber diese Kuppel erhebt sich durch Grösse und Be- 
herrschung der Verhältnisse weit über das damals übliche Maass des Verständnisses 
in jenen Gegenden. Noch mehr lernen wir aber den Baumeister im Innern schätzen. 
Sei es, dass wir durch die grosse Rundbogen-Thür in die Schlosskirche treten, oder 
in einzelne der Wohnzimmer, überall begegnen wir bei den bescheidensten Mitteln, bei 
der Anwendung von geringwerthigem Material (selbst bei den Säulen und dem ganzen 
architektonischen Gerüste der Scblosskirche) einem solchen Schönheitsgefühl, einv 
solchen Fülle von Erfindung und feinem Geschmack, dass wir einen Meister entdecken, 
der ganz selbständig erfindet und seine Studien yerwerthet, der bei minderer Be- 
schränkung der äusseren Umstände iast einem Schlüter ebenbürtig geworden wäre. 



Innenansicht der Schlosskirche zu Eisenberg 
(nach dem Altar). 
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Denn, was uns besonders bemerkenswerth scheint, ist das für Deutschland firühe 
Datum dieser sich zum Theil im Gegensatz zum Barock stellenden classischen Bau- 
kunst, welche der gleichstrebenden Thätigkeit in Dresden und Berlin um viele Jahre 
Toraus eilt. 

Die Kirche, 1680 — 92 gebaut, besteht der Hauptgliederung nach aus dem unten 
breit rechteckigen Chor und dem ebenfalls breit rechteckigen Gemeinderaum (der also 
hier nicht den Namen Langhaus führen kann); derselbe ist auf der Nordwest- und 
Süd-Seite durch Säulenstellungen in einen Mittelraum und einen auf diesen drei Seiten 
herumlaufenden Umgang getrennt, und zwar ist der Mittelraum nach innen bedeutend 
breiter als der Chor. Femer ist für die Haupt-Eintheilung entscheidend, dass zwei 
Emporen und Brüstungen, in die verschiedenen Ecken geführt, den Mittelraum und 
Chor verbinden und so die ganze Kirche im Innern dreigeschossig erscheint. Diese 
Emporen ruhen im Gemeinderaum auf S&ulen. In der Mitte des Chores und mit 
dessen unterer Empore verbunden, gleichsam sie stützend, ist ein freistehender, ge- 
gliederter Pfeiler, im Innern eine Treppe zu dieser Empore enthaltend und an der 
dem Mittelraum zugekehrten Vorderfläche als Altarwand dienend, angeordnet. Darüber 
baut sich in den Emporen die Kanzel und die Orgel auf {Liehidruck) {A), An der 
gegenüberliegenden Westseite tritt der Mitteltheil vor, im ersten Emporen-Geschoss 
geschlossen, als Fürstenstuhl {Ä), Bedeutende, in die Architektur-Wirkung hinein- 
gezogene Wendeltreppen steigen in den beiden Ostecken des Umganges von unten 
nach den beiden Emporen auf. 

W^as die gesammte künstlerische Erscheinung betrifift, so ist die römisch- 
korinthische Ordnung gewählt, ziemlich streng und mit nur geringen Neigungen zum 
Barock in einigen Schweif-Umrahmungen. Der Charakter ist, durch die ungemeine 
Starke der Ausladungen und des Reliefs (bis zu vielen frei herausgearbeiteten Theilen) 
beeinflusst, ein schwerer, an die Jesuitenbauten in München und Salzburg erinnernd; 
dabei durch die fast überreiche Ausstattung der Theile bei grosser Klarheit der archi- 
tektonischen Eintheilungen ein ungemein überraschender und eindrucksvoller, wenn 
auch etwas theatralischer. Ausser den Hauptwänden ist übrigens Alles, die Stützen 
nicht ausgenommen, den zu Gebote stehenden Geldmitteln und dem Wunsch nach 
höherer Wirkung entsprechend, von Holz und Stuck, im Anstrich graugeaderten und 
weissen Marmor nachahmend, die Wand- und Deckenflächen, soweit sie bemalt sind, 
auch mit vorzugsweise kalten Tönen. 

Bezüglich der Einzelausbildimg ist zunächst zu bemerken, dass die vorher er- 
wähnte Verbiudung der Emporen in Chor und Gemeinderaum nur eine scheinbare 
durch die Gebälke ist, Gebälke, welche als ein dreigetheilter Architrav, ein präch- 
tiger, stark reliefirter Bankenfries und ein aus geschweiftem Blattfries, Eierstab und 
Zahnschnittplatte, Herzblattstab und Kamies bestehendes Gesims gebildet sind. In 
Wirklichkeit kann man auf die Chor-Emporen (ausser durch die kleine, hinter dem 
Altarpfefler versteckte W^endeltreppe) nur von den Gemeinderaum-Emporen aus durch 
je eine Thüre an deren Ostende ins Freie und dann durch eine schmale, aussen am 
Schloss als Balcon angebrachte Brücke und wiederum durch eine Thür in die Nord- 
bezw. Süd-Wand des Chores gelangen. Dies kommt daher, dass die Gemeinderaum-Empore 
östlich gegen die Wand läuft, und die tihor-Empore etwas in den Chor hinein- bezw. 
zurücktritt, damit hier ein Stück Wand als Triumphbogen-Pfeiler energisch in die 
Höhe gehe. An diesem Triumphbogen-PfeUer zwischen Chor und Gemeinderaum treten 
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nur Pilaster vor, einer an der Ecke (um die Ecke geführt) , je einer daneben an 
den beiden Flächen dieses Pfeilers, sowohl im Chor, als auch im Gemeinderaum, 
letzterer am Anfang des Umganges ; ein dritter Pilaster zeigt sich noch zwischen den 
beiden genannten an der dem Gemeinderaum zugekehrten Fläche, während im 
ersten Emporengeschoss diese Fläche durch eine freie Verzierung ausgefüllt ist (A\ 
nämlich ein gemaltes Brustbild je einer der Gemahlinnen Christian's in ovalem, yon 
Lorbeerblättern gebildetem, von reizenden Genienknaben gehaltenem Bahmen über 
einer barock geschweiften, mit Harpyen-Oberkörpem und einem Schädel (als Todes- 
Sinnbildem antiker und mittelalterlicher Anschauung) verzierten Umrahmung der 
gemalten Inschrift. Den Pilastem, an welchen die Emporen des Gemeinderanms 
östlich beginnen, entsprechen zunächst in beiden Emporengeschossen Pfeiler, welche 
in den Westecken die EmporeiT vom Mittelraum trennen und tragen. Zwischen jenen 
Pilastem und den Eckpfeilern sind es korinthische Säulen, welche die Nord- und 
Süd-Empore in beiden Geschossen unterstützen, und zwar je eine dicht an die Pfeiler 
bezw. Pilaster gestellte, zwei gepaarte in gleichen Zwischenräumen dazwischen. An 
der West-Empore {Lichtdruck) entspricht nur die dem Pfeiler nahe gestellte S&ule 
den anderen Emporen, dann folgt nach der Mitte zu von jeder Seite eine Säule und 
ein Pfeiler, und zwar so, dass der dann bleibende Zwischenraum unausgeflillt, gross 
übrig bleibt. Hier ist nun die West-Empore vorgebaut, und zwar im ersten Ober- 
geschoss als Wand mit Pilastem und Fenstern dazwischen. Diese Wand ruht im 
Erdgeschoss auf gepaarten Säulen (von denen jedesmal die äussere vor den eben 
erwähnten Pfeiler tritt). Vor der Herrschafts-Empore, Fürstenstuhl, treten an 
der Brüstung die zwei mächtigen, farbigen Wappen der Gemahlinnen Ghristian's vor 
in einem Vorhang, der von Engeln unten und oben gehalten wird, während hervor- 
wachsende Frauengestalten, Fruchtbündel haltend, die Wappen trennen und einfassen. 
Darüber in der Mitte das Brustbild Christian's, in Einfassung und Charakter dem 
der beiden Frauenbilder entsprechend und darüber wieder das Wappen Christian^s in 
gleicher Umrahmung. Alle diese eben geschilderten Figuren sind von einer unend- 
lichen Fülle der Erfindung (selbst die symmetrischen zeigen kleine Abwechselungen), 
von anmuthigster Ausführung und reizend bewegt, wenn auch vielleicht der Eindruck 
z. B. der unten an den Wappen spielenden Kinder mit den nach unten frei schwe- 
benden Beinchen ein mehr festlich heiterer, als kirchlicher ist. 

Im Chor ruht die erste Empore an den Ecken auf mächtigen Consolen und zieht 
sich dann als Balcon hemm, halbkreisförmig zurückgehend, aber in der Mitte wieder 
rechteckig vortretend. Hier ruht sie auf dem anfangs erwähnten Altarpfeiler. Der- 
selbe ist als ein Mauerpfeiler gedacht, der, an den Ecken von korinthischen Pilastem 
flankirt, dazwischen an der Vorderfläche in einer Einfassung von kräftig reliefirten 
Fmchtsträngen und (oben dazwischen) Engelsköpfchen für das Altarbild (Copie einer 
Verkündigung) über dem Altartisch Platz hat. An jeder der Seitenflächen des Pfeilers 
ist unten in Reliefs in Linien-Umrahmungen ein Strauss von Palmen imd Rosen, oben 
in wiedemm köstlich erfundener Umrahmung von Palmen und Früchten bezw. oben- 
stehendem Pelikan ein schwebender Knabe mit aufgeschlagenem Buch angebracht. 

In Folge dieser Anordnung spannt sich über den ganzen Gemeinderaum, Mittel- 
raum und Umgang eine gemeinsame Decke in Form eines Spiegelgewölbes. Ein recht- 
eckiger Rahmen, gebildet von mächtigen Lorbeerblätter-Strängen, Eierstäben, Akan- 
thusblätter-Friesen und Zwischengliederung, fiisst den mittleren Spiegel ein. Gurt- 
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Innenansicht der Schlosskirche zu Eisenberg 
(nach dem Fürstensluhl). 
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bt^;eD mit Pal- 
metten zwischen 
Perlstftben gehen 
iD Fortsetzung 
jeder Rechteck- 
Seite als Vonten 
nach den Ecken. 
So werden vier 
Eckfelder gebil- 
det, die kreuz- 
fönn^e, mit Vo- 
luten und Blatt- 
werk umzogene 

und nnterbro- 
chene Umrah- 
mung faabrai, und 
dazwischen vier 
Felder yon run- 
der bezw. ovaler 
Form der Umrah- 
mung, welche in 
schon Qbertrie- 
beoem Belief von 
Pflanzennerkuud 
Voluten umzogen 
und unterbro- 
chen sind. 

Der Chor- 
raum, unter die- 
ser Empore recht- 
eckig, ist darüber 

durch Zwickel- 
Vermittelung der 
Ostecken abge- 
rundet geschlos- 
sen. In dieser 
Empore ruht auf 
dem iu der Mitte 

vortretenden 
Theil die Kan- 
zel, deren recht- SeitcD-Aoalebt das Kanielpfdlen In der S«hloukirche la Eiaenberg. 

eckige Durch- 
gaogs-Einfossuog 

mit Vointen-Yennittelung auf der Brüstung ruht, während die Seitenflächen durch dicke 
FrucbtbQndel in Relief geschmückt sind. Vor den Durchgangs-Einfassungen tragen 
zwei Engel auf erhobenen Armen den rund vortretenden Schalldeckel {Ä), der oben als 

Bn. und XoiuUaDlni. Thlrlnini. S.-AIUiiburf 11. o 
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Kuppel aufgefasst ist, daran Früchte und die freien Figuren dreier Engel mit Kelch 
und Leidenswerkzeugen, zu oberst das Kreuz. — Hinter diesem Kanzelbau ist die 
Orgel in ihrem unteren Theil im Kleinen als dreithoriger Triumphbogen entwickelt, 
mit Kinderfiguren über den seitlichen Gesimsen. 

Neben dem Orgel-Üntertheil stehen jederseits zwei Pfeiler mit von Frauen-Ober- 
körpern unterstützten Capitellen. Hierauf ruht die zweite Brüstung der Chor-Empore, 
welche ebenfalls balconartig, an den Seiten gerundet, in der Mitte gerade, so hinter 
die untere Emporenbrüstung zurücktritt. Auf ihr ruht in der Mitte der grössere 
Orgel-Obertheil wieder als ein dreithoriger Triumphbogen, doch mit geschwungen 
herübergeführter Gebälk-Ueberdeckung, auf der drei musizirende Engel. Die Decke 
des Chores ist eine ovale Kuppel, wobei die Ueberführung von dem eckigen in den 
ovalen Grundriss an der Vorder-(West-)sSte durch Zwickel gebildet ist. Diese 
Zwickel werden durch den Triumphbogen versteckt, welcher auf dem oberen Brüstungs- 
gesims als Kreisabschnitt ansteigt. Er ist von rechteckigem Profil, doch in der Mitte 
der Unterfläche mit Bosetten zwischen abwechselnd durch Palmen und Lorbeeren ge- 
füllten Feldern, an den Seiten mit einfassenden Lorbeerkränzen reliefirt. An der dem 
Gemeinderaum zugekehrten, übrig bleibenden Fläche (über den Bildern der Gemahlinnen 
Christian's) sind kräftige Reliefs von einander kreuzenden Palmzweigen. Im Gemeinde- 
raum ist die obere Emporenbrüstung oben glatt abgeschlossen, so dass die oberste 
Empore als freie Tribüne (Balkon) angeordnet ist. Ueber der Fürsten-Empore ist 
dieser Balcon höher geführt und mit eigenen, durchbrochenen Schranken der Brüstung 
versehen. Die ünterflächen der Emporen sind einfacher, in Felder getheilt, mit relie- 
firten Palmzweigen und Voluten um und zwischen Lorbeerkränzen. Schliesslich sind 
noch in Belief Lorbeerzweige oben in den Nischenbögen der (sehr stark ausgenischten) 
flachbogigen Fenster und der Südthür angebracht, während im Uebrigen die Wände 
und Nischen die gleichen Motive in relief-nachahmender (zum Theil beschädigter) 
Malerei zeigen. Aehnliche Malerei ist an den Ünterflächen der Wendeltreppen, deren 
Spindel und Geländer wiederum reich und stark, letztere in durchbrochener Arbeit 
geschnitzt sind. Auf dem Geländer, wie auf den durchbrochen geschnitzten, den Chor 
vom Gemeinderaum trennenden Schranken sitzen knopfartig, stets auf den Theilungs- 
pfosten, Granatäpfel. 

Der Fürstenstuhl im ersten Obergeschoss der Westempore ist förmlich zimmer- 
artig eingerichtet (J.). Er hat Flächentheilung von korinthischen Pilastem, an den 
beiden schmalen Eingangsseiten eine Bechteckthür, darüber ein elliptisches Fenster, 
an der nach der Kirche zu gehenden Langseite ein Bechteck-Fenster, dazwischen 
(hinter Herzog Christian^s Wappen) ein Oelgemälde (Copie, der Gekreuzigte zwischen 
Maria und Johannes) in rechteckigem Lorbeerblatt-Bahmen, zu dessen Seiten freige- 
arbeitete Figuren (Ä); unten knieen mit gekreuzten Armen verehrende Engel, in der 
Mitte schweben Genienknaben, Fruchtbündel haltend auf, oben fliegen Genien mit ge- 
falteten Händen ; dazwischen der Strahlenkranz um : I H S. Die hintere Langseite hat 
nur in der Mitte eine Muschelnische far den Ofen. Die Decke {Ä) im Fürstenstuhl 
ist wieder als Spiegelgewölbe gedacht, mit ganz classischen Gliederungen des Frieses, 
Muscheln an den Ecken und Cartouchen an den Flächen der Youte und mit der 
unregelmässig achteckigen Lorbeerstrang-Umrahmung des Mittelbildes. 
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Die Ualereien in all d^ 
Feldern stehen weit hinter dem 
plastischen Schmuck zurCck. Unter 
den Emporensitzen sind in hel- 
leren und dunkleren , braunen 
Tönen Landschaften und Stilllebeo 
kirchlich sinnbildlichen Inhaltes, 
durch Schriftbänder erklärt. In 
gleicher Manier sind in den vier 
Eckfeldern des GemeiBderaums 
die Evangelisten kalt italiänisirend 
gemalt In den yier Zwiscben- 
feldem der Decke des Gemeinde- 
raums flattern Engel mit Spruch- 
bändern des: Sanctus und Bene- 
dictus, farbiger und aus der Feme 
ganz gut wirkend. Unter dem 
Fflrstenstuhl ist die Ausgiessung 
des heiligen Geistes, im Spiegel- 
feld des Gemeinderaumes und dem 
des FQrstenstuhles sind Darstel- 
lungen aus der Offenbarung, in 
der Ghorkuppel die Himmelfahrt 
Christi, alle diese bunt gemalt und 
doch farblos, vielleicht auch durch 
spätere RestÄuration verdorben. ' 

Die Schlosskurche besitzt 
einige Taufgeräthe mit dem 
Wappen des Herzogs Christian 
ans Zinn, während die anderen 

Geräthe neu oder stark erneuert EmporBütrappe Id der SchloiBkircha m EUenbarg. 

sind, ferner einige, aus der Frtth- 

zeit des 17. Jahrhunderts stammende, weisse Chorhemden mit trefflich erhaltenen' 

Spitzen. 

Neben dieser Schlosskirche befindet sich in einem anderen Theil des Schlosses 
im Erdgeseboss die Bet-Eapelle Christian's, eiu anbehaglicfaer, kreuzgewölbter 
Baum, dessen Wände mit Bildern bedeckt sind. Diese wie die Ger&the, die der 
Herzog zum Theil selbst angefertigt hat, sind vom geschichtlichen Standpunkt aas, 
insofern sie neue Einblicke in die eigenartige, verdflsterte Lebensauffassung dieses 
hochb^^bten und beklagenswertheo Fürsten werfen, interessant, vom kQnstlerischen 
ans werthlos. 

unter den Stuckdecken der Zimmer sind manche von so geistreicher Erfindung 
(abgesehen von- der kfinstlerischen AusfQhrung), dass es wohl angemessen erscheint, 
einige der Hauptmotive der Conception hier in Worten wiederzugeben. Besonders 
gilt dies vom ersten Obergeschoss. 
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Kircbenzimtner, Decke. Hauptmotiv {Ä): Mittelkreis und je ein Eckkreis 
mit einander durch einen kleineren Kreis verbunden, alle diese durch sich um einander 
schlingende Lorbeerstränge. In den Eckkreisen kreuzen sich Falmzweige, unten je 
ein Zeichen: (7.^. Z.jS. unter dem Herzogshut, in den anderen Kreisen sind Rosetten 
(alle verschieden). Zwischen den Kreisen ist die übrigbleibende Figur eines unregel- 
mässigen Sechsecks mit zum Theil eingebauchten Seiten als Rahmen um einen stili- 
sirten Strauss von Ranken und (ebenfalls im Kleinen wechselnden) Blumen. 

Vorzimmer der Dienerschaft, Decke {A). Mittelfeld als Rechteck mit aus 
den Schmalseiten heraustretenden Halbkreisen. Von da gehen Fruchtstränge senk- 
recht zu den Seitenmitten, Fratzenköpfe und unterhalb derselben aus Blattwerk wach- 
sende Kinder diagonal zu den Ecken; diese Motive unter Zuziehung verbindender 
Voluten. Die Felder ringsherum sind in eckig mit stumpfen und spitzen Winkeln 
gebrochenen Linien umrahmt und nicht weiter gefüllt. 

Versammlungszimmer. Decke mit sehr reichem, stark vortretendem Figuren- 
Schmuck. Mittelfeld mit ovaler Umrahmung von Laubkränzen und an den Ecken 
Kreise von solchen. In jedem dieser fltnf Felder eine Rosette. Um die Mittelfeld- 
Umrahmung zieht sich ein naturalistischer Fruchtstrang, dann ein mit Blattwerk 
mehr stilisirter, länglich achteckiger Rahmen. Zvrischen dem Mittelfeld und den 
Eckfeldern bleiben sonach Flächen übrig, welche jedesmal (in der Mitte) durch zwei 
die Herzogskrone haltende Knaben, Trophäen und (nach den Ecken zu) sitzende und 
Lorbeerzweige, Blitze oder Posaunen haltende Frauengestalten geschmückt sind (A). 

Blaues Zimmer. Decke, abweichenden Stiles, mehr deutsch, als die anderen 
Zimmer (A). Mittelbalken, so dass zwei quadratische Abtheilungen entstehen. In 
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jeder ein Mittelkreis vod Eicheoblätteni , au der Ecke je eine Cartouche (aus dem 
Dreipass eDtwickeltl); diese Umrabmusgen durch Voluten und Eichen- und Frucht- 
stränge Terbunden. 

Theesalon, der Länge nach durch zwei Heiler und eutsprechende Wand- 
vorlagen, welche drei Durchgänge (deren mittelster breiter ist) zwischen dem vorderen 
und hinteren Theil übrig lassen, getheilt. Kur die vordere Hälfte ist interessant (Ä). 
Hier ist die Wand durch korinthische, canellirte Pilaster gegliedert. Auf ihnen ruht 
ein dreitbeiliger Architrav, Hankeufries, Zabnschnitt- und Cousolen-Gesüns. Doch nur 
dies Gesims gebt durch, Architrav tmd Fries hören an den beiden freistehenden 
Pfeilern auf, und diese sind durch einen Kreisabschnitt-Bogen (wie in der Kirche) 
verbunden, der an der TJntenQäche mit Lorbeerzweigen, ums&umt von Lorbeersträngen, 

an der vorderen Stirnfläche mit Blumen- 

werk und zwei die Herzogskrone hal- '""* 

teoden Genien geschmückt ist. — Die 
Decke dieses vorderen Theiles ist be- 
sonders anmnthig gebildet. Das als 
Rechteck mit halbkreisförmig ansge- 
bogenen Schmalseiten umrahmte Mittel- 
feld zeigt in dem Blumenkranz seiner 

Umrahmung Sonnenblumen , Rosen, ' i i i. ' ' ' i u ' — . . ■ .1 

Lilien, Trauben, Aepfel und Wein- 
blätter in wechselvoUer Wiederkehr. In , 

den Mitten des flbrigbleibenden Raumes 
sitzen Medaillon-Gartouchen , in den 
Ecken Vasen mit ebensolchen Blumen, 
welche von fliegenden Kfiäblein von 
jeder Seite erfasst werden. 

Vertäfeltes Zimmer. Decke 

{A), wie die des blauen Zimmers durch 

einen Querbalken in zwei Quadrate cTf-o«. . 

zerl^, aber einfacher, mit einem 
Mittelkranz von Lorbeeren und eben- 
solchen Eckkränzen, zwischen denen 

Blomen und Frflchte. Diese Decke ist eine der stibeinsten, wohl eine der am frQbesten 
ausgeführten. 

Zimmer der Herzogin, Decke. Diese ist wohl die prächtigste aller Decken 
im Schloss. Ein an der Unterfläche mit Rosetten zwisdien Epbeu, Weinraoken 
(daran Satyrköpfchen) und Lilien verzierter Balken trennt die Decke in zwei gleiche 
Rechtecke. In jedem wird ein länglich achteckiges Mittelfeld (mit eingebogenen Dia- 
gonalseiten) durch Rahmenwerk von Blumen und Früchten gebildet, in dessen Mitte 
eine Rosette. Ringsherum ziehen sich kräftige Ranken, gross und zum Theil mit 
Qberscblagenden Blättern Kelche bildend. An jeder Ecke entwachsen aus den Ranken 
(nereiden-artig) zwei Oberkörper von Frauengestalten, welche gemeinschaftlich auf er- 
hobenen Armen einen Korb mit Früchten tragen. In jeder Seitenmitte aber entwachsen 
den kelcbartig geöffneten Ranken zwei Knäblein, deren Oberkörper ganz frei heraus- 
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tritt (bei einigen sogar auch das eine Bein) und welche, sich mit den Armen erfassend, 
sich einander nähern. Von entzückendem Fluss sind sie in ihrer Bewegung, von lieb- 
licher Bildung der Glieder. Dabei ist jedes der Paare von etwas abweichender An- 
ordnung, so die künstlerische Handarbeit in rechten Gegensatz gegen den modernen 
Formguss stellend. Hier ist der Grund durch zartes Blau gehoben. 

Schlafz immer. Decke, schon zopfig (J.), etwas schwerfälliger durch einfachere 
ümrahmungslinien. Haupttheilung : rechteckiges Mittelfeld mit viereckigen Auseckungen 
an seinen vier Ecken. Ringsherum, in den Seitenmitten, vier Felder als B.echtecke 
mit kreisförmig heraustretenden Schmalseiten, die oben einen Frauenkopf, sonst wenig 
Verzierung haben. Die vier übrig bleibenden Eckfelder, deren Umrahmungslinien 
eine anderen Linien angepasste Figur bilden, sind abwechselnd mit Akanthus-Blattwerk 
und einem Adler gefüllt (Ä). 

Auch in dem zweiten Obergeschoss sind einige Zimmer mit hübschen 
Stuckdecken. 

Back, Chronik I, 213 Jf,, 254 ff, — Gschwbmi), a, a, 0. S. 91 /. — Pillihg, Nach- 
richten aus der Zeit von Michaelis 1676 bis Ende 1680, betreffend Herzog Christian und den 
Schlossbau auf Grund von Rechnungen, in Mittheilungen des Eisenberger Geschichtsvereins I 
{1886), 73 ff., geben interessante Einzelheiten ; über die Handwerker besonders S, 106 f. 
sehr genaue, ins Einzelne gehende Mittheilungen; II {1888), 47. 60 besonders über die 
Thätigkeit der Italiener am Schlosse. 

Unter den mancherlei im Schloss befindlichen Bildern ist ein Oelgemälde (A)^ 
Bildniss August des Starken, durch feine und lebendige Ausführung hervorragend, 

vielleicht vom Maler Benjamin Block. — Eisenbergische Fereins-Mittheilungen I, 95. 

Eine kleine Sammlung von Merkwürdigkeiten in einem Schrank im Bibliothek- 
Saal bietet manches Anziehende und würde bei einer geordneten Aufstellung mehr 
Beachtung finden. Es sind viele Gegenstände, vorzugsweise Guriositäten, z. B. moderne 
Gegenstände aus Asien, femer Arbeiten in Bernstein und Silberfiligran. Kunst- 
geschichtlich bedeutsam erscheinen: 

Funde vorgeschichtlicher Zeit, besondei's Waffen in Stein und Erz; auch ein 
tadellos erhaltener, erzener Armring mit einfach geometrischen Verzierungen. 

Reisebesteck (Gabel und Messet, der Ueberlieferung nach Friedrich's des 
Sanftmüthigen, massig verziert. 

Holzdose, aus dem 17. Jahrhundert, mit Monogramm: F.E.A.\ im Deckel 
eingelegte Arbeit: Diana. 

Siegelstempel (im Acker gefunden), von den Herzögen Johann Wilhelm und 
Friedrich Wilhehn 1729. 

Thonkrug, aus dem 17. Jahrhundert, mit Jagdscene. 

Gläser, darunter ein geschlififenes auf zierlichem Fuss, mit Wappen und Um- 
schrift Herzog Johann Philipp's, ein bemaltes mit Landschaft und Vers auf den Ur- 
sprung und Lauf der Flüsse Main, Eger, Nab und Saale. 

Superinteiidentar, dreigeschossiges Eckhaus aus dem 16. Jahrhundert, im Jahre 
1728 den Erben des Herrn von Maltiz für den jetzigen Zweck abgekauft, Renaissance 
mit beginnendem Barock. Dies zeigt sich an den volutirten Seiteneinfassungen der 
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Erker an der Superinlendentur zu Eisenberg. 
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Erdgeschoss-Fenster, deren Giebel noch ungebrochen dreieckig ist, und an der eigen- 
artigen, rechts und links volutirten Verzierung, welche den Uebergang von dem Schluss- 
stein des in der Mitte der Südfront befindlichen Bundbogen-Fortals nach dem darüber 
vortretenden Erker vermittelt. Von schöner, freiUch ganz deutscher, die Antike naiv 
benutzender Renaissance ist das reich entwickelte Portal selbst (Abbild, auf folg. S.), 
an welchem das Muster des sogenannten laufenden Hundes •«oo^oo»»»«»««^^^ als äussere 
Umrahmung lothrecht und im Bogen herumgeht, Triglyphen die Bogenrundung mit- 
machen und Zahnschnitte als Capitell- Verzierung genommen sind. Der Bechteck- 
Erker darüber tritt nur wenig vor, die zwei Mittelfenster umschliessend ; doch ist an 
ihm das Sockelgebälk interessant, welches (über jener vorhererwähnten Verzierung) 
auf drei Köpfen ruht und am Fries drei gleichsam frei herausgearbeitete Ck)nsolen 
zeigt, durch welche ein Bundstab gesteckt ist. Im Uebrigen ist dieser Erker einfach 
bis auf die toscanischen Säulen, welche die Fenster in den beiden Obergeschossen 
trennen, und die Beschlag-Verzierung, welche an den Friesen der beiden Gebälke und 
an der Brüstungsfläche des zweiten Geschosses auftritt (Ä). Leider sind hier die 
vortretenden Theile, Cionsolen, welche vermuthlich Seiteneinfassungen und Dach des 
Erkers trugen, abgebrochen. In der Hausecke tritt ein ebenfalls aus dem Bechteck 
gebildeter, also hier deswegen übereck gestellter Erker in den beiden Obergeschossen 
vor {Lichtdruck), Die üeberftthrung von den zwei Flächen auf die eine ist hier in 
der Weise bequem gelöst, dass das unterste Glied des Sockelgesimses scharf an die 
Kante tritt und darunter die Gliederung mit Zahnschnitt-Glied , Kämpferstück und 
menschlichem Oberkörper auf beiden Seiten gleichwerthig, consolartig auftritt. Das 
Sockelgesims und die darauf folgende Brüstung sind reich und sorgfaltig gemeisselt, 
ersteres mit antikisirenden Gliederungen, letztere mit den nordischen Motiven der 
Facetten, Beschlag-Verzierungen und Cartouchen. Merkwürdig einfach sind dagegen 
die oberen Theile des Eck-Erkers gehalten. Auch die Fenster der beiden Ober- 
geschosse sind einfach rechteckig, hier die Profilirung noch die übliche, gotlüsirehde 
und der Westgiebel ist un verziert. Nördlich tritt in der Frontmitte ein schmuck- 
loser, achteckiger Treppenthurm vor, etwas über das Dach geführt und mit einem 
Zeltdach bedeckt {A). — An der Nordseite dieses Hauses schliesst sich ein kleines, 
zweigeschossiges Gebäude an, wohl ursprünglich aus der 1. Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts stammend, aber vollständig durch Herrn Baumeister Bergner wieder auf- 
gebaut (J.), zum Theil mit Benutzung älterer Theile, wie des Bundbogen-Frieses, auf 
welchem das Obergeschoss vortritt, zum Theil ganz neu hergestellt und sehr geschickt, 
wie der Westgiebel, dem ein ähnlicher des 17. Jahrhunderts an einem anderen Wohn- 
haase annähernd zum Vorbild gedient hat, bezeugt. 

Wohnhans von Herrn Balthasar, gegenüber dem Bathhaus, barock, mit gebro- 
chenem und geschweiftem Giebel. 

Am (Gasthof ziun Mohren: Wappen der Stadt, vom Ende des 16. Jahrhunderts. 

Im Gasthof zum Hirsch : 

Schrank, aus dem 18. Jahrhundert, reich geschnitzt. 

Im Besitz des Herrn Bernhard Geyer: 

Schrank, vom Anfang des 18. Jahrhunderts, barock, gross und sehr kunstvoll in 
Architektur-Nachahmung geschnitzt, überall mit starken Verkröpfungen und Brech- 
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angen. Er ist durch zwei Eck- und eine Mittel-Theilung getheilt, der Höhe nach 
dreitheilig. Der Untertheil, mit Pilastem gegliedert, hat Schubkasten, der mittlere 
Theil, mit korinthischen Säulen, hat grosse Flügelthüren, deren Flächen zwei Füllungen 
in Form von reich verzierten Blendthüren mit gebrochenen Flachbogen-Giebeln zeigen ; 
der obere Theil hat geschweifte Pilaster und über stark gegliedertem Gebälk als Ab- 
achluss einen gebrochenen Flachbogen-Giebel. Nussbaum, dunkler Grund, mit Hinzu- 
ziehung von dunkleren und helleren Hölzern zu Einrahmungen und Einlegungen; 
2,25 cm hoch. 

Bnumen hinter dem fiathhaus, Roccoco; ein Mohr, der aus einer Muschel das 
Wasser hervorbläst und in der Linken einen Schild mit Verzierungen hält. 

Stadtbefestlgang [angeblich 1182 von Markgraf Otto dem Reichen angelegt], im 
Laufe der Jahrhunderte vielfach Erneuerungen unterworfen. Im 30jährigen Kriege 
war die Stadtbefestigung noch ziemlich vollständig. Die jetzige Stadtmauer, aus 
dem 16. — 17. Jahrhundert herrührend, ist an vielen Stellen bis zu ziemlicher Höhe 
erhalten, zum Theil von Häusern überbaut, zum Theil als Abschluss von Höfen 
dienend, dagegen keine Spuren von Mauerthürmen oder dergl. [Die Thore sind ab- 
gebrochen. Das einzige Thor in ältester Zeit war das Steinthor auf der West- 
seite. Sein Thurm wurde im Jahre 1690 erbaut, im Jahre 1839 sammt dem Thore 
abgetragen. Nach Süden zu führte das Petersthor, erbaut im Jahre 1580. Das 
Neue oder Schloss-Thor, ebenfalls nach Süden, wurde 1620 in der Nähe des 
Schlosses durch die Mauer gebrochen, im Jahre 1835 abgetragen. Nach Norden führte 
das Leipziger Thor, Ende des 16. Jahrhunderts vorhanden, 1750 erweitert und 
neu erbaut, 1833 abgebrochen.] 

Baox, Chronik 1, 210, mit fViedergahe der einstigen Thor-Inschriften, — Lithographie 
des Steinthores, 1839 gezeichnet von der Oberhofmeisterin Frau von Stenglin. 



Etzdorf, 3 km nordöstlich von Eisenberg. Als Besitzer des Ritterguts 
kommen seit dem 13. Jahrhundert die Herren von Etzdorff vor, gegen Ende des 
15. Jahrhunderts die von Hanfmuss, von denen es 1596 die von Etzdorfif wieder er- 
¥rarben ; diese verkauften es 1837 an den nachmaligen Herzog Georg von Sachsen- Alten- 
burg, dessen Söhne es 1864 veräusserten. 

Klrehe von 1777 laut Jahreszahl neben den Wappen der Familien von Etzdorf 
und Glitzing über dem Westportal; doch mit Benutzung einer gothischen Kirche, 
deren vermauerter Triumphbogen noch über dem Dach sichtbar ist. 

Kanzel, mit einem unbedeutenden Gemälde des Abendmahls, von korinthischen 
S&ulen eingefasst Daneben die sehr geschmacklosen Figuren von Aaron und Moses, 
oben Christus der Auferstandene, der Pelikan unter ihm. 

3 Glocken von 1802. 
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An der Anssenmaner der Sfldseite: 
Grabstein für em Ehepaar, 1747 und 1753, Eoeoooo. 

HirekengaU. v. jt/tenb. II, öl. — St.CE, Ckrqnik v. Eitenb. II, 231. — Lobi, Hircken- 
gttehiekte v. Altenb. III, 37. 



FriedrichStanneck, IVi l™ südwestlich von Eisenberg. — BicK, CirvKik 
V. Eüenb. I, 500. — LOBb, Rirekengeseh. v. Alteiib. III, 4S. 

Sehloss, Herrn Landluunmerrath Beerend gehör^. Sammlung darin; bemerkens- 
werth: 

Funde vorgeschichtlicher Zeit. 

Pompejanische Gläser etc. 

Truhe von: 1715, mit reichen Beschlägen. 

Kästchen: 1114. 

Mangelholz, friesisch: Sabbe Momens Hooge 1751, mit hübsch geschnitzten 
Rosetten (Ä). 

Dolchmeseer (Ä), mit; 1577, gute Renaissance, mit Banken verziert, wie auch 
die Scheide. 

Flinte, um die Mitte des 18. Jahrhunderts gefertigt, mit reich vergoldetem 
Beschlag. 



a ScUOMB FriBdrichiUnntck. 
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Urkunden Ober das Gat, mit Siegeln. 

Wappenbuch mit Federzeichnungen von Haberland dem Täter (Ä). 

Oelgem&lde, neaere. 

Im Besitz des Gärtners Herrn Franke : 

SäBtchen, mit eingelegten, reTsobieden&rbigen , zum Theil gebrannten HOlsem, 
Lanbwerk nnd Banken, leldlioh, siemlioh gnt restanrirt. 



Hainichen, 8km nordwest- 
lich von Eiseoberg. — Back, Chronik 
V. Eitaib. II, 353. 

Kirche, ursprOnglich gothiscÜer 
Bau, wovon der dreiseitige Ghor- 
schluss und der spitzbogige Triumph- 
bogen ; darüber nach dem Chor zu 
das sächsische Wappen, nach dem 
I^anghaus zu eine Kose. 

Das Debrige ist auf Veranlas- 
sung von G. Bernhard Dietrich von 
Atzendorf (Jahreszahl mit Inschrift 
an der Südseite, dieselbe mit den 
Wappeo von Ätzendorf und Weiss- 
bach an der Nordseite) 1659 gebaut, 
aber unter Bemühung des Gothi- 
sireos. So ahmen die Fenster, welche 
oben einen giebelartigen Abscbluss, 
doch in der wunderlichen Form eines 
Halbkreises zwischen zwei nach der 
anderen Richtung offenen Bogen- 
stflcken haben, offenbar Masswerk 
nach {A). Der südliche Pfeiler des 
Triumphbogens ist unten durch eine 
Kundbogenöfihung unterbrochen, den 
ehemaligen Durchgang zur Kanzel, 
Ton der als Best sich auch an der 
Pfeiler -Westseite eine auf einem 
CoDsol ruhende, profilirte Platte be- 
findet (^). Die Emporenpfeiler aus 
Holz zeigen mannigfache, bUbsche, 
vreil consequent der Zimmermanns- 
techoik gehörige Motive (Kanten- 
abfasung, Balusterprofil) und tragen 
zum Theil, über die Empore (A) 
fortgesetzt, durch Yermittelung von 
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reich profilirten Sattelbölzero die starkeD, in typischer Weise profilirten Trägerbalken, 
auf denen Querbalken und darauf wieder die schrfig gegen einander gerichteten Schal- 
bretter der Decke ruhen. 

Kirchstubl im Chor, von 1659; canelUrte Hermenpfeiler mit Facetten im Posta- 
ment und itn Halstbeil und mit annäbemd toscanischen Capitellen tragen ein Gebälk 
mit Zahnschnitten unter dem Gesims. Zwischen den Pfeilern sind rechteckige, pro- 
lilirte Umrahmungen und darin Rundbogen-Blenden, deren Pfeiler unter den Kämpfer- 
gesimsen schräg nach unten zu auseinander gehen. Mehrfache Verzierungen mit 
1(4). 

Taufgestell, wohl auch 
von 1659, massvoll barock. Das 
Becken mit dem Fuss und der 
Deckel mit dem Knopf sind 
gewissermassen symmetrisch 
als Halbkugeln und daran ein 
Kranz von freigearbeiteten Vo- 
luten aufgefasst, beide durch 
das antikisirende Gebälk mit 
Zahnscbnittlries unter dem Ar- 
chitrav und triglyphenähnlichen 
Platten im Fries verbunden. 
Die hflbschen Verhältnisse und 
die feine Ausführung der nicht 
so derb, wie gewöhnlich, relie- 
firten Verzierungen mit den 
mancherlei KnOpfen, sodann die 
gute Erhaltung zeichnen diese 
in Holz hergestellte Arbeit aas. 
Kamel, 18. Jahrhnndert, 
barock, ein&oh, soblant, fllnf- 
Beiüg vortretend, mit Husohel- 
nisoheu und voi^esetzten S&ulen 
an den Ecken, sowie Rundbogen- 
Blenden an den Fl&oben, mit Ver- 
zierungen besondera von F^etten 
und aufgelegten EuOpfen. 

Altar wer k-Rest, drei- 
flOgelig, hochgothisch, aus der 
Mitte des 15. Jahrhunderts. Mittelschrein, auf dem Dachboden in TrOmmem, 
Maria mit dem Kind und ein Heiliger mit kurzem Barte und Barett; Holzfiguren von 
weichem Linienfluss , doch mittelmässig ausgeführt — Der dazu gehörige eine 
Seltenflflgel mit Malerei auf beiden Seiten befindet sich in der Kirche. Oel- 
gemälde auf der Innenseite, Geburt und Anbetung der Könige. Hier sitzt in der 
Mitte Maria mit dem Kind auf dem Schoss ; links kniet, mehr von hinten gesehen, der 
erste König; hinter ihm steht, uns zugewendet, Joseph; rechts steht der Mohrenkönig, 
im Profil nach links gewendet; hinter ihm, wieder von vorn gesehen, der zweite König. 



Tkurgasl«!! in der Kirche la Haluichea. 
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Im Hintergrund, stark in die Höhe gebend, eine gebirgige Landscbaft mit Fluss and 
Stadt. Das Bild ist bei dem Bestreben nach Naturwahrbeit sehr kindlich ausgeführt : 
während die Haltung und Gewandung Marieos ganz wohlgelungen und eigenartig ist, 
wirkt das Unvermögen des Malers in dem Kind fast komisch. Die sorgfältige Aus- 
führung der Tracht und des Beiwerks und die lebhaften Farben versöhnen einiger- 
maassen wieder mit dem Ungeschick der Darstellung (A). — Tempera-Gemälde auf 
der Aussenseite, Verkündigung, sehr zerstört. 

Figuren auf dem Dachboden, von einem anderen Altarwerk, frühgotbisch (^1), 
Petrus und Margaretha, mit individuellen ZOgen und enggefältelten Gewändern von 
rundlichen Linien. 

Grabstein an der Nordseite {A\ Philipp von Atzendorf, von vorne gesehene 
F^ur, gerflstet, d^ Helm neben seinem Fuss, mit gefalteten Händen, etwas steif, 
aber sorgfältig ausgeführt. Oben zwei Wappen. 
Umschrift: ANNO 1591 DEN 8. FEBKVARI 
IST IN GOTT VERSCHIEDEN DER EDLE 
GESTRENGE VND ERNVEST PHILIP VON 
ATZEXDORF ZVM HAINICHEN DES SELE 
GOT GNADE . GOT VERLEIHE IM EINE 
FROLICHE AVFERSTEHVNG. 

Grabsteine im Chor- und Langbans-Fuss- 
boden an der Nordseite. Nur Inschriften und Wap- 
pen, meist die von Bodt, Attendorf, Helldorf, Keller, 
LandwOst, Röder, Steindorff, Weiasbach, Wild. 

Im Chor: 

1) nicht zn bestimmen, weil unter der Chor- 
Scheidewand. 

3) (kleiner Stein) für Magdalena Sophie von 
Atzendorf, f 1685. 

3) (kleiner Stein, Inschrift quer) für Dorothea 
Sab. von Bünau, t 1683- 

4) fflr Sabina von Weisebacb. 

5) fflr Bernhard Dittrich von Ätzendorf, tl691; 
mit hübsch gearbeiteten Wappen. 

Im Langhaus: 

1) für Conrad von Atzendorf, zum Theil dnrch 
KirchenbSnke verdeckt 

2) (gross) für Anna Dorothea von BOnau. 

3) (klein, fast qnadratiaob) für Jungfrau Polita 
Jobanna von Bünau, f 1690. 

Glocken. 1) p«n»f .taucfu« .nfcc«**. 
Medaillon mit Belief der Kreuzigung, f^is nv" 
+ it&o" nat> (?) (A). Kleeblattbogenfries. Relief 
(oben Maria , unten die 14 Nothhelfer und 
Maria). — 2) 1796 von den Gebrüdem Ulrich 

in Laucha. Beli«r von dar Glocka in Hainlchan, 
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HainspitZy 5 km westsüdwestlich von Eisenberg. — KirckengalL v, Mtenb. ii, 7. 
— Back, Chronik v, Eisenb, II, 241, — Löbb, Kirckengexch. v. Aitenb. lii, 68, 

Kirche, mit gothischem, dreiseitigem Ghorschluss, 1848 ganz erneut 

Taufkanne, von: 1708^ in Vasenform mit Ausguss; Fuss und Bauch geriefelt 
mit Perlverzierung; Deckel mit Knöpfchen. Zinn. 

Weinkanne, von: 1688, mit Spiralverzierong am Deokelscharnier. Silber. 

Kelch, von: 1688. Knauf plattgedrQokt, mit Bautenwttrfeln, dann: lESUS, zwischen 
dem Eierstab. 

Kelch, von: 1703, Sechspass-Fuss mit angelegtem Crucifix; Knauf gebrochen, bim- 
förmig. Silber, leicht vergoldet. 

Glocken. 1) o i|>efV> rej: glorte petii com pace amen. anno &nt mccccc;:t>m 

{A). — 2) Ohne Schrift, alterthümlich schlank {A), 

Hemchaftsgat, im 18. Jahrhundert [an Stelle eines älteren] gebaut. — Kirchen- 

g alier le v, Aifenb, II, 7. — Löbb, Kirckengeseh, III, 69. 

Corridordecke mit Resten der Stuckatur, Banken- und Blumen werk. 

Zimmer mit gemalter Tapete, Boccoco, abwechselnd Landschaften mit Schäfer- 
darstellungen und verzierte Postamente mit den Büsten antiker Naturgötter und 
Schriftsteller, in Farben frisch erhalten. 

Ofenplatte über der Eingangsthür, mit: 1780 und den Wappen von Münch- 
hausen und Adelebsen. 

Steinplatte in der Gartenmauer, mit 1760 und denselben Wappen. 

3 Figuren -Reste im Garten, Roccoco, von einem ehemaligen Springbrunnen, 
Nixen mit Fischschwanz. 



Hartmannsdorfy 5 km östlich von Eisenberg. 

Rittergut, vom fürstlich gothaischen Geheimrath Freiherm Bachoff von Echt 
erbaut, gehört jetzt durch Erbfolge der Frau Hauptmann von Schütz, geb. von Ein- 
siedel. — KirehengalL v. JUenb. I, 14, BL 2. — Baci, Chronik v, Eisenb. II, 240. — 
Löbb, Kirchengesch. v. Altenb, I, 196; III, 60. 



Hsrmsdorfy 9 km südsüdwestllch von Eisenberg. — KirehengalL v. Alienb. II, 
64. — Back, Chronik v. Eisenb. II, 254. — Löbb, Kirchengeseh. v. j4ltenb. III, 77. 

Kirche, im Zopfstil, 1732 geweiht, restaurirt durch Umbauten im Osten und 
Westen. Zwei Emporenreihen befinden sich an den Langseiten, die untere auch um 
die Westseite als Orgelempore, deren Brüstungsfüllungen mit Medaillon-Umrahmungen, 
von denen Palmetten nach den Ecken gehen, bemalt sind. Ebenso die Decke, welche 
ein Spiegelgewölbe nachahmt. 
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Die Kirche ist an Emporen und Decke ausgemalt. lu den Mitten der Deoken- 
Vouien sind Gemälde, omrahmt von Schildern mit Cartonchen und Akanihna, Lanb- 
strfingen, BlnmenkOrbohen mid Nettwerk, von denen eiob Oelzwdge ansbreiten. Die Dar- 
stellnngen sind: an der Ostseite die Gebort Jesu mit Engeln and Hirten, an der Nordaeite 
die ÄnferBtebnng, an der SOdseite die Hinmielfahrt, an der Westseite die Aosgiessung des 
heiligen Geistes. Zwischen diesen grossen Schildern befinden sieh kleinere nahe den Ecken, 
von Erftnzen nnd Rtlmzweigen umrahmt, darauf in Braun auf violettem Grunde die Evan- 
gelisten mit ihren Abzeichen auf Wolken. Im Mittelfeld der Decke ein grosser, mehrfach 
gebrochener Rahmen. Hier vor einem Altar steht auf Wolken Luther, auf die Bibel in seiner 
Hand weisend, darUber ein Engel mit geOthetem Buch (darin: Das ewige Evangelivm) 
im Gloriensobein. Nach Osten und Westen sitzen wieder Medaillons, darin Oelzweige mit 
einem E!ranE. 

An den unteren Emporen sind an den Langseiten meist einzelne männliche Figuren (A) 
mit erklärenden SprOoheu aus der Bibel gemalt, z. B. ein Mann weist auf ein Schiff im 
Hintergrande, ans welchem Jonas dem Walßsoh vorgeworfen wird (,^onas war im Leybe 
des Fisches drey Tage und drey Nacht); Johannes der Täufer mit dem Lamm (Siehe, 
das ist das Lamm Gottes etc.). [Zn den Medaillons gehörige Ueberschriften sind weg- 
gesotmitten.] 

Die Malereien in den oberen Emporen «nd ebenfalls sinnbildlich, z. B. auf einem 
Altar eine aufgeschlagene Bibel mit brennendem Herzen, auf welches aus Wolken Strahlen 
fallen (Unterschrift: Wer fleissig Gottes Wort betracht, desseB>en Hern Gott brennend 
machf); ein Ititter mit Schild (darauf: Der Herr ist mein Sdnld) und Speer veijagt 



B«tkendeck« im Onsthor lu Bermsdorf. 



222 Hebmsdorf. HohendObf. Eisenberg. 32 

den Tenfel (ünterscliriil : Weil Gott mein Schild ist und mein Hort, treib ich den Teufel 
wacker fort); auf einem TiBch ein Schädel mit darQber stehendem Ereuz (Die LecUon 
vor GreutzeS'Stamm ist der Vernunft sehr uhbekand). Die Bilder der unteren und 
oberen Längsemporen sind auf hellgrauen Grund mit Blau und aufgesetzten, weissen Lichtem 
gemalt. Pie Malereien der Westempore in viereckiger Umrahmung stellen musizirende 
Engel in braunen Tönen dar. 

Die Bilder sind bis auf das der Geburt handwerklich; die der Emporen inhaltlich 
ganz interessant. 

Crucifix, barock, werthlos, dreiviertel lebensgross. 

Glocken. 1) Zinnenfries, o rep glorie üetit cvm pace . anno bomint 
mcccccjrm . iar. Spitzbogenfries aus sich schneidenden und in je drei Lilien endenden 
Rundbogen, in den Dreiecks-Zwischenräumen sitzen Dreiblätter {Ä). — 2) 1848. — 
3) 1862. 

Gasthof. Balkendecke mit sehr starken, dreifach abgestuften Unterzügen, welche 
wie die Wandrahmen die üblichen Profile des 17. Jahrhunderts und Tau-Verzierung 
haben (Abbild, s. vor. S.). 



Hohondorf, 9 km westlich von Eisenberg. — RirchengalL v. AUenb. il^ 133. 
— Back, Chronik v, Eisenb. Ily 262. — Löbb, Kirehengeseh. v. jiUenb, lll^ 89, 

Kirche. Chor, rechteckig, mit Halbkreisschluss, im Uebergangstil. Im Chorrecht- 
eck ein Kreuzgewölbe, dessen Eckpfeiler nach der Apsis hin noch an den Kämpfer- 
gesimsen die einfache, romanische Gliederung von oberer Platte und leichter Kehlung 
der Ausladung zeigen. Der Bogen nach der Apsis wie nach dem Langhaus ist schon 
spitzbogig. — An dem im Jahre 1778 an Stelle eines älteren errichteten Thurme 
aussen über der Chornische befindet sich ein lateinisches Kreuz ausgespart. 

Tauf stein, barock {A), Der Fuss ist rund [der ebenso gestaltete Schaft fehlt]. 
Das gebauchte Becken hat vier leistenartige, von oben nach unten in Schweifungen 
profilirte Vorsprünge, so dass dazwischen vier Flächen entstehen, welche mit Engels- 
köpfen in Cartouchen und derber Beschlag - Verzierung ausgefüllt werden. Oben 
läuft ein Rand herum. Ringsum der Spruch: Lasset die KincUein etc. 

Crucifix, gothisch, mit quadratischen Erweiterungen an den Enden. 
(Gemälde hinter dem Altare: Christus als Heiland, 1858 von Professor Dietrich in 
Altenburg gemalt) 

Glock en. 1) Haecce defnsa est anno 1436, refosa anno 1752. Von Johann Georg Ulrich 
in Laueha. — 2) 1858. 

Weihbecken, seitlich vor dem Eingange, in zwei Hälften zerschnitten. 

Grabsteine, barock; 1761; 1799 (Schlange mit Apfel, Säulenstumpf, darauf ein 
Medaillon mit geflügelter Sanduhr und ein zweites mit einer Lilie, obenauf die Urne). 



n riömmler .1 Joint in Ihititn 



Nordost-Ansicht der Kirche zu Kloslerlausnitz 



33 Eisenberg. 
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Klengsly 6 km westsüdwestlich von Eisenberg. — Kirchengall. v. jilttnb, II, 

öS, — Back, Chronik v. Eisenb. II, 338. 

Herrseliaftegat. Einige Gemälde, Bildnisse der Herrn von Stottemheim. 



KlOSterlausnitZy 6 km südsüdwestlich von Eisenberg, um 1136 Lusenize. 

— PüTTBiGH, Mitieiait, Baud. im üerzogtkum AUenburg (des Ganzen II, I), S. 30^ Anmerk, 

Eirehe (Liekidruek) eines um 1136 -von einer „edlen Frau^^ Guniza gestifteten 
Augustinerinnen-Elosters St. Marien (Marienstein), kurz nach 1152 hochromanisch be- 
gonnen [ein Hochaltar mit den Gebeinen der heiligen Quiricus und Foramina zwischen 
1161 und 1165 errichtet] und 1180 geweiht, nach einer Feuersbrunst 1212 bis 1217 
wiederhergestellt [1219 durch Bischof Berthold yon Naumburg eine Kapelle, gegen 
Norden auf dem Kirchhofe gelegen, geweiht]. Als nach Aufhebung des Klosters 1522 
die Kirche dem neuen Gottesdienst übergeben wurde, erfuhr sie dem entsprechend 
mehrfache Veränderungen im Innern. Später wurde das ganze Langhaus nebst den 
Thünnen abgebrochen; wann, ist nicht sicher. Jedenfalls fallen in das Jahr 1617 Haupt- 
yeränderungen durch den Zimmermeister Blödner und Sohn. [Einbauten, Vermauern 
der Nebenapsiden, Durchbrechungen zwischen den Chören, Vorbau einer Kapelle fQr 
die Jägerei vor dem Querhaus an der Stelle des alten Mittelschiffes u. s. f. Der 
Bau eines Holzthurmes auf den nördlichen Querhaus- Arm erfolgte 1792.] — Im Jahre 
1863 ff. wurde eine Wiederherstellung auf Grund der Reconstruction des Architekten 
Sprenger und der Ideen des Geheimen Begierungs-Raths von Quast in Berlin durch das 
herzogliche Bauamt in Roda ausgeführt. Die nachmittelalterlichen Veränderungen 
worden beseitigt und das Langhaus mit den Thünnen {Ä) [nach Ausgrabung des 
Sockelbaues und Abbruch der auf den Trümmern stehenden Baulichkeiten] im Stil 
des Osttheils neu aufgebaut, dieser selbst restaurirt mit theilweise neuen Wölbungen 
VL dergl. Basen, Gapitelle, Kämpfergesimse und Friesstücke, die sich unter den 
Trümmern gefunden hatten, wurden verwendet, dienten bezw. als Vorbilder. 

(Danach und nach dem Muster von Thalbürgel ist die ganze Kirche ganz vor- 
trefflich restaurirt worden, so dass sie ebenso einheitlich, wie edel im Ganzen und fein in 
ßen Einzelheiten wirkt, ihrerseits nun zeigend, wie die thalbürgeler Kirche war oder 

völliger Restauration werden würde, nur dass sämmtliche Gliederungen, Aus- 
ladungen etc. um ein Geringes minder kräftig sind, als die entsprechenden von 
Thalbürgel). 

- Es ist eine kreuzförmige Pfeiler-Basilika. Das längliche Chor-Rechteck hat, wie 
«ach die beiden Kreuzarme, an den Ostseiten Apsiden, ausserdem hat es aber auch 
an der Nord- und Südseite schmale Nebenbauten, und stossen die Ecken derselben 
ipiit den Kreuzhaus- Apsiden ohne richtige Lösung zusammen, so dass sie vielleicht 
als spätere, wenn auch noch romanische Zuthaten anzusehen sind. (Das neue Lang- 
haus hat jederseits fünf rechteckige Pfeiler mit m jeder Fläche vorgelegtem und in 
jede Ecke eingelegtem Dienst und den Pfeilern entsprechende, halbe Pfeiler an der 
Ost- und Westwand. Wie in Thalbürgel sind die Lang - Scheidebögen verbunden, 
Rechteck-Umrahmungen um dieselben gezogen, durch die ganze Kirche eine Holz- 

Baa- und Kanstdeakm. Thüringens. S.-Altenbarg. IL ^ 
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balkendecke gelegt Westlich schliessen sich an das Langhaus die nach Nord und Süd 
etwas vortretenden Thürme, welche durch einen niedrigen, an der Westseite gleiche 
Flucht haltenden Thurm-Zwischenbau verbunden sind.) 

Von den alt erhaltenen Theilen ist hervorzuheben, dass aussen die Rundbogen- 
friese durch eine Abstufung stärker vortreten und entsprechende Schattenwirkung 
geben, dass der Schachbrett&ies über ihnen, welcher an den Kreuzhaus-Fronten statt 
des Dachgesimses Platz hat, und die Dachgesims-Gliederung (Rundstab, tiefgerundete 
Kehle, Rundstab, Platte) auf die erste Hälfte des 12. Jahrhunderts weisen; ferner, 
dass eigenthümlicher Weise nach Osten zu, wo sonst die architektonische Gliederung 
bei romanischen Kirchen meist eine reichere wird, hier die Friese aufhören und da- 
durch die Ostseite zu schmucklos erscheint (Ä). 

Die Kirche liegt in sehr malerisch wechselvoller Umgebung, so dass sie, von 
verschiedenen Seiten gesehen, sich von dem ansteigenden und senkenden Hintergründe 
schöner abhebt, als die meisten der Nachbarschaft; zu diesem Gesammtbild kommt, 
dass der ziemlich grosse, sie umgebende Kirchhof nicht mehr benutzt, sondern geebnet 
und mit wohlgepflegten Anpflanzungen versehen ist ; auch dies ein Vorzug des Gottes- 
hauses vor vielen anderen. 

RirckengalL v. jiltenb, II, 16 jf, — Back» Chronik v. Eisenh. II, 295. — BauzeieA^ 
nungen im Herzoglichen Bauamte zu Roda, — CorrespondenzbL etc. IX {1867), Nr. 4. — 
E. Hasb, in Osteri. Mitth. FIII^ 11. — Hbrxakn, Ferzeichniss der Stifter etc., in Thüring. 
Fereins-Zeitschr. FIII, 35. — Ebovb in Dresden^ Photographieen {jilbum zur Hochzeit der 
Frau Prinzessin jiibrecht von Preussen), — Lithographie der IFest/ront, zur Grundstein^ 
iegung 1863. — Löbb, Kirehengesch. v. Altenb. III. — A. Mosbb, Marienstein oder die 
Gründung des Klosters zu Lausnitz (ohne fFerth). — Füttbioh, Denkm. d. Bauk. im Mittel^ 
alter in Sachsen, Abth. I, Bd. 2, S.- Altenburg, S. 30 f. mit Grundr. Taf. 16 c, Ostansiehi 
Taf. 14, Capitell Taf. 17 c, Fries und Gesims 17a u. b. — A. Sohibbeols, Mitth. über den 
Restaurationsbau etc., in Mitth. d. Fereins f. Rahla u. Roda II, 236. — Sghitltbb, directar. 
diplomat. II. — SpBBHeBB, in Zeitschr. f. Bauwesen 1863, 377 f. mit Abbildungen {auek 
des Zustandes von 1831) Taf. 65, 56. — A. E. E. Wagneb in OsterL Mitth. I, Ul^ 39, 

Crucifix auf dem Altar, romanisch mit modemer Vergoldung {A). Der Kopf 
Christi von massig guter Arbeit (vielleicht restaurirt?), mit leicht getheiltem Barte 
und herabfallenden Haarlocken, trägt die Domenkrone und ist ein wenig nach rechts 
geneigt. Die Verhältnisse der Figur sind leidlich, die Hände klein, die Füsse jedoch 
zu gross. Langer, bis auf die Kniee herabreichender, tunikaförmiger Schurz mit dicht 
gedrängten, fast parallel laufenden und steifen Falten, auf der rechten Seite zu einem 
Knoten geschürzt. 

2 Oelgemälde in der Sacristei, Bildnisse der angeblichen Nonnen: Maria 
Famesia und Theresia Anvelnezza (Namen auf der Rückseite). 

Im Pfarrhaus: 

Crucifix, gothisch, mit schmalem Schurz und leidlichem Ausdruck des Kopfes. 

Hellebarden. 

Wohnhaus des Bürgermeisters, ehemals Försterei. Fachwerk des 18. Jahr- 
hunderts, mit wunderlich antikisirendem Gebälk, welches Triglyphen und über den- 
selben noch Consolen einer Zahnschnittreihe zeigt {A). 
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Wohnhaus von Herrn Födisch (Ä\ unten Steinbau mit Flachbogen-Fenstem, oben 
Fachwerk des 18. Jahrhunderts, mit malerischen Kreuzungen der Streben und Bänder. 

Beim AmtSTorsteher : 

Innungslade der Zimmerleute, Boccoco, hübscher Aufbau mit Beschlägen. 



KÖnigshOfOlly 4 km nördlich von Eisenberg. — KirchengalL v. JUenb. il, 
47. 49. 68. — Back, Chronik v. Eisenb. 11, 267. — Löbb, KirekengescA. v. Altenb* HL 

Kirche, 1836 erbaut. 

Glocken. 1) Ohne Inschrift, Mhgothisoh. — 2) 1773 von A. J. G. Ulrich. — 
3) 1801. 

Slrehhof. 

Stein, ohne Inschrift, der Ueberliefenmg nach Grabstein eines Schmiedes (Ä), ein dem 
Gnmdriss nach aus vier aneinanderstossenden, durch runde Uebergänge verbundenen Halb- 
kreisen bestehender, bankartiger, glatt aufsteigender, oben mit vortretender Platte abgeschlos- 
sener Stein, neben welchem aus der Erde eine Eisenstange mit einem Hufeisen an der Spitze 
aufragt 



Kr&ftsdorf (altenburgischen Antheils), 10 km südlich von Eisenberg. — 
KirchengalL v. Altenb. 11, 12. — Back, Chronik v. Eisenb. 11, 278. — Löbb, Kirchengeteh, 
V. j^iienb. 111. 

ESrche neu. 

Eelch von: 1S48, mit einem Eranz von Engelsköpfen in erhabener Arbeit. Silber, 
leicht vergoldet. 

Glocken, 1) und 2) 1826. — 3) 1882. 



Oberndorf, 8V2 km südlich von Eisenberg. — Kirehengail. v. AUenb. 11, 67. 
— Back, Chronik v. Eisenb. 11, 260. — Löbb, Kirehengeseh. v. JUenb. 111, 29. 

Eirehe. Chor in der Anlage romanisch, rechteckig, mit Halbkreisschluss und 
rundbogigem Triumphbogen. Die Fenster bis auf ein im Osten des Chorschlusses 
erhaltenes sind erneuert und zwar bei einem Bestaurationsbau von 1775 (Inschrift 
über der Thür). 

Taufschüssel von: 1778, einfach. 

Eelch, noch gothisirend, mit Sechspass-Fuss und Bosettenwürfeln am Enau£ 

Glocken. 1) 1804. — 2) 1835. 

Auf dem Kirchhof: 

Grabstein, ohne erkennbare Jahreszahl, aus der zweiten H&lfte des 18. Jahrhunderts, 
der Ueberliefenmg nach fOr zwei auf dem Eirchgang vom Blitz erschlagene Schwestern; 
weibliche Figur {A), interessant wegen der treu wiedergegebenen Zeit-Tracht; mit Spuren 
von Bemalung. 

3* 
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PfitOrSbOrg, 5 km nestnordwestlich vod Eisenberg. — Rirekengall. t>. Atieiik. 
II, 26. — Gbchwehb, Chronik v. EiteHb. 558. — Bici, Chronik v. Eitenb. 11, 301. 

Kirche, eigentlich der Kornboden eines 1148 zuerst erwähnten, 1525 aufgehobenen 
Cistercienserinnen-Kiosters. Der Thurm ist an der Nordwest-Ecke der Kirche 1675, 
wie die Inschrift an seiner Nordseite besagt, unter Herzog Friedrich angebaut, unten 
von Stein, oben Fachwerk. Man bemerkt an der Kirche Spitzbogen-Fenster, wie auch 
ein aus fünf gleichen, eingebogeneo Seiten gebildetes Fenster {Ä). Hübsche Holz- 
pfeiler {A) mit gegliederten Sockeln, Schäften, welche Schwellung und abgefaste Ecken 
haben, mit Capitellen und Aufeätzen (auf einem : lf{85) tragen die durch Vennittelung 
von rund ausgeschnittenen Kopfbändem als Flachbogen wirkenden und mit schweren 
Blattranken bemalten Emporen (A), ähnliche, kleinere die Decke, welche profilirte 
Balken (wie auf der Abbild. S. 221) und schräg gegeneinandergesteltte Schalbretter 
hat. — Kirehengall. v. Allenb. a. a. 0. — CorretpondemtblatI IX {ISST), S. 10. — 
Hekmahii, in Thüring. Fereint-Zeitsehr. flll, 46. — LQbb, ffireheagesei. v. Jllenb. 
in, 131. — WiQKiE, in OtUrl. Miltk. 
I, 46. 

Sacr amen tschrein-Rest unter 
der Kanzel (jedenfalls aus dem Kloster 
stammend), aus der ersten Zeit der 
Spätgotbik, mit noch guten Profi- 
lirungen, Er tritt im Rechteck vor 
und ist in seinen drei Sdten ver- 
schieden. Die hier dargestellte Nord- 
seite ist die reichste ; die Ostseite und 
Westseite sind, höher anfangend, mit 
Blenden versehen ; die östliche ist recht- 
eckig und inmitten durch einen halben 
Schweifbogen mit Kantenblumen -Ver- 
zierung (ähnlich den Thiirm-Verzienin- 
gen der Jenaer Stadtkirche) getheilt 
{A); die westliche (-4) ist als ein Klee- 
bogen gebildet, dessen mittlerer Fass 
aber einen Dreiviertelkreis bildet. 

Herrsohaftsstuhl (des einzigen 
Herzogs von Eisenberg) an der Nordseite, 
mit: C.H.Z.S nnd dem säohsiBchen 
Wappen und anderen im Stil der TJebrigen 
gehaltenen, sehr verblichenen Haiereien. 
Stuhl in der Saoristei, Boococo, mit 
Verzienngen an FOasen nnd Lehne. 

Tanfetein, barock {A), 1649 reno- 
virt, achteokig. Schwer&llig gogllederter 
Fnss, nach oben stärker werdender Pfüler 
mit Darstellnng eines Wickelkindes, einer 

SkcrunaiiUclirgiD io der Kirche lu PeUTabcrg. Rosette. SounS Und Mond SU den Fl&oheit 
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(Ä) ; Becken, das im Batich die Form von acht umgekehrten Walmen nnd darüber Fftrallelepiped- 
Gestalt mit einiger Gliederong hat Bingsum die Worte : Lasset die Kindlein etc. Sandstein. 

Kanzel, barock, unbedeutend. 

Grabsteine vor dem Altar, mit Wappen und Inschriften in Verzierungen: 

1) Gemahlin des S. Eisenacher Oberforstmeisters von Baschau zu Törpla, Christiane 
Sophie, geb. von Stede, f 1714. 

2) Johann Joachim von Baschau auf Törpla, t 1711. 

8) Gemahlin von Hans Joachim von Baschau, Anna Margaretha, f 1717. 
Wetterfahne (Ä). 

Bildnisse an der Orgel-Empore, der Pfiirrer Gottl. Greller, f 1755, Johann L. Deutsch, 
t 1768, Johann G. Schumann, t 1801. 

Glocken. 1) 1730 von Christoph Fischer in Zeitz. — 2) 1801. 



Rauda, 3 km südöstlich von Eisenberg. 

Klrehe, barock, 1705 gegen Osten durch einen Anbau erweitert, 1749 mit neuem 
Thurm versehen, 1750 reparirt. An der Südseite über der Thür das von Etzdorf 'sehe 

Wappen. — Rirchengall. v, Jllenb. II, 52, — Back, Chronik v. Eisenb. li, 238, — Lobe, 
Hirckengeseh. v. jiiienb. HI, 62, 

Kanzel, Boccoco, einfach. 

Glocken. 1) 6<incn>0 nicolae aö bm fcv.mn. (Ä). — 2) Ohne Inschrift. 

Wohnliaas von Herrn Billinger (Ä)^ malerischer Holzbau mit einer durch vor- 
tretendes Bahmenwerk entstandenen Blendgalerie des Erdgeschosses, mit gekreuzten 
und geschweiften Streben des Obergeschosses und Vorkragung des benachbarten 
Theiles im Obergeschoss. 

Krenzsteln im Garten der zu Kursdorf gehörenden Weissenmühle (Ä)^ mit ein- 
gehauenem Schwert, einer grundlosen Sage nach zum Gedächtniss der Stelle, wo 
Markgraf Eckbert H. von Meissen 1090 vom Kaiser Heinrich ermordet sein soll. 



RaUSChwitZ, 7 km westlich von Eisenberg. — KärehengaU. v. Altenb. II, 8, 
Back, Chronik v. Eisenb, II, 252, — Lobs, Kirehengeseh, v, jiiienb. III, 71, 73. 

Wohnliaas des Bürgermeisters, von: 1716\ mit hübscher Stuckdecke. 



Reichenbach, lOVs km südlich von Eisenberg. — Rirchengall. v. Altenb. II, 
67 mit Abbildung, — Back, Chronik v, Eisenb. II, 261. — Löse, Kirehengeseh, v. Mienb. 
III, 79. 82. 

' nrche, 1726 an SteUe einer älteren erbaut, mit gerade geschlossenem Chor und 
rondbogigem Triumphbogen. Holzdecke mit profilirten Balken (wie auf Abbild. S. 221). 
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Kanzel, aus dem 18. Jahrhundert, fOnfseitig vortretend, mit gewundenen, ionischen 
Säulen auf Gonsolen an den Ecken und mit stark verkrOpftem Gebälk darauf. In den 
Flächen viereckige Bahmen, darin Oelgemälde auf Leinwand (Christus und die Evan- 
gelisten), unten hängendes, durchbrochen geschnitztes Brettwerk. Der Eanzelbau setzt sich 
seitwärts bis zum Triumphbogen fort. Am Schalldeckel eine Erone von Bankenwerk mit 
Laub und Engeln, oben ein Ereuz; seitlich vom Schalldeckel Gitterwerk. 

An den Emporen sind eben&lls Oelgemälde: Christus und die 12 Apostel, kflnst- 
lerisch unbedeutend, manierirt, leidlich in der (dunkeln) Farbe. [Sinnbildliche Darstellungen 
dazwischen mit Inschriften wurden 1880 beseitigt. Abschrift der Sprüche besitzt Herr 
Lehrer Hädrich in Beichenbach. Eine Platte auf dem Dachboden betrifit die Ausmalung 
der Eirche 1736.] 

Wohnhaus von Herrn Heimann MflUer (^), unten Blockbau mit Blendgalerie, 
oben Fachwerk mit gebogenen Streben {A), 

Wohnhans mit zwei Tafeln : Ich achte meine Hasser^ gleichwie das Begentoasser, 
das von den Dächern fleusst, ab sie mich gleich thun neiden, so müssen sie*s doch 
leiden, wenn mir mein Gott Hülf und 6nad erweist 

Wohnhaus von Herrn GottL PrOfer, mit : Ich habe gebaut mit Oott allein und mit 
den lieben Engelein, Mein Gott ich bitte durch Christi Blut bewahr es fw des Feuers 
Glut. Anno 1153. 



RüderSdorf (altenburglschen Antheils), 8 km südsüdöstlich von Eisenberg; 
1198 Butersdorf, 1283 Buttersdorf. — KirchengaU. v. Altenb. II, 41 ff. — Back, Chronik 
V. Eisenh. II, 315. — TJ5bb, KircAengesch. v, altenb. III, 136. 

Slrehe. Chor romanisch mit Halbkreisschluss, Triumphbogen und aufgebautem 
Thurm ; an dessen Ostseite dicht über der Apsis ein lateinisches Ereuz. Im üebrigen 
1765—67 zum grössten Theile neu aufgebaut. Der Thurm, oben achteckig, hat eine 
Schweifkuppel mit Tabernakel-Aufsatz. 

Eirchenbänke, an den Wangen mit urthümlichen, anYorbilder der Südsee-Wilden 
erinnernden Schnitzereien des 18. Jahrhunderts {A), In den als Hermen gebildeten Fül- 
lungen {A) sind verzerrte Menschengestalten, Fratzen, auch groteske Hermenfiguren, auch 
Yemünftigeres, wie eine Schlange mit einem Frosch; die oberen Abschlüsse mit den 
barocksten Umrissen, Hörnern, Stein- und Metall-Motiven, welche in einer Art Ereuz ab- 
sohliessen. Der innere Grund ist hell, die Einfassungen nach aussen und die Pfeiler in 
dunklerem Holzton. 

Tauf st ein -Becken auf dem Eirchhof (von der Wüstung Seifartsdorf stammend), 
aus der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts, barock (^), ein achtseitiges Parallelepiped, 
dessen Flächen {A) mit einem Eopf, sonst mit Blumen in geometrischer Zusammen- 
stellung und mit Bandverschlingungen verziert sind. Sandstein. 

Eanzelbau, aus dem 18. Jahrhundert, eingefasst von zwei Säulen. Auf deren 
verkröpftem Gebälk sitzt der zwiebelförmige Schalldeckel, der, unten mit Vorhangs- 
Verzierung, in der Mitte einen Engel mit Spruchband trägt. Auf der Spitze Christus, 
segnend, mit der Ereuzesfahne, zu seinen Füssen ein Engel. Ebenso sitzt auf dem 
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Sänlengebälk je ein Engel, einen Schild mit Sprach haltend, daneben aussen je eine 
Urne. Die Seiten der hinteren Kanzelwand haben Gitterwerke mit Akanthus da- 
zwischen. 

Figur auf dem Bachbodeo, baroob, Taufengel von sohweren VerhEHtniBBen und manie- 
rirtem Faltenwurf Holz. 

Q-rabsteine'. 

I) Inschrift für Pfarrer Jacob Gtlntlier, f 1712, augebracht au einem zmu Theil durch 
einen Vorhang verdeckten Ereuz; dartlber Wolken und Strahlen. Spuren von Bemalung. 

S) Insohrift-Tafel mit: 173S; im Sockel ein Schädel, oben ein Crucifix. 

3)'InBchrift-Schild fDr M. Georg Chiisteph GOnther, f 1713, in Gaitouchen, von zwei 
Engeln gehalten, darüber Akauthue. 

Kelch, am Fuaa: IffSl und einWappeu, weiter oben zwei emaUllrte Wappen ; Enanf 
plattgedrflokt, darunter und darflber Blattwerk. 

Kronleuchter, mit Kugeln zwischen Kehlungen und davon auslaufenden 
S-fÖnnig geschwungenen Lichtträgern, üeber der obersten Kugel ein stehender 
Heiliger [dessen erhobene Rechte fehlt]. Unten ein zweigesichtiger Löwenkopf mit 
einer Schlange im Rachen als Zugring. MesBing. 

Glocken. 1) Zinnenfries, o i^tw ttp glorte vtni com pAce amen anno t)ni 
mcccccjrtJiu. Kleeblattbogen-Fries. — 2) 1779 von Gebr. Ulrich in Apolda. Roccoco- 
Fries. — 3) 1881. 

£lreIihof. 

Grabetein für BOsel Marie Scheffel, verhei- 
rathet 1753. Bocooco, mit Insohnft, geflügelter Sand- 
uhr und Blnmenranken. 

Qrabeteiu in der Kirchhof-Hauer, f(lr GottMed 
SOohner f 1783, im ZopMl; Inschrift uebst Sand- 
uhr, EngelekOpfohen und Blumengewinden, 

Grabkreuz, mit Inschrift für Mar. Chr. 
Carolin f 1805 ; doch ist ein dem 18. Jahrhundert 
entstammendes Kreuz genommen. Die Raumaus- 
follung ist eine sehr geschickte, die einfachen 
Scbmiedeeisen-Motive sind sorgfältig ausgeführt 
und gut angebracht in dem Wechsel von gewöhn- 
lichem, gebogenem Stangenwerk und von Blumen, 
oben mit der Christusfigur. 

Wohnhaus des Herrn Seidemann, Fachwerk, 
mit gebogenen HOlzem. 

Wohnhaas des Herrn Gatsbesitzera Boesmann, 
ebenso. 

Kellerthar mit Sohlnsastein : S(^i deo gloria. 
J.N.G.M.17SS. Deo dante tükü valet itwidia, 
deo dante wihil valet lahor. GnJ>kreai mC d«m KirchboC tu Bfldaradorf. 



Eisenberg. 40 



Wobnhkiu du Hmtd Hdlbora in BHd«r»dorf. 



WobDlunis des Herrn Hellborn, Fachwerk (Ä), sehr malerisch mit seiiieD ge* 
schneiften Brfistungs-VerBtrebuDgen und dem Vorbau Über der ThOr. 

Wohnhaus des Oekonomen Carl Gnmer. Rechte neben dem Thorbogen ein- 
gemauert ein Kopf mit Turban, der, an den Ohren volutenartig umgeschlagen (Abbild, 
auf folg. S.), oben die Zahl: 171S enth&lt, sehr gut gemeisselt. 

Im Besitz des Herrn Pfarrers Eleltt (jetzt in Kriebitzsch) : 
Bücher, zwei alte Jenaische Stammbücher mit Malereien und Stichen. — 
Bibel, Nürnberg, 1736, mit schönem Beschlag des Deckels. 



41 EUenbe^. 



POB8D01F. Susi. 



FQrsdorf; 2'/« km öst- 
lich von Büdersdorf. — Hir- 
ehmgallerie v. Alteab. II, . 45. 

— Back, Chronik v. Eiumb. 
II, 325. — 1.»», Sirehengttch, 
t>. Ailenb. III, 140. 

Kirche, 1835 oeu er- 
baut mit Benutzung des 
älteren Langhauses. 

Betpult(^),von:/rM 
mit einigen Verzierungen. 
Serpentin. 

Kelch, gothisch. Am 
Fus3 ein aufgelegtes Crucifin. 
Am Knauf Rautenwilrfel mit : 
i^em« zwischen Maass- 
werken, am Schaft über dem 
Knauf: maria zwischen zwei 
eingravirten Gbristusköpfen ; 
unter dem Knauf: i^eepfi. 
Fuss und Knauf sind von 
Kupfer, Kuppe von Silber, 
beide vergoldet. 

Glocken. 1) 1739 
von Samuel Fersch in Gera. 

— 2) 1860. 



Kopf an dsm Wobohauw daa Harm Oruaer in ßüderüdocf. 



S&ASft, 2 km westlich von Eisenberg. — Back, Chronik 0. Eitenh. I, 496. — 
LSbi, Kirckengesek. v. ^llmb. III, 46. 

Kirche. Holzdecke mit abwechselnd schr&g gegeneinander laufenden und rauten- 
bildenden Verschalungsbrettem ; Mittelträger mit Profil wie auf Abbild. S. 221. 

Taufatein, voa 1777, eckig, mit vortretenden Leisten, so daas die Fl&chen am 
Schafte Bechteoke, am Bauch des im Uebrigen glatten Beckens Trapeze Bind. Alabaster. 

Kamel, einfooh, mit nnvollständigeu AkauthuB-Banken an den Seiten der BOckwand. 
— Scballdeckel-BeBte mit Anszacknugen des unteren C^imses. 

Weinkanne (eisenbergische Wappen als Giesserzeieben); am Boden eine Medaille 
mit Christus und der Samaritesin eingelassen, am Deckel eine Kreuz^pmg und Medaille 
mit dem heiligen Nepomuk. Zinn. 

Hostienbüchse, mit: 1618, auf vier KugelfQssen, oval, mit zwei geflQgetten 
EngelskOpfen an den Seiten tmd abwechselnden Viertelkreisen und Dreiecken am 
Boden und Deckel. Zinn. 

Glocken. 1) Von Johann Georg und Johann Gottfiried Ulrich 1770. — 
2) Eckhart Kucher goss mich 1577. 
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Ssifartsdorf (altenburgischen Antheils), 3 km südöstlich von Eisenberg. — 

KirehengalL v, JUenb. JI, 143. — Back, Chronik v. Eisenb. II, 339. — Löbb, Rirchen" 
geschickte v. Altenb, II J, 148, 

Kirche, 1803 restaurirt. Romanische, starkwandige Apsis, jetzt zur Sacristei 
umgewandelt; Chorviereck, jetzt Altarraum, darüber der Thurm. Triumphbogen er- 
halten. 

Kanzelbau, aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, reich verziert, von 
Pfeilern eingefasst, auf deren verkröpftem Gebälk Urnen stehen. Die fünfseitig vor- 
tretende Kanzel hat vor Pilastem, die mit durchbrochen geschnitzter Verzierung be- 
setzt sind, toscanische Ecksäulen auf Consolen, in den Flächen dazwischen Rundbogen- 
Blenden. Im Gebälkfries triglyphenartig vortretende Platten mit Facetten. — 
Schalldeckel als Platte mit Giebel, darin das Dreieck der Dreifaltigkeit, auf der Spitze 
eine Urne. 

Kanne, von: 1S74. Zinn. — 2 Kelche, unbedeutend. 

Hostienbüchse: 1673, Zinn. 

2 Glocken. 1870. 

[„Wflste Elrehe^S Tauf st ein -Rest nach Rüdersdorf gekommen.] 



Ssrb&i 7 km südwestlich von Eisenberg. — Rirchengail, v, Altenb. 11, 54. — 

Back, Chronik v. Eisenb, II, 331. — Löbb, Kirehengesch. v. Altenb. III, 155. 

Kirche, steht seit 1619, der Thurm seit 1711, 1870 erneuert Gerade geschlos- 
sener Chor ; Hebsdecke mit Trägem, die wie auf Abbild. S. 221 profilirt. 

Kanzel, ans dem 18. Jahrhundert, einfach, mit Blumensträngen und Akanthus- 
Yerzierung; Schalldeckel von zwei Engeln getragen. — Altargem&lde handwerklioh. 

Urkunden des 16. — 18. Jahrhunderts mit Siegel-Abdrucken, darauf Figuren 
sächsischer Herzöge. 

Glocken von 1858; 1858; 1867. 

Kirchhof. 

Grabsteine: 

1) Für Mar. Syb. Yerlt, f 1757, in ausgeartetem Booooco. Inschrift-Tafel, zu deren 
Seiten Frauengestalten, Glaube und Hoffnung. 

2) Christoph C. von Posern, f 1749, mit zwei Wappen, an der Spitze das Auge Gottes 
im Wolken-Strahlenkranz. 

O^nt der Frau Gräfin von Beust. 

Büffetschrank, im Stil Louis' XIY.: auf den an der Rückwand und den 
Seitenwänden angebrachten Consolen sitzen fünf Abtheilungen übereinander. Die 
Täfelungen unter den Consolen sind mit Bahmen eingefasst, in denen die Verzierung 
Gold, dazwischen ausgeschnittene, rothe Vorhangszacken mit goldenen Sternen. An 
der Rückwand sind zwischen den grösseren Consolen noch Ueinere mit Netzwerk- 
Verzierung angebracht. 

Schrank, gross, barock, reich profilirt, zweithürig, mit zwei rundbogigen 
Füllungen und eingelegtem Blumen- und Rankenwerk. 
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SchraDk, ftliDlich dem vorigen, kleiner. 

Einband einer Bibel von 1746 (Ä), Sammt mit feinen Silberbcscblägen. 

Porzellan: Schmuckkästchen mit Malerei, Sevres; Meissener Arbeiten, durch- 
brochene Körbchen etc. 

Gläser auf dem Büffetachrank, bunte, venetianische und geschliffene mit Wappen, 
Thieren, Landschaften und Ornamenten. 

Gemälde, Familien-Bildnisse, besonders ein anmuthiger Frauenkopf in Pastell. 



Tautenhain, 5 km südlich von Eisen- 
berg. — KirchengaU. v. Mienb. II, 17. — Back, 
Chronik v. Eisenb. II, 299. 

Kirche. Holzdecke mit den üblich profi- 
lirten Balken. 

Kronlenobter, von: 17$3; unten Engel, 
oben Doppeladler. 

feloh, FrflhrenaisBanoe, unbedentend (Ä). 



Wohnhans von Herrn Hempel, mit hflb< 
sehen Schweifungen der Streben (A). 



Thiemendorf, 4 km nordöstlich von 
Eisenberg. — ffireiengall. v. Mtenb. II, 148. — 
Back, Chroaik v. Eüeitb. II, 348. 

Elrobe, 1852 äusserlich und innerlich er- 
neuert. Der Chor, dreiseitig geschlossen, Öfliiet 
sich nach dem Langbaus mit einem Rundbogen. 
Jetzt dient der Chor, mit modernen Spitzbogen- 
Fenstern versehen, als Sacristei, und sind in der trennenden Wand drei Thüren aus- 
gespart, welche in den nun als Altarraum dienenden Osttbeil des Langhauses führen. 

An der Südseite über der zweiten Empore iDschrift: ä 1572 dltarletU Paul Schmidt, 
Christ. J.T.S. 

An der Empore auf der Nordaeite: anno 1571 und 72 is eine unerhörte Teurung über 
gang EuropMn gewesen und hat ein Scheffel K<yrn fünf alte Schock bar Geld gölten. 

2 Qlooken. 1775 von Johann Georg und Johann Oott&ied Ulrich in Apolda. 

Slrohhof. 

Grabstein von 1789, mit Ume anf cauellirter Säule. 



TOSSOHOtZ. WlLPSBVHAIH. 



Eiaenbffl-g. 44 



TUnSChütz, 6 km nordwestlich von Eisenberg. — Rirehmgall. v. Mitnb. II, 
35. — Back, Chronik v. Eisenb. II, 313. — Lobe, Rirehengesek. v. Allenb. lll. 132. 

Kirche, 1729 gebaut, gerade gescblossen ; Triumphbogen. 

Tauf stein, laut Inschrift am Fuss von : 1SS8; achteckig, pokalförmig (j1). Der 
Fuss als Basis gegliedert, der Schaft mit einem Ring in der Mitte, an den verkehrt' 
walmartigen Flächen des Beckens kindlich rohe Reliefs: Sonne, zwei geäflgelte Engels- 
köpfe, Mondsichel mit Gesicht, zwei Fruchtbündel, geometrisches Ornament (A). 

Grucifix auf dem Altar, mit bunten Knauf- und Akanthus- Verzierungen am Fuss. 

Glocken. 1) Zuerst gegossen 1717, zersprungen im evangelischen Jubeljahr 1730. 
Johann Christoph Fischer in Zeitz goss mich. Ringsumlaufende Verzierung von Engels- 
köpfen und Ranken. — 2) 1820. 



Walpernhain, 6»/» km nordöstlich von Eisenberg; 1300 Walpurgishain. — 
Hirckengall. v. Attenb. II, 146. — Back, Chronik v. Eitenb. 11, 343. 

Kirche, 1742, 1818 repa- 
rirt. Der Chor mit modernem, 
geradlinigem Abschlusa öflnet 
sich nach dem Schiffe bin mit 
einem Bundbogen und hat ein 
einfaches Kreuzgewölbe von 

kehlprofilirten Rippen auf 
Diensten und miteinem Schluss- 
steine. Die Gapitelle der Dienste 
sind in Holz-Nachabmung mit 
Kehlung, Rundstab und verti- 
kalen Einschnitten verziert {A). 
Der Chor ist mit spätgothiscben 
Fenstern versehen {A), deren 
Maasswerk bereits Renaissance- 
Motive zeigt (Rundbogen und 
Viereck oder Herz-Ausschnitt 
im SchluEs). Die Decke des 
— ^ ^ -i Langhauses, ebenso wie die 

Emporen, gehören der Renais- 
sancezeit an; erstere zeigt die 
federförmige Stellung der Ver- 
schalung; die Balken der Decke 
und die Tragbalken der Empo- 
ren sind mit den üblichen Pro- 
filen versehen. Der Thurm auf 
dem Chor {A) ist viereckig und 
bat im ersten Obergeschoss an 
'""'■ der Ost-, Süd- und Nord-Seite 




a d«m WohDhuise des Herrn Hsbaostreil ii 
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je zwei romanisireDde , einfache Fenster mit Mittelsäulchen. Unter diesen Fenstern 
befindet sich je ein nindbogiges Fenster mit Maasswerk der Früfarenaissance. Das 
zweite Obergeschoss ist Fachwerk, etwas vorgekragt. Auf diesem das Walmdach. 

KirchstOhle an der Sadseite, FrQhrenaissance mit Anklängen an die Gothik. 

Taufateia, spätgothisoh, aohteokig, einfach {A). Der Fubs hat BasiB-Bildnng [der 

Schaft fehlt], das Becken ist dem Umriss nach folgendennaBsen : / gestaltet. Ringaum: 

WIE VIELE EWER GETAVPT SIND etc. / 

Beschlag an der Sfldthür, aus dem 16. Jahrhundert, in Ankerfonn (A). Eisen. 

Vortragekreuz, von 1638 {A). 

Kelch, sp&tgothJBch. Am Enauf Würfel mit Rosetten, dazwischen solilechte Maaas- 
werke; am Schaft darOber: t>i[f QOtt maria mir, darunter dasselbe und: fi>(nder). 
Messing, vergoldet 

Glocken. 1) und 2) 1830. — 3) 1864. 

Kirchhof. 

3 Grabsteine der Mallerfamilie TenBoher, t 1SS4, 1716, 1769, mit sinnbildlichen 
Figuren und Werkzeugen des Mflllergewerbes, handwerklich. 

Grabstein an der SUdseit£ der Kirche, der Susauna Buchmann, vurheiratbet 
1673, von soi^tiger Arbeit. 

Im Pfarrgarten: 

Wasserbehälter-Obertheil, dem Grundriss nach vierpassförmig, gerade in die 
Höhe steigend (eiaigermassen dem sogenannten Grab des Schmiedes in Königsbofen 
ähnlioh). 



WeiSSenborn, 5Vtkm südsfldwestHch von Eisenberg. — KirehengaU. v. AKemb. 
II, 17. — Bicx, CAronik v. Eisend. II, 300. 

Wohnhaus des Herrn Hebenstreit, von : 1685. Erdgeschoss von Stein, mit kleinen 
Flachbogen-Fenstem. Schwellen und Föllbalken haben unterwärts die Tau- Verzierung. 
Die Schweifungen der Streben, wie sie hier vorkommen, können als Beispiele fOr viele 
derartige Anordnungen gelten. 

WohnhBaser in Fachwerk, der Herren Freissler und Prüfer, mit hübschem Vor- 
bau; von Herren L. Grunert, Schauer und K. Schmidt, mit Zimmern, deren Balken- 
decken aus dem 18. Jahrhundert erhalten sind. 



I^iramAiinsche Buchdruckoroi (Hör mann Pohlo) in Jena. — 451 
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Prommannsche Buchdruckerei (H. Pohle) in Jena. — 450 
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